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Veitere Verzögerung der deutſchen Repar 

    

Alliiertenſtreit um die Verteilung der deutſchen Zahlungen. 

Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat dem Konfſerenz⸗ 

vorſitzenden, Owen Young, am Donnerstagabend mitgeteilt, 

daß das angekundigte deutſche Schriſtſtück mit den Vorbe⸗ 

halten zum Voungſchen Plan noch nicht jertiggeſtellt ſei. In 

Konferenzkreiſen erwartet man auch nicht, daß es vor der 

Beileguns des Streites unter den Alllier⸗ 
ten über die Verteilung der deutſchen Zahlungen vorgelegt 

werden wird. Die Verzögerung erklärt ſich daraus, daß man 
die Schwierigkeiten der Verhandlungen nicht unnütz zu er⸗ 
böben wünſcht. 

Was den Vertetlungsplan unter den Alliierten aulanat, 

ſo ſcheint ſich hier ein Kompromiß anbahnen zu 

wollen. „Echo de Paris“ glaußt andeuten zu können, daß den 

Englündern und Belgiern die Hälfte der ihnen abgeſtriche⸗ 
nen Summe wieder autgeſchrieben würde. Dafür würde 

man aber von den amerikaniſchen Forderungen entſprechende 
Abzüge vornehmen. 

Wie der „Newyork Herald“ mitzuteilen weiß, bat der 

amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon erklärt, Amerika 

könnte evtl. auf ſeine rückſtändigen Beſatzungskoſten ver⸗ 

zichten, doch ſei dazu ein beſonderes Geſetz notwendig, deſſen 

Annahme aber ſehr unwahrſcheinlich ſei. Den Reſt ſeiner 

Forderungen könne Amerika auf keinen Fall aufgeben, da 

es ſich hier um die Rückerſtattung von etwa 7000 noch ſchwe⸗ 

benden Schadenerſatzanſprüchen handle. 

England verharrt in Ablehnung. 
Die Alltierten Debenilil nor die; g Kafl200 ihre 

Anſprüche um etwa 3=5 Milliarden Mark, . H. faſt 200 Mil⸗ 
lionen Mark im Jahr, zu reduzieren. Owen Doun 
Mesmal das Hanptdofer neben den Belcirrie den 
Engländern dugebacht, mit bem Exſolg, daß am 
Mittwoch aus England in Geſtalt einer offiätellen Aus⸗ 
laſſung der Reuter⸗Agentur ein Entrüüſtungsecho herüber⸗ 

tbnt, Die Engländer follten nach dem Verteilungsſchlüſſel 
des Alllierten⸗Memorandum 83 Mikliarden erhalten zur 
Deckung ihrer bereits geleiſteten Zahlungen an Amerika ſo⸗ 
wie zur Entſchädigung der Dominions. Dieſe Rechnung 
reduztert der neue Verteilungsſchlüſſel auf 660 Millio⸗ 
nen. Frankreich ſieht ſeine Forderungen von 50 Milliarden 
Franken lediglich um 6,5 Milliarden verringert. 

Der Streit um die Verteilung der künftigen deutſchen 
Zahlungen ſcheint tatſächlich ungeahnt beſtige Formen an⸗ 
genommen zu hbaben. Die engliſche Delegation hat am 
Dienstag offi mitgeteilt, dat ſie die Zahlen des Noung⸗ 
ſchen Planes annehme, daß ſie ſich aber mit dem darin ent⸗ 

holtenen,Verteilungsſchlüſſel nicht, einverſtanden erklären 
könne. Sie begründet ihren Standpunkt damit, daß die 
Sachverſtändigen wicht berechtiat ſeien, die Frage der Ver⸗ 
teilung der deutſchen Zahlungen, die in Spa ein für allemal 

geregelt worden ſei, wieder aufzurollen. 

Von franzöſiſcher Seite wird erklärt, daß dies in flagrantem 

Widerſpruch nicht nur zur bisherigen Haltung der Engländer, 

ſondern auch zur Aufgabe der Konferenz ſtehe. Sie ſolle nach 

der Genfer Vereinbarung Vorſchläge für die „vollſtändige und 

endgültige Reglung des Reparationsproblems“ machen. 
Dazu gehöre auch die Reglung aͤller in dem Geſamtproblem 

enthaltenen Einzelprobleme, alſo auch die Verteilung der deut⸗ 

ſchen Zahlungen unter die Gläubiger. Dieſer Tatſache hätten 

die Engländer ſelbſt inſofern Rechnung getragen, als ſie dem 

Alliierten⸗Memorandum vom 17. April zugeſtimmt hätten, ob⸗ 

beicht dieſes Memorandum den 25prozentigen Teil Englands 
leicht ermäßigte und den 10prozentigen Anteil Italiens mit 

   

Oung, hat von Arbeiterleben auf noch bre 
Zahl und iit ällen mittel⸗ und Kiedas Zen Ländern er⸗ 

  

Rüctſicht auf die Zahlungsunfähigkeit Oeſterreichs, Ungarns 

uUnd Bulgariens eniſprechend erhöht habe. England bekämpfe 
alſo llen h. ben Prinzip, das ſeit drei Monaten ſtillſchweigend 

gegolten habe. — ů 
Die Verteilung ver deutſchen Zahlungen hat auch im, eng⸗ 

liſchen Unterhaus am Donnerstag noch eine Debatte entfacht, 

bei der der i Schatzlanzler ſagte: „Um Mißverſtändniſſe 

im Auslande und Beunruhigungen im Inlande zu vermeiden, 
iſt es vielleicht wünſchenswert, daß ich erkläre, daß jene Art 

von Vorſchlägen, die in der Preſſe angedeutet unv nach unſerer 

Meinung unannehmbar ſind, ſi. die Regierung unter keinen 

Umſtänden zu eigen machen wird.“ 

Zubiel Rüchſicht auf Sonderintereſſen. 
Franzöſiſche Arbeituehmerkritik an der Arbeit des 

Wirtſchaftsrates. 

Der franzöſiſche Arbeitnehmerdelegtert« Souhaux 
führte aus: „Privatkapital, Kartelle, ſtaatliche Zolltarife, 

Anonsautwort. 

  

direkter und indirekter Zollſchutz, alles das iſt nur Ausdruck 

für bie Sonderintereſſen und, Intereſfen⸗ 
gegenſäse, die in der Wirtſchaſt wirkſam ſind. Die 
Kohlenkriſe iſt nur aus Intereſſengegenfätzen geboren, 

und ſie wird ihre Löfung finden, indem mau die Sonder⸗ 

intereſfen ausſchaltet. Der Völkerbund hat die große Auf⸗ 

gabe, in der Löſung der Kohlenkriſe das aroße Prinziv 
eurppäiſcher Zufammenarbeit zum erſten Male zum Aus⸗ 

druck zu bringen. Wir holffen, daß die bisherigen Unter⸗ 
bewSen in Vete1 Löfungsverſuchen fortgeſetzt wer⸗ 
ben. Ohne Beteiligung der Arheiter und ohne 
Beruckfichtlaung der Arbeitsbedingungen iſt die Kohleufrage 
nicht lösbar. Die Mitarbeit von Arbeitervertretern bei 

den Beratungen, die im Kohlenausſchuß begonnen hat, ſollte 
bei den Wirtſchaftsarbeiten, des Völkerbundes die Regel 
werden. Hinter dem Wort der Arbeiterführer ſteht die un⸗ 

geheure Verankwortung für die breiten Maſſen, das ſollte 
man nie vergeſſen. Ebenſo notwendig iſt ſür eine Löſung im 

Sinne der Allgemeinwirtſchaft die öffentliche Dabatte 

und Verhandlung. Der Wirtſthaftsausſchuß ſollte die In⸗ 
tereffen, Ran wnte die Karten ofſen auf den Alſch zu 
legen, Man ſollte auch euergiſcher als bisher in der Kartell⸗ 
unterfuchung vorgehen.“ 

Jouhaux ſorderte zum Schluß, daß der Wirtſchaftsrat 
praktiſche Ärbeit leiſte. Wenn er dazu nicht imſtande ſei, wie 
es den Auſchein habe, ſo, ſolle er das olſen lagen und ſeine 
Umwandlung oder Erſetzung durch ein Organ größerer 
Autorität in die Wege leiten⸗ 

  

Nur eine Generalptobe zum 1. Auguſt. 
Ein Aufruf der kommuniſtiſchen Internationale, der blutige Abſichten enthüllt. 

Die Toten der blutigen Maltage, die der verbrecheriſche 

Wahnfinn der Kommuniſten allein auf dem Gewiſſen hat, 

ruhen noch nicht unter der Erde und ſchon gibt Moskau 

ſarolen aus, die auf eine baldige Wieberholung dieſes Frevels 
abgeſtellt ſind, Nur ſoll das vä⸗ r Mal die ſinnloſe Opſerung 

terer Baſis, in, noch größerer 

ra0 Die Pariſer „ Emmuniiſc das Zentralorgan der 
ranzöſiſchen Settion de⸗ kommuniſtiſchen Internativnale, ver⸗ 
öffentlicht nämlich in ihrer Rummerx vom 7. Mai einen env⸗ 
loſen Anfruf, gezeichnet vom. „Hüro der Kommuniſtiſchen 
Internationale für vie weſtlichen Länder“. ů ů 

Der Aufruf ſpricht von dem „glorreichen S des Ber⸗ 

liner Proletariats, per eine neue Seite in ver Geſchichte der 
international revolutionären Arbeiterbewegung. He rieben 
habe“. Aus der zwar von Moskau angeordneten, aber in der 
Hauptſache von lumpenproletariſchen Elementen 

gehcpche Patenn Berliner Attion zieht die Komintern weit⸗ 

gehende politiſche Schlüſſe für die Zukunft: 

„Aber dieſer unvollendete Kampl‚ 1901 auf die Tagesord⸗ 

nunß der geſamten internativnalen rbeiterbewegung die 

Frage der ümwandlung ver wirtſchaftlichen Kämpfe der 

jetzten Monate in politiſche Kämpfe, in Kümpfe gegen den 
bürgerlichen Staat. Durch ſeine Haltung hat das, erliner 

Proletariat ven ſozialdemorratiſchen Bürotroten ins Gepächt⸗ 
nis gerufen, daß die Zeit der Barrikadenlämpfe 

nicht vorüber iſt, obwohl man in Europa gegenwärlin 

keine ühnliche Zerſetzung des Kapitalismus feſtſtenen kann 

wie in den Jahren 1918 und 1919.“ 

Der Schluß des Aufrufes ſagt uüch deutlich, warum 

Moskau die Verliner Ereigniſſe ſo hoch bewertet. Es gilt, wie 

geſagt, die Wiederholung auf breiterem Maßſtabe anzukündi⸗ 
gen, ja anzuorbnen, und zwar für ein beſtimmtes Datum, 

nämlich den 1. Auguſt: ů ů 

„Auf den Barritaden am Wepping und in Neurölln iſt 
vas Banner des kämpfenden revolutiynäüren nternationalis⸗ 

mus entfaltet () worven! Dies muß für vie Arbeiterllaſſe 

auch der anderen Länder ein Kampffignal ſein im Hinblic 

  

Ein neuer Willkürakt Pilſudſkis. 
Scharfer Proteſt des „Robotnik“, der dafür beſchlagnahmt wurde. 

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ in Eu Paur bringt als 
einziges Blatt den Mut auf, einem neuen vrſtoß Pil ⸗ 
ſudftis gegen die Staaisorpnung mit einem Proteſt be⸗ 
gegnen. Pilſudſti hat nämlich einen der höchſten Militär leute, 

den Kommandanten des Grenzſchutzlorps, General Mintie⸗ 
wirz, in D00 vaſtehender Weiſe ſeines Amtes ent⸗ 
hoben. Als Minkiewicz ſeine Büros für einige Stunden 
verlaſſen hatte, wurden ſämtliche Altenſchränte und Doku⸗ 
mentenmappen verfiegelt, worauf dem nichtsahnenden Kom⸗ 

mandanten nach ſeiner Rücklehr das Entlaſſu ngs⸗ 

ſchreiben eingehändigt wurde. K 

Das Verſiegeln der Dokumente begründete Pilſudſti in einer 

offenen, durch die Amtliche Polniſche Telegraphenagentur ver⸗ 

breiteten Ertlärung mit der Befürchtung, daß der entlaſſene 

General gewiſſe Dokumente verſchwinven lafſen 
könne, da ein ſolcher Brauch bei allen höheren Beamten in 
Polen beſtehe, um ihren Rachfolgern durch 2iehbet⸗ von 
wichtigen. Papieren die Arbeit zu erſchweren. Er ſel ber, Pil⸗ 

ſudſti, ſei von den verſchiedenen Regierungen in ähnlicher Weife 

geſal ien, ſeine Unterſchriften auf hochwichtigen Dokumenten 
gefälſcht worden. ů 

„Kein Verdienſt“ — ſo erklärt zu dieſem Schreiben der 
„Roboinit“ — „tönne ſo groß ſein, daß es dem Betreffenden 

erlaube, das Volk fortwährend ungeſtraft zu ſchmähen und zu 
beſchimpfen. lene mis deſſen Verdienſte um die Unabhängig⸗ 
keitslämpfe Polens nicht zu leugnen ſeien, habe in der letzten 
eit nacheinander die Hisherigen polniſchen Kriegsminiſter des 

Diebßalta bezichtigt, babe dem Seim vorgeworfen, ein Herd   

ber Korruption und des Verrats. zu, ſein, er ſchmähe auch jetzt 

wieder die Regierungen, die ſeine Dokumente geſtohlen, ſeine 

Unterſchriften gefälſcht haben ſollen — 

aber er nennt leine Namen und bringt auch leine Beweiſe vor. 

Mit dieſer Handlungsweiſe“, ſo erklärt der „oboinike, ver⸗ 

ziehe man dös Volk nicht zu Patrinten und freien Bürgern, 

lundalig zu Sklaven, deren Hundeſeelen jedes Schimpfwort 

emütig ſchlucken. Hiergegen müſſé alles, was in Polen noch 

Leſeit iſt, proteſtieren, denn niemond darf ein Volk ungeſtraft 

luſſen aber auch kein Volk daif ſich Beleidigungen gefallen 

aſſen.“ v 

Es iſt bezeichnend für die volitiſchen Verhältniſſe in Polen, 

daß die Auflage des „Robotnik“ wegen dieſer Notiz beſchlag⸗ 

nahmi worden iſt. Pilfudſti darf ſagen, was er will, darf 

das Volk und ſeine politiſchen Rechte ungeſtraft ſchmähen. Die 

Oppofition wird in Tat und Wort unterdrückt. 

ů * — 

Auch andere Mißſtände dürfen nicht kriliſtert werdben. 

Zur Beſchlagnuhme des „Robotnit“ hat auch ein Artikel 

beigetregen. der ſich mit der-Lataſtrophalen Lagerder 

Stad! Lodz befaßt. Die. ſtädtiſchen jehörden haben ſich 

wiederholt mit Anleihegeſuchen an die Regierung und die 

Staatsbanten gewandt — aber niemand bilſft ihnen, auch die 

Landeswiriſchaftsbunk nicht. „Soll das Land“, ſo fragt der 

„Roboinik“ verzweifelt, „endlos unter den gegenwärtigen 

Machthabern leidben /, —   

auf den internationalen „Roten A ntikriegstag“ am 

1. Auguſt,. Das Berliner Prolctariat (7) hat vas Aktlkons⸗ 

ſignal für den „Ruten Tag“ gegrben. Der inter⸗ 

natlonale „Note Tag“ vom 1. Anguſt wird in der internativ, 

nalen Arbeiterbewegung einen Wendepunkt bedeuten, nälulich 

den Uebergang des Proletariats zur Gegenoffenſive auf inter · 

nationaler Front gegen den, Weillapitalisius... Die Mai⸗ 

a'tion des BVerliner Proletariats iſt das erſte Vorhut, 
gepläntel vieſer Offenſtve des Proletariats .., Ihr Ar⸗ 

Leiter, ihr linterdrückten ailer Länver bildet, ein eiſernes 

Bataillon um das Berliner Prolctariat. Unterſtützt durch 

Maffenverſammlungen, durch öffentliche Kundgebungen und, 

überall wo es möglich iſt, durch politiſche Streiks die 

Altion des deutſchen Proletarints. Erobert in euren⸗ einzel⸗ 

nen Lündern am 1. Auhguſt die Straße für die Arbeiterklaſſe! 

Eiontet euch alle polltiſchen und techniſchen Erfahrungen, ves 

proletariſchen Kampfes von Berlin, ſomic die, Kampf⸗ 

methoden der Polizei an, um über eine größere Manövrier⸗ 

fähigteit bei curem Eingreifen am 1. Augüſt zu verfügen. 

Steigt auf die Straſten, Proletarier! ..“ 

Das i eine oſſene Aufforderung Moskaus zum Putſch, zum 

Bürgerkrieg, zum Blutvergießen in Strömen an einem be⸗ 

ſtimmten Tage zwölf Wochen voraus, Dieſer Tag iſt übrigens 

offenkundig gewählt worden, um blutige Zuſammenſtöße, mit 

den ſozialdemokratiſchen Arbeitern zu provozieten, weil die 

Exeluilve der Sozialiſtiſchen Internationale auf ihrer letzten 

Tagung in London beſchloſſen hatte, in ihrem Feldzug zu⸗ 

gunſten der internationalen Abrüſtung die 15, Wiederkehr des 

Kriegsbeginns durch internationale Abrüſtungs⸗ 

kundgebungen zu begehen, — 

Für Deutſchland iſt das Inlereſſanteſte an dieſem Aufruf 

der Kommuniſliſchen Internationale, daß die deutſche kommu⸗ 

niſtiſche Preſſe, die ſouſt offizielle Erlaſſe ihrer Moskauer Brot⸗ 

herren eher, 24 Stunden früher als in den anderen Ländern 

zu veröffentlichen pflegt, bisher dieſen Befehl zum Putſch und 

Bürgertrieg nicht publiziert hat. Man kann annehmen, daß das 

Erſcheinen dieſes Mostauer Beſehls aus Angſt vor der erwarte⸗ 

ten Antwort der Behörden auf dieſe, Wcheſch Provokation 

um Bütgerkrieg bisher unterblüieben iſt. Wahrſcheinlich gibt es 

darüber ſchon erheblichen Krach, zwiſchen den Ab, ſeſandten 

Moslaus, die dieſen Aufruf verfaßt haben, und ihren noch 

zögernden deutſchen Handlangern. Jedenfalls ſei die deut che 

Arbeitertlaſſe vor dieſem geplanten neuen bolſchewiſtiſchen 

Verbrechen ſchon heute gewarnt. 

3u Berkin hett Thülmann weiter. 
Auf dem Friedhof in Berlin⸗Friedrichsfelde wurden am 

Wiltucb, u ber ähe des Kark⸗Liebknecht⸗Deukmals drei 

Opfer der Berliner „Barrikadenkämpfe beſtattet. Der Auf⸗ 

ſorherung der Kommuniſten zur Teilnahme an dem Begräb⸗ 

nis hatten nicht mehr als 1000 Perſonen Folge geleiſtet; bar⸗ 

unter befanden ſich mehrere Jahnen⸗ und Kranz⸗Delegatio⸗ 

nen aus dem Lande. — ů 

Am Grabe betonte Thälman un, daß die Barrikaden⸗ 

kämpfer Proletarier geweſen ſeien, die anter Leitung der 

Kommuniſtiſchen Partei gegen cine wilde Polizei Barrikaden 

errichtet hallen, Aus dem Verlauf der Kämpfe ſei die 

Schlußfolgerund zu ziehen, daß ähnliche, Auseinanderſetzun⸗ 

gen in Zukunft beſſer organiſiert werden. Die KPD. ſei ſich 

ihrer großen Rolle für Rie Zukunft bewußt und werde ſich 

in ihrem Kampſe über die Geſetze und Stiaatseinzichtungen 

ben beiwaffa Es müßten alle Kräfte mobiliſtert werden um 

en bewaffneten Aufſtand zu vrganiſieren. — Ein Arbeiter 

der. Leuna⸗Werke erklärte ebenfalls, daß man, den be⸗ 

waſſneten Aufſtand organiſieren und mit allen Mitkeln für 

die Errichtung eines Sowjet⸗Staates kämbien müſſe. 

uiſcher Ppoi waren nicht zu verzeichneu. Den, Anvrd⸗ 

nungen der Polizei leiſteten die „revolutionären, Vorkämp⸗ 

fer für den deutſchen Sowjetſtaat⸗willig Jolge⸗ öů 
* 

Anläßlich der Beerdigung der Maiopier hatte die. KPD. 

zu ener viertelündigen Berkehrsruhe aufge⸗ 

  

fordert. Dieſe Paxole wurde ebenſowenig beßplgt, wie die 

dum-,ᷣMaſſenſtreik“. 
—   

—
 
—



Die Toten ſßelen nutzlos. 
Ein kommuniſtiſcher Redakteur über den Putſch⸗Wahnſinn. 

Dle ſozialdemotkratiſche LenMHhin Reich erhlelt Kenntnis 
von dem ſolgenden. Schreiben, Jas der Bezirksleitung der 
KPD. Berlin⸗Brandenburg zugegangen iſt: 

„W. G. l, 
Ich erkläre hiermit melnen Austritt aus der KD. Der 

erſchütternde Ausgang des diesſährigen Mattages gibt mir 
den äußern Anlaß zu dieſem Schritt, Gewiß ſordert der 
E er cßcstm. Weaule um die Macht ſchwere Opfer. Aber 
die Toten bieſes 1. Mai ſind nutzlos gefallen. 
Irgendwelche Abentenrer, die mit dem Proletariat über⸗ 
dies nichts zu tun haben, mögen das füir aut belinden, aber 
jeber um ſeine Werantwortung gegenüber der Arbeiter⸗ 
klaſſe wiſfende Funktionär muß ſich in dieſen Tagen klar⸗ 
geworden ſein, bah er alles inn muß, um die Wiederholung 
eine derartſgen Epielv r0i Meen en Arbeiterleben zu 

verhindern. 
Eln anderes bezeichuendes Moment ſür die Unswegloſig⸗ 

keit elner ſogenannten „Polltik“ der AD.⸗Führung: Die 
Arbetterſchaft der Berliner Vertehrs⸗A. ⸗G. ent⸗ 
ſchled ſich bei den Betriebsrätewahlen für die Oppoſi⸗ 
t.ion. Der Arbeiterratovorſitzende, der Liſtenführer dieſer 
Hppoſition, wird friſtlos entlaſſen. Keine Hand rührt 
ſich für ihn, In ein paar, Tagen wird man otelleicht nſcht 
einmal mehr davon ſprechen. Hier wurde die Probe auf 
ſeues Exempel von der neuen Gewerlſchaftslinte gemacht.“ 

Es koſtet nichts, den „revolntlonären“ Stimmzetiel in die 
Wahlnrue zu werſen, aber Poſitionen der Arbelterklaſſe zähe 
zu verteidigen, dazu gehört ſchon mehr. Was wäre wohl aus 
der Belegſchaft der Verliner Verkehrs⸗A.⸗G. geworden, hät⸗ 
ten ſich die Gewerkſchaften nicht in letzter Stunde noch 
bereiterklärt, Tarifkuntrahenten zu bleiben! Der Nutznießer 
dieſes Abenteuers wäre der Betriebsfaſchismus geweſen. 

Man wirft nicht die Zugehörigkeit zu einer Partei, der 
man über 1114 Jahre angchört, fort wie einen alten Rock. 
IOch habe, in den letzten Tagen, mit vielen Genoſſen ge⸗ 
ſprochen, ſie waren in ihrer Krillt an jenem Kurs der Par⸗ 
tet, der in den Abgrund führt, weit härter als ich. 

Aber ſie ducten den Kopf und ſchweinen. 
Sſe Deſen baſfehe ſic. Auf was eigentlich, auf das Ende, 
von bem die Arbeiterklaſſe keinen Nutzen haben wird, und 
um in der Zwiſchenzelt meiter an der Zerreißung, der Ar⸗ 
betterklaſſe zu arbeiten? Wer ſich hierbei mitſchuldia macht, 
der mag in der Partei bleiben. Uteber ſein Gejammer von 
der Kataſtrophenpolltik der Parteileitung wird man aller⸗ 
dinas zur, Tagesordnung übergehen.“ 

Der Maun, der mit diefem Sthreiben ſeinen. Austritt 
aus der K PD. erklärt, um gegen das verbrechertſche Spiel 
der Kommuntſten mit Arbeiterleben zu proteſticren, iſt 
nicht der erſte veſte. 
Es iſt der erſte vokalredakteur der „Roten 
Naut née“, Fritz Köhler, eines der alten Mitglieder der 
Kommuniſtiſchen PNartei. 

Kommuniſtenkinv iner Humburger Vürgerſchaft 
Wüſte Lärmſzenen als Erlaß für vernünftige Arbeit. 
In der Hamburger Bürgerſchaft kam es am Mittwoch⸗ 

abend zu großen Lärmſzenen. Eln Kommuniſt verſuchte nach 
der Berleſung zahlreicher kommunſſtiſcher Anfragen über 
das Verbot des Rot⸗Front⸗tämpfer⸗Bundes, ohne ſich zum 
Wyrt gemeldet zu baben, eine Rede zu halfen. Den Auwei⸗ 
ſungen des Präfideuten leiſtete er keine Folge, worauf unter 
großem Färm der⸗Kommuniſten die Sitzung unterbrochen 
wurde. Rach deren Wieberaufnahme wurden die kommu⸗ niſtiſchen Anträge auf Aufhebung des Verbotes abgelehnt. 
Jebt verſuchte der Führer des hehaß Rot⸗Front⸗ 
Kämpſer⸗Bundes, André, ebenjalls ohne das Wort erhal⸗ 
len zu haben, eine Rede zu halten. Als die Sitzung ſchließ⸗ lich unserbrochen wurde, rebete der Kommuniſt vor faſt 
leeren Bäuken. Er endete mit einem dreifachen Rot⸗ 
Front. Bei der Wiedereröffnung verkündete der Präſident 
den Ans ſch lun Andrés anf die Dauer von 4 Wochen. 
Die kommuniſtiſche Fraktion verlicß daraufhin nach drei⸗ 
maligem Rot⸗Front geſchloſſen die Sitzung. 

Moshauer „Freundlichkeiten“ gegen die Sozialdemokratie. 
In Moskan wurden am Donnerstag wegen ber Berliner Maikämpfe große Demonſtrationen veranſtaltet. In den an⸗ 

Der Heiratsantrug. 
Von M. A. Hogi. 

uliette Ambert bielt mit dem Geklapper auf ihrer 
Schreibhmaſchine ein, zog eine kleine Schachtel aus der Taſche, 
putzte ihre Raſe, betrachtete ſich im Spiegel und ſeufzte: 

„Er ſagt es nimmer!“ 
Aber ſie meinte es doch ulcht. Und wenn ſie ſich ſo ſelbſt 
im Spiegel vetrachtete, meinte ſie, allerband Grund auf Luffnungen zu haben. War ſie doch auch eine reizende kleine 
Blondine. Aber was half's — ſie war auch bleich — gand bleich —, und wenn ſie an ihrer Maſchine ſaß, kräumte ſie ſchöne, ſtille Träume von ihrem Ehef. Sie tat aber nichts, 
um dieſe Träume zu rraliſieren. Genau ſo wenig wie er — 
ubt gens, — 
.Das war es eigentlich, das ibn ihr ſo reizvornl mas te. 
Hübſch war er nicht. Er war aber ſehr neit, ungefähr viergig 
Jahre. alt — ces war aber beſtimmt nichts Berückendes an 1011. Reich war er auch nicht. Er hatte ein tleines Geſchäft, 
welches cher icblecht als aut ging, jedenfalls augenblicklich. die Beter, untd ſiẽ nerd im huldeke ſein, denn ſie führte ja 

„ und außerdem ſchuldete er ih⸗ U — rtbr noch das letzte 

Hätte man ſie gefragt, warum ſie ihn denn ſo nern mochte, bätte ſie wabrſcheinlich träumeriſch vor ſich hingeſeben uuß erwidert⸗ „Ich weiß es nicht. Ich glaube, man liebt, weil man es nicht unterlaſſen kaun. Außerdem hat er ſo ſchöne, blaue Augen — und — feine Stimme Iſt ſo hübich, hat einen dunkleu, glanzvollen Klang., wenn er dittieri.“ 
Das iſt ja gans gewiß keine beſonders aufſchlußreiche Be⸗ grünbung, aber, wenn man ein blondes, vertränmtes micht wehrn 18 Jahren iſt, dann verlangt man ſchlieblich 

BVenn er mich doch nur lieben möchte! dachte ſie, wenn lie ibn anſah. Sie zweifelte im Grunde nicht daran, daß er ſie lieken würde — eines Tages — —. Wenn ſie dachte — Awlißet“ nie — geſchah da mehr aus Ungeduld als aus 

Mit dieſen Gedanken war ſie beſchäftigt, als er im Lauſe des Vormiitags nervös und zerſtreut das Bäro betrat. Sie bemerkte gleich, daß ſeine rechte Hand verbunden war. ů 
»Ach, jagte ſie erſchrocken, baben Sie ſich verletzt?“ 
„Ja, gab er kurz zurück. „Ein blöber Unglücksfal — ich kunn die Hand nicht rühren, und hda müffen Sie auch meine 

Prirathriefe ichreiben, aber — ich kann mich ja auf Ihre Diskretton verlaßfen?“ Sein Blick wurde bei dieien Worten 
recht eindringlich, 

„Ja, ja, verficherte ſie eifrig. 

  

  

     

genommenen Entſchltetzungen wird die deutſche Sozialdemo⸗ 
kratie verfluch! und in der ſämmerlichſten Weiſe beſudelt. 
Das deutſche Proletariat wird ermahnt, bis zur Stunde der 
Weltrevolutton auszuharren. 

Ein Aufruf ber Reichsbaunerleitung. 
Wider den Miſbrauch der Demotratie zum Kampfugegen die 

Demolratie, 

Der Bundesausſchuß des Reichsbanners, der ſich am Mitt⸗ 
woch und Donnerstag mit der politiſchen Lage vefaßte, nahm 
folgende Entſchließung an: 

„Die im Meichsbanner vereinten altiven Republikaner be⸗ 
arlißen die Tattraft, mit der Reichsregierung und preußiſche 
Stlaatsregierung die Autorität der Republit durchzuſetzen be⸗ 
ginnen. Die Rechte der We tkann nur, in Anſpruch 
nehmen, wer bereit iſt, die Pflichten der Verfalfung zu er⸗ 
jüllen. Jahrelang hat eine ſalſch verſtandene Toleranz zu⸗ 
geſehen, wie die Feinde der Verfaſſung von links und rechts 
die Miltel der Demokratie zum Kampf gegen die Demotkratie 
miſfbrauchten. Dieſem unwürdigen Zuſtand muß unbedingt ein 
Ende bereitet werden. 

Das Reſichsbanner erwartet, daß die Reichsregierung und 
die Behörden der Republik unerbitilich und nach allen Seiten 
hin ihre Machimitlel gegen die vorſätlichen Verbrechen wider 
die La des Volkes einſetzen. Wo dieſer Einlatz Opfer er⸗ 
Luſtit ällt dle volle Veranſwortung auf die Attentäter und 
Anſtifter. 

Neichsbannerkameraden! Seid bereit, zu jeder Stunde 
müſſen die Regierung und Behörden der Republik ſich auf euch 
verlaſſen können.“ 

Ein ſeltſamer „Sogialiſt“. 
Der Nationaliſt Boncour gegen Aufhebuna der allgemeinen 

Wehryflicht. 

Der ſozialiſtiſche Abg, Paul⸗Boncour, der jahrelang als 
franzöſiſcher Abrüſtungsdelegierter in Genf gewirkt hat, er⸗ 
klärt heute in einem dem „Excelſior“ gewährten Juterview, 
daß Frankreich unter keinen Umſtänden auf die allgemeine 
Heeréspflicht verzichten könne. Die deutſche Forderung nach 
Beſchränkung der Zahl der Reſervetruppen bedeute aber 
nichts anderes als die Aufhebung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht. Sie ſei deshalb unannehmbar. Wenn Deutſchland 
eine eggatg⸗nt habe hinnehmen müſſen, ſo 
könne es deshalb doch dle „reien“ europäiſchen Mächte 
nicht zu der gleichen Beſchränkung zwingen. Im Intereſſe 
der Landesverteidigung und der Wahrung ihrer Freiheit 
müßten die kontinentaken europäiſchen Nationen die Wehr⸗ 
pflicht beibehalten. 

Der nene öſterreichiſche Bundeskanzler gegen Wien. 
Um die verbotene Heimwehrdemonſtration. 

Der neue Bundeskanzler hat den Bürgermeiſter von 
Wien am Donnerstagabend erſucht, das für alle militäriſchen 
Organiſationen geltende Demonſtrationsverbot für die am 
Sonntag bevorſtehenden Kundgebungen der Heimwehr auf⸗ 
zupeßter, Die Arbeiterzeitung ſagt dazu, daß ſich Steernwitz 
amit entlarvt habe und kür die Zukuuft als Wegbereiter 

des Faſchismus gelten werde. 

  

  

Tſchianghaiſchen Präfident von China. 5 
DTas Zeutralexekutiokomitee der chineſiſchen Republit hat 

21 Mitglſeber gewählt, die zu einem-oberſten Zentralrat zu⸗ 
ammentreten werbden. Tſchiangkaiſchek wurde zum Prüſi⸗ 
enten des oberſten Zentralrates gewählt. Er ift damit 

praktiſch zum Präfidenten der Republik gewählt worden. 
  

Auswelſungen von Sowjeiruſſen aus Paris. 
Die Zabl der Sowjetruſſen, die im Zuſammenhang mit 

den vorbeugenden Maßnahmen der franzöſiſchen Regierung 
vor dem 1. Mai ausgewiefen wurden, beträgt 28. Von die⸗ 
ßen gehörten 16 verſchitedenen Somſctorganiſationen an. Zu 
en Anögewieſenen gehören alle Miiglieder des ſogenann⸗ 

ten 2Bürvs“, welches 4 Organiſationen umfaßt, nämlich den 
Verband für Rücktehr in oͤle Heimat, den Arbeiterverband, 
die Kolakengruppe und den Verband der Studenten. Alle 
dieſe Ornantiſationen ſteben auf der Sowjetgrundlage. 

Er ſtarrte vor ſich bin und ‚ing dann an, zu diktieren. 
„Hiebes Fräulein“ (ler dielt eine Weile inne und ſchloß 

die Augen), „liebes Fräulein, ich habe Sie ſchon lange ge⸗ 
liebt, obne es ſagen zu können“ (das fagte er mit jener 
tiefen, weichen Stimme, der ſie nicht widerſtehen konnte). 

Juliette zuckte zuſammen. Er bemerkte es und fragte im 
angeſtrengt ſcherzhaften Tonfall: „Ja, ich vertrane Ihnen 
meine tiefſten Geheimniſſe an; ich weitz ſehr wohl, daß man 
derartige Briefe nicht zu diktieren pflegt — ich habe aber 
ganz zwingende Gründe, dieſen Brief nicht lönger unge⸗ 
ſchrieben zu laſſen — ich darf ihn nicht einen Tag zu ſpät 
abſenden.“ 

Tief bewegt ſchrieb Juliette weiter nach ſeinem Dittat: 
„Ahnen Sie — daß ich längſt derartige Gefüble für Sie 

hegte? Ich möchte es faſt glauben. Manchmal war es mir 
auch, als empfänden Sie ähnlich — aber tun Sie es auch 
wirklich — ich zittere vor Furcht — während ich Ihre Ant⸗ 
wort erwarte. Jeden Tag babe ich Sie geſeben — ohne 
zu wagen .. . ohne Sie zu fragen.. Darum — darum 
ſchreibe ich jetzt. Jetzt — jetzt müſſen Sie mir meine Frage 
beantworten, jene Frage, die ich Ihnen nie zuvor ſtellle — 
weil ich es nicht wagte: Wollen Sie meine Frau werden?“ 

Ja — ja, — Juliette war es, als wenn ihr Herz dieſe 
Antwort jubelte. Aber ſie ſagte kein Wort, trosdem ihre 
Augen ſtrahlten und ihre Wangen glüßten — und ſie über⸗ 
zeugt war, daß dieſer Brief an niemand anders gerichtet 
war, als an ſie. Gewiß — ſie war nicht dumm — ſie hatte 
gleich begriffen, daß dieſes Diktat nur ein Vorwand war! 

Plötzlich hörte er auf. „Es iſt genug, ſagte er kurz und 
ruhig. „Sie müften auch unterſchreiben — mit meinem 
Namen natürlich — Sie können doch wohl meine Schrift 
nachahmen.“ 

Einen Moment jah ſie ihn verwirrt an — trießb er es nicht 
doch zu weit? Dann fragte ſie ſchelmiich: „Und die Adreſſe?“ 

„Nein,“ lachte er kurz — „die laſſe ich von jemand anders 
ichreiben, ſonſt wiſſen Sie zu viel! Es handeli ſich doch um 
eine Ebeſchließung — verſtehen Sie — und wenn alles 
klappt, dann ſollen Sie endlich Ihr Gehalt bekommen und 
E obendrein! Aber — Diskretivn, wenn ich bitten 
'arj!“ 
„Inliette überriejelte ein Külteſchauer — unwillfürlich 

griff ſie ſich ans Hers: — „Oh, — —.— 
„Feblt Ihnen etwas?“ fragte er erſtaunt. 
„Nein, entgesnete ſie ſtolz —.es war nur mein Herz — 

aber es iſt jchon vorüber —— —“ 

   

Der Literaturrreis der Stadt Warſchan. In dieien 
Tagen tritt die Jury öuſammen, die über die Zuerkennung des diesjährigen Literaturpreiſes der Stadt Varſchau zu   

*• 

Vier Todesurteile in Kowno. 
Neue Schreclensjuſtiz des litauiſchen Diktators. 

Im Zuſammenhaug mit dem Atteutat auf Woldemaras 
wurden zahlreiche Perſonen verhaftet, von denen durch das 
Standgericht vier zum Tode verurteilt worden ſind. 
Das Urteil wurde am Mittwoch vollſtreckt. Die Stadt Lowno 
iſt durch ſtarle Polizeiträfte von der Außenwelt ſo gut wie ab⸗ 
gefperrt. Sämtliche Straßen werden ſtreng lontrotliert. Am 

Mittwoch wurden wieverum zahlreiche Perſonen verhaftet, ohne 

daſt die Attentäter bisher feſtgeſtellt werden konnten. 
* 

Eine Erklärung des (itauiſchen Emigrantenorgans in Wilna., 
Das von den Emigranten in Wilna herausgegebene Blatt 

⸗-Virmyn“ nimmt in einem litauiſchen Artikel zu der Frage 
des politiſchen Terrors Stellung und ertlärt: die ver politlſchen 
Lage wegen aus Litauen geflüchteten Emigranten ſeien nicht 
Anhänger des politiſchen Terrors und verſprechen ſich nichts 
von vereinzelten Attentaten, Das dittatoriſche Regime in Li⸗ 
tauen, welches nun wieder zur Praxis der Feldgerichte zurück⸗ 
lehre, werde nicht durch vereinzelte Attentate auf einzelne Poli⸗ 
titer geſtürzt werden, ſonvern nur durch eine allgemeine Er⸗ 
hebung. Andererſeits könne es aber nicht wundernehmen, wenn 
der Druck des Regimes hier und da einzelne Perſonen in eine 
ſolche Erbitterung hlineintreibe, daß ſie gegen den Hauptver⸗ 
treter ber Macht Angriſſe unternehmen. 

In politiſchen Kreiſen verlautet allgemeſn, daß der Regic⸗ 
rungsturs noch verſchärft werden wird. Darauf deutet auch 
eine Auseinanderfetzung zwiſchen dem Parteivorſtand der auf⸗ 
gelöſten Sozialdemokraten und der Regierungspreſſe. Der Par⸗ 
teiporſtand will verſuchen, die Aullöſungsverordnung anzu⸗ 
fechten und ver offiziöſe „Lietuvos Aidas“ gibt zu, daß die 
Sozialdemotraten vielleicht noch er Rechtsmittel anwenden 
könnten, deutet aber mit zyniſcher Offenheit an, daß das zu 
nichts führen würde. 

Weltwiriſchufts fragen und die deutſch⸗ 
polnifchen Bezirhutgen. 
Eine Haudelsvertragsbebatte in Geul. 

Der Wirtſchaftsrat des Völkerbundes beendete am Don⸗ 
nerstag die Generaldebatte, wobei es zu einer deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Ausſprache über bie Handelsvertra, üne Ruegleruine kam. 

Der Vertreter Polens erklärte, daß ſeine Regterung das 
Abkommen gegen die Ein⸗ und Ausfuhrverbote vor dem 
Abſchluß eines Handelsvertrages mit Deutſchland nicht rati⸗ 
jizieren werde. Die Ratiftkation würde den induſtriellen 
Produkten den polniſchen Markt öffnen, ohne Polen einen 
Gegenwert zu bieten. Andererſeits würde die polniſche Koble 
nach wie vor von dem deutſchen Einſfuhrverbot betroffen. 
Wörtlich erklärte der Pole: „Wenn das. Land, das für unſe⸗ 
roen Außenhandel am wichtigſten iſt, und das unter dem 
Schutz der Konvention unfere Kohle und unſere Agrarpro⸗ 
dukte von ſeinem Markt fernhält, ſich zu einer gegenſeitigen 
Freihett des Handels verſtehen könnte, ſo würden wir üns 
dem Ein⸗ und Ausfuhrabkommen anſchließen. 

Der deutſche Vertreter Hermes wies demgegenüber 
darauf hin, daß die volniſche Unterſchrift unter das Abkom⸗ 
men die Verhandlungen über einen deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsvertran ſehr erleichtern würde. Deutſchland habe vohne 
Zögern den, Vorſchlag Poleus, das Abkommen gegen die 
Ein⸗ und Ausfuhrverbote als Baſis für einen wirtſchaft⸗ 
lichen Ausgleich zu benutzen, angeyommen. Aber man dürſe 
nicht vergeſſen, daß es gelte, auf beiden Seiten gewiſſe 
Verantwortungen zu übernehmen und Opfer zu bringen. 

Neuer Oberbefehlshaber ber franzöfiſchen Beſatzungsarmee. 
Wie „Matin“ ankündigt, wird im Miniſterrat, der beute 

vormittag ſtattfindet, die Ernennung bes neuen Oberbefebls⸗ 
habers der franzöſiſchen Beſatzungstruppen im Rbeinland 
und des neuen CGhefs des Generalſtabs, die beide infolae 
crſinchung der Altersgreunze aus dem Dienſt ausſcheiden, 
erſolgen. An Stelle des Generals Guillaumat wirb General 
Jacguemot, bisher Befehlshaber des 14. Armeekorvs 
und Militärgouverneur von Llon, zum Befeblshaber der 
franzöſiſchen Beſatzungstruppen ernannt werden, an Stelle 
des Generals Debeney, General Maurin zum Chef des 
Generalſtabs. 

Auflöſung des engliſchen Parlaments. Das enaliſche 
Parlament wird heute mit einer Thronrede aufgelöſt wer⸗ 
den. Das neue Parlament tritt vorausſichtlich am 25. Juni 
zuſammen. 

  

  

  

entſcheiden hat. Der Preis beträgt 15 000 Zloty. In den 
früberen Jahren haben ſolgende Schriftſteller den Preis 
erhalten: Wladyslaw Miekiewicz, Waclaw Siexoſzewſki 
und Kazimiers Tetmajer. 

Franz⸗Schubert⸗Preisansſchreiben. Der, Auiruf zur Be⸗ 
teiligung an dem Pretsausſchreiben der Gebrüder Huga & 
Co. in Leipzig hat ſtarken Anklang geſunden. Für Abtei⸗ 
Iung 3: a⸗cappolia⸗Chöre, eytl. auch Chöre mit Klovier⸗Be⸗ 
gleitung und einem Solo⸗Inſtrument, waren 941 Mauu⸗ 
ſkripte eingereicht worden. 2 erſte Preiſe: Frühlingsfabrt 
(Dichter unbekannt), Komponiſt: Karl Kämpf, M.⸗Galdbach: 
Nedis vita (Lateiniſcher Hymnus), Komponiſt: F. Zeilinger, 
Oberhambach. Dritter Preis: Abends, wann der Regen 
jäͤllt (Gedicht von Walter Cale) mit Sopranſolo: Komvoniſt: 
Ludwig Heß⸗Berlin⸗Wilmersdorf. 

200 komiſche Alten ſuchen Engagement. Die Mostauer Zen⸗ 
trale für Künſtlerengagements hat beſchloſſen, den Zudrang 
ſtellungsloſer Provinzſchauſpieler zur traditionellen Moskauer 
Frühjahrs⸗Schauſpielerbörſe diesmal möglichſt einzudämmen. 

30 Agenten wurden in die Provinz entſandt, um für die im 
Sommer freiwerdenden Enſembles Beſchäftigung bei Sommer⸗ 
Operettenbühnen, Kleinkunſtbühnen und dergl. ausfindig zu 
machen, wobei die Schauſpielertruppen tunlichſt in ungeteiltem 
Beſtande verpflanzt werden ſollen. Beſonders ſpürbar macht 
lich die Arbeitsloſigkeit unter den Schauſpielerinnen; ſo ſind bei 
der Moskauer Zentrale allein 200 komiſche Alten in die Liſte 
der Stellungſuchenden eingetragen. Soeben tagte in Moskau 
ein Kongreß der Theaterdirektoren Sowjetrußlands, auf dem 
Engagemenis⸗ und Spielplanfragen der kommenden Sommer⸗ 
und Winterſaiſon beraten wurden. 

Reviſton im Moskauer Künſtlertheater. Nachdem ſoeben die 
Liquidation eines bisher geheimgehaltenen Anna⸗Pawlowna⸗ 
Fonds zur Unterſtützung von Mitgliedern des Moskauer und 
Leningrader Staatsballetts in ſehr energiſchem Ton von der 
Sowijetpreſſe gefordert worden iſt, werden jetzt die Etgebniſſe 
einer amtlichen Reviſion des Verwaltungsapparats des Stanis⸗ 
lawſti⸗Theaters bekannt. Veranlaſſung zur ſofortigen, Ein⸗ 
leitung dieſer Hauptreviſion bot u. a. ein ſowjetfeindlicher 
Zwiſchenfall im Schauſpielerheim des Moskauer Künſtler⸗ 
theaters: zwei Mitglieder hatten unlängſt, in ſtark ange⸗ 
heitertem Zuſtande, vie Bilder der Sowjetführer von den Wän⸗ 
den geriſſen. Nun hat der Unterſuchungsausſchuß, auf der 
Suche nach antiſowjetiſtiſchen Traditionen, das Beſtehen eines 
Leſonderen Wohlſahrtsfonds beim Künſtlertheater aufgedeckt. 
Da es ſich um eine vorwiegend wohltätige Einrichtung handelt, 
erregt die vom Unterſuchungsausſchuß einſtimmig beantragte 
Auflöſung des Fonds in Moskauer Bühnenkreiſen Aufſehen 

Profeſſor Einſtein Ehtendoktor von Paris. Die Univerſität 
Paris hat Profeffor Einſtein die Würde eines Dr. h. c. verliehen.   
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Hatte der Mann einen ſchwarzen VBart?' 
Nie polizelliche Vernehmung. — Neue Richllinten für bie preußiſche Polizel.— Eruſte Worte an die Veamtenſchaft. 

Ueber die polizeiliche Vernehmung von Kindern und 
Jugendlichen ſind in den Landeskrimſualpoltzeilichen Vor⸗ 
ſchriſten für die ſtaatliche Polizei Preußens auch für Danzig 
beachtliche Richtlinien enthalten, die geeignet ſind, für die 
Zukunft im Falle ihrer ſtrengen Beachtung oſychologiſche 
Fehler abzuſtellen, die ſich in ihrer Auswirkung mitunter 
als verhängnisvoll erwieſen haben. Bei der aroßen all⸗ 
emein menſchlichen wie im beſonderen jugendpfychologiſchen 
ſedeutung iſt die neue Verordnung von beſonderem Wert. 
Bei der volizeilichen Vernehmung von, Kindern und 

Jugenblichen iſt, ſo ſagt die Verordnung, ſolgendes zu be⸗ 
achten: „Kinder,“ d. h. junge Menſchen unter 14 Jahren, 
die eine mit Straſe bedrohte Handlung begehen, ſind nicht 

beſtrafbar. Sie ſind daher nicht wie Beſchuldigte zu ver⸗ 
nehmen. Auch die Ausfagen kleinſter Kinder können wert⸗ 

voll ſein; eine Greuze für das Alter von Zeugen, die als 
galaubwürdig anzuſehen ſind, gibt es nicht. Die Lusſagen 
von Kindern brauchen nicht immer in Form eines Ver⸗ 

nehmungsprotokolls aufgenommen zu werden. 
„Jugendliche,“ d. h. Perſonen, die über 14, aber noch 

nicht 18 Jahre alt find, ſind nicht beſtrafbar, wenn ſie zur 
Zeit der Tat nach ihrer geiſtigen oder ſittlichen Entwicklung 

ihuen Wiltcndi das Lingeſetzliche der Tat einzuſehen oder 

ihren Willen dieſer Einſicht gemäß zu beſtimmen. 
Der Beamte, dem die Bearbeitung von Straffachen, bei 

denen Jugendliche als Beſchuldigte oder Zeugen beteiligt 
find, obliegt, ſoll nachſtehendes beachten: 

Ulle Angelegenheiten von Jugendlichen ſind 

mit beſonderer Sorgfalt und beſonberem Takt zu behandeln. 

Qusbeſondere muß vermieden werden, daß das geſchlechtliche 
und ſittliche Empfinden der Jugendlichen verletzt und die 
ſich mit der Tat beſchäftigende, bei ihnen belonders lebhaſte 
Einbildungskraft (Phantafie) geweckt wird. Die Vernehmuna 
Jugendlicher iſt daher nicht weiter als unbedingt notweudig 
auszudehnen. Bei Straftaten, die das Geſchlechtliche be⸗ 
rühren, wird es zumeiſt genügen, den Täter, den Tatort und 
die Tatzeit zu ermitteln und die übrigen Feſtſtellungen der 
Staatsanwaltſchaft bzw. dem Gericht zu überlaſſen, 

Der gute Ruf der Jugendlichen iſt unter allen Umſtänden 
zu ſchonen. Es iſt dafür Sorge zu tragen, daß die Mit⸗ 
ſchuler, die Nachbarſchaft uſw. von dem ſchwebenden Ver⸗ 
fahren' möglichſt nichts erfahren. Dadurch wird am beſten 
verhindert, daß ſich der Hausklatſch der Sache bemächtigt, der 
den wahren Sachverhalt verwirrt. 

Die Ermittlungen bei Sachen, in denen Zugendliche als 

Zeugen oder als Beſchuldigte eine Rolle ſpiclen. ſind ſofort 
anzuſtellen. Es muß vermieden werden, daß die an Amts⸗ 

ſtelle vorgeladenen Jugeundlichen auf ihre Vernehmung 

warten müſſen. In der Langeweile des Wartezimmers wird 

durch immer wiederholte Beſprechungen des Herganges ab⸗ 
ſichtlich und unabſichtlich Unſicherheit in das Erinnerungs⸗ 
bild der Zeugen hineingetragen. 

Der vernehmende Beamletſoll ſich ſo einſtellen, als ob er 

als Vater zu ſeinem eigenen Kinde 

an einer entſcheidenben Wendung ſeines Lebeus ein gütiges, 

aber ernſtes Wort zu ſprechen hätte. Vertrauen, afft man 
weder durch Weichlichkeit noch durch polternde Strenge, wohl 
aber durch ruhige Sachlichkeit und gütigen Ernſt: Jugend⸗ 

liche öffnen ihr Herz nur dem, zu dem ſie Vertrauen faſſen, 

dann aber auch meiſt willig und unbegrenzt. Riemals darf 

verſucht werden, eine Ausſage oder ein Geſtändnis durch 

Drohungen ober Verſprechungen zu erzwingen. In vielen 

Fällen hängt die Ausſage eines Jugendlichen von einer Lüge 

— einer vermeintlichen Notlüge, weil ſie zur Abwendung ge⸗ 

fürchteter Strafe vorgebracht iſt — ab. 

Es iſt nicht richtig, daß Ausſagen von Zugendlichen allge⸗ 

mein unglaubwürdig ſeien. Jugendliche ſind für Dinge, die 

innerhald ihres nakürlichen Begrifisvermögens liegen, oft 

ansgezeichnet ſcharſe Beobachter. Wer kein Vertrauen zeigt, 

kann auch keines erwarten. — Man hüte ſich aber davor, durch 
ungeeignete und unbeſtimmte Fragen die bei Jugenblichen 

immer rege Einbildungskraft zur Beſchäftigung mit der 
Sache anzuregen. Der Vernehmende darf nichts in den 
Jugendlichen hineinfragen (keine Suggeſtivfragen); es ſind 
keine Fragen zu ſtellen, die nur mit nein oder ja zu beant⸗ 

worten ſind, denn Jugendliche ſind geneigt, die Antwort zu 

geben, von der ſie nach Wortlaut der Frageſtellung, nach 

Betonung oder auch ſonſt irgendeinem Anzeichen alauben, 

daß der Fragende ſie wünſcht. Deshalb vor allem auch keine 

Erwartungsfragen, wie z. B. „Hat der Mann nicht einen 

ſchwarzen Bart gehabt?“ Falſch iſt aber auch die Frage;: 

„Hat der Mann einen ſchwarzen oder grauen Bart gehabt?“, 

wonn man nicht mit Sicherheit das Vorliegen der Voraus⸗ 

ſetzung der Frage ſchon feſtgeſtellt hat. ů 

Man muß daher beſonders 

bei Gegenäberſtellungen jegliche Beeinfluſſung ausſchlieten, 

insbeſondere Einzelgegenüberſtellungen vermeiden. Nach 

Möglichkeit ſoll der Jugendliche in einer Reihe ihm gegen⸗ 
übergeſteüter Perſonen nach dem Täter ſuchen. 

Bei der Vernehmung ſelbſt muß man Geduld behalten 
und ſich erzählen laſſen. Man darf auch nicht unterbrechen, 
wenn Dinge vorgebracht werden, die anſcheinend nicht zur 
Sache gehören. Man kann nie wiſſen, worauf der Er⸗ 
zählende, hinauswill. Wer die Unwahrheit ſagt, verwickelt 

ſich gerade bei längeren Mitteilungen in. Widerſprüche. Erſt 

nach beendigter Erzählung, über die Notizen zu machen ſind, 
ſoll der Vernehmende mit der Protokollierung der Ausſage 
beginnen. Gewählte Ausdrucksweiſe, wie ſie Jugendliche 

nicht gebrauchen, iſt zu vermeiden, natürliche Aeußerungen 
ſind auch natürlich wiederzugeben, an wichtigen Stellen 

möglichſt im Wortlaut. Anſtatt eines Begriffes iſt der tat⸗ 
ſäüchliche Vorgang zu geben. 

Nicht jede unwahre Ausſane iſt eine Lüge. 

Aber auch wenn Jugendliche einmal die Unwahrheit ge⸗ 

ſagt oder gelogen haben, ſind ſie trotzdem nicht ſo zu behan⸗ 
deln, wie man ſonſt lügenhafte Menſchen zu behandeln vpflegt. 
Die Vernehmung ſoll von vornherein ſo ſorgfältig und ein⸗ 
gehend ſein, daß ſie im Vorverfahren nicht wieberholt zu 
werden braucht; denn mit jeder Wiederholung perblaßt das 
wirkliche Erinnerungsbild, und die Ausſage wird ungenauer. 

Biele Ausſagen erklären ſich in ihrer belonderen Eigenart 
aus den Verhältniſſen, unter denen der Ausſagende lebt, was 
oft auch für die Bewertung der Ausſage wichtig ſein kann. 
Dieſe Dinge ſind aber möglichſt nicht in Gegenwart des 
Jugendlichen zu erörtern. ů 

Sobald das Verfahren ergibt, daß eine ſittliche Gefähr⸗ 
dung vorliegt, ſei es, daß der Jugendliche ſelbſt erheblicher 
Verfehlungen veſchuldigt, oder ſei es, daß er durch ſeine Um⸗ 

gebung und die Straftaten anderer gefährdet wird, iſt ſofort 

das zuſtändige Jugendamt oder das Vormundſchaftsgericht 
zu benachrichtigen, damit alsbald geeignete Erziehunasmevn⸗ 
nahmen erariffen werden können.   

  

Soweit die Richtlinien. Nlemand wird verkennen, daß 
es ſich um Leitſätze handelt, die einen erfreulich menſchlichen 
Zuſ, nicht weniger auch eine wiſſenſchaſtliche Betrachtungs⸗ 
weiſe zur Grundlage haben. Daß die zuletzt genannten ſtaat⸗ 
lichen Erziehungsmaßnahmen (Iungendfürſorge uſw.) heute 
noch nicht den Anforderungen eniſprechen, die in einem 
ſozialen Staat an ſie geſtellt werden müſſen, iſt nicht Schuld 
der Polizel. Solange hier aber nicht Wandel geſchaffen iſt, 
wird die Kriminalität von Jugendlichen nicht wirkſam zu 

bekümpfen ſein. 

Als Leiche aus der Motilau geborgen. 
Seit November vermibt. 

Dem dienſttuenden Beamten auf dem Fiſchmarkt wurde 

heute früh gegen 5.15 Uhr von zwei Fiſchern die Meldung 

gemacht, daß fie au der Fähe Wallgaſſe ſoeben eine männliche 
Leiche im Waſſer ſchwimmend geſehen hätten. Mit Hilfe 
der beiden Fiſcher und einer dritten Zivilperſon konnte die 

Leiche an Land gebracht werben. Sie wurde dann mit dem 
Leichentransportwagen nach dem Leichenſchanhaus auf dem 
Hagelsberg gebracht. Der Tote iſt von der Kriminalpolizei 

als der 68 Jahre alte Johaunn Dirſchhäuſer ermittelt 

worden, der. ſeit Rovember 1928 vermißt wurde. Man fand 

bei ihm eine Brieftaſche und ein Portemonnaie. 
Dirſchhäuſer war alleinſtehend und wohnte Baumgartſche 

Gaſſe 40. Er iſt zweifellos einem Unfall zum Opfer gefallen, 
denn die Leiche wies keinerlei Verletzungen auf, die auf ein 

  

  

Verbrechen ſchließen laſen. Obwohl der Vermißte ſeit 
Mopember im Waſſer gelegen hat, war die Leiche verhältnis⸗ 
mäßig gut erhalten, was auf den ſtrengen kalten Winter 
zurüdzuführen iſt. Das geſtrige Gewitter hat dann die 
Leiche au die Oberfläche des Waſſers gebracht. 

Die Kindesleiche im Walde. 
Schauriger Fund bei Zoppot. 

Paſſanten entdeckten Mittwoch vormittag in der Nähe 
des Gaͤisſteiges im Zoppoter Walde ein verdächtiges Paket, 
das ſie öffneten, worauf eine Kindesleiche zum Vorſchein 
kam. Die kleine Leiche war in braunem Packpapier mit 
polnuiſcher Aufſchriſt eingewickelt. 

Die von dem grauſigen Fund benachrichtigte Kriminal⸗ 
polizei ſtellte alsbald ſeit, daß das Paket von einem bisher 
unbekannten Maune im Walde niedergeleat worden iſt. Es 
wird angenommen, daß die Kindesleiche aus Polen ſtammt. 

Amtlich wird dazu gemeldek. Mittwoch erſchlen auf der 
Polizeiwoche Zoppot der Arbeiter Johaun Molla und mel⸗ 
dete, daß er durch den Zoppoler Wald nach ſeiner Arbeiks⸗ 
ſtelle gegangen ſei und in der Nähe des kleinen Gatisberges 
uUnter einer dichten Tanne ein Paket bemerkt habe, Das 
Papter ſei aufgeriſſen geweſen. Darin war eine Kindes⸗ 
leiche eingewickelt. Ein Beamter ging mit M. ſofort an Ort 
und Stelle und fand das Kind vor. Es handelt ſich um ein 
neugeborenes Kind, das ca. 5 bis 6 Tage dort gelegen haben 
kann. Sie war in bellaraues Raketpapier eingewickelt und 
mit Bindkäden verſchnürt. Auf dem Pavier war mit Druck⸗ 
ſchriſt die Adreſſe der Firma Kaxol Steinert, Tuchwaren⸗ 
fabrik in Lodz, angegeben, Wer die Leiche dorthin gebracht 
hal, konnte noch nicht ermittelt werden. Sie wurde von bem 
Arbeiter nach der Leichenhalle des evangeliſchen Friedhofes 
in Zoppot gebracht. 

  

Was ein Prozejz enthüllte. 
Die Vergangenheit eines „Hofrats“. — Politiſche Entgleiſungen des Einzelrichters. 

Wie man früther und jetzt Vermögen „uerdiente“, be⸗ 
leuchtet ſchlagartig eine Verhandlung vor dem Zoppoter 
Einzelrichter. Der „Geh. Hofrat“ Drahbeim fühlte ſich be⸗ 
leibigt und verklagte den früheren Gutsbeſitzer G, aus 

Koppot. Dieſer hatte nämlich, um ein vorlähfiges Urteil 
abzuwenden, eine Auskunft über den Herrn Geheimrat dem 
Gericht überreicht. Dieſe Auskunft, die in der Verhandlung 
verleſen wurde, war der Lebenslauf des Herrn, Hofrats. 
Er, der vielſache Millionär und Beſitzer von 45 Grund⸗ 
ſtücken in Danzig, von mehreren Ritieraütern in Polen, iſt 
als Sohn eines Kätners in Poſen geboren. 

Nachdem er ſich als Erdarbeiter betätigt hatte und vor⸗ 
übergehend ſelbſt Kies anfuhr, wandte er ſich der Politik zu. 
D. h. er verknüpfte Politik mit Geſchäft und wurde 

eifrines Mitglied lämtlicher treudeutſchen Vereine, 

Oilmarkenverein uſw. Natürlich fühlten ſich dieſe Vereine 
bewogen, bzw. die maßgebenden Perſhnlichkeiten, einen 

ſolchen Mann, der zwar mit der deutſchen Orthographle auf 

dem Kriegsſuß ſtand, aber immerhin „ireudeutſch“ war, zu 

unterſtützen. Und ſo wurde mit Hilfe feiner einflußreichen 
Gönner aus Draheim ein Unternehmer. Er baute Chauſſeen 
im Auftrage der Anſiedlungskommiſſion, die aber ſo aus⸗ 
geführt waren, daß ſie — ſo wird wenigſtens in dieſer Aus⸗ 
kunft behguptet — nicht abgenommen werden konnten. Erſt 
Erſt auf Interventionen ſeines Freundes und Gönners, 

eines einflußreichen Archikekten, ging die Abnahme dieſer 
Bauten ütberraſchend ſchnell vor ſich⸗ 

Es iit ſelbſtverſtändlich, daß dabei rieſig Geld verdient 
wurde. Nun genügte dieſem Unternehmer ſeine armſelige 

Dachkammerwohnung in Graudenz nicht mehr, und er lebte 
auf größerem Fuß. Um ſich auch äußerlich mehr Glanz zu 

geben, dürſtete es ihn nach Titeln, Durch Vermittlung des 
fürſtlich⸗lippiſchen Hausmaklers gelangle er in Verbindung 
ber ihrr berüchtigten, Ordens⸗ und Titelſchwindler Eppich, 

er ihn 

zum „Geh. Hofrät“ ernannte, 

wofür er eine ſchwere Summe Geldes bezahlen mußte. Als 

andere im Kriege waren, betätigte ſich Herr Hokrat in der 

Heimat. Er betam umfſanareiche Straßenbauten, die Ein⸗ 

ebnung der ſeinerzeit gezogenen Schützengräben und an⸗ 

deres mehr. Soin immer mebr wachſendes Vermögen ver⸗ 
ſteckte er dadurch, daß er wahllos: Grundſtücke und Häuſer 
aufkaufte, die er teils aus ſeinem, teils auf den Namten 

ſeiner Verwandten eintragen ließ und die jetzt dieſerhalb 

mit ihm prozeſſieren. Nach Beendung des Krieges kaufte er 

in rieſigen Mengen Heeresgut aller Art auf, das er dann 

ſpäterhin nach Polen verkaufte. 

Ferner wird in der verſönlichen. Auskunſt behauptet, daß 

er ſeine „Beziehungen“ zu einer Hauptmannswitwe in 

Lötzen dazu benützte, um dort die umfangreichen Entfeſti⸗ 

gungsarbeiten durchzufübren. Mittlerweile entwickelte ſich 

aus dem ſo überaus treudentſchen Patrioten. mit der Kon⸗ 

junktur der Pole. Er' entdeckte auf einmal ſeine volviſche 

Nationalität und wurde als hervorragender volniſcher 

Patriot hervorgehvben, Bei der Liauidation der ehemaligen 

deutſchen Güter in Polen war er immer derjenige, der ohne 

Mühe die Auflaſſung erhielt. Trotzdem hinderte ihn das 

nicht, als die dentſchen Unternehmerverbände in Berlin eine 

Verſammlung hatten, ſich dort als den Deutiſcheu, verdräns⸗ 

ten Bauunternehmer aufzuſpielen. 

Aeußerſt aufſchlußreich waren die Zeugenvernehmungen⸗ 

Der Veklagte wollte den Wahrheitsbeweis für ſeine Behaup⸗ 

tungen antreten. Der frühere Rechtsbeiſtand des Klägers 

fſagte in ſeiner Vernehmung aus⸗ „Was, der Hofrat Dra⸗ 

heim fühlt ſi chauch noch beleidigt?“ Er ſollte wegen Gold⸗ 

und Valutenſchmnanel mit Gefänaitis beſtraft werden, nur 

ſeinen auten Beziehungen hat er es zu verdanken, daß dieſe 

Geſchichte vertuſcht wurde und er mit einer Geldſtſtraſe 

davonkam“ Ein anderer Zeuge bekundete. daß Draheim 

ſich immer als den aßfölni Deutſchnationalen aufgeſpielt 

hätte, der nur deutſchen Anſchluß ſuchte und ſeine, valniſche 

Herkunft, die an und für ſich ja keine Schande wäre, ge⸗ 

fliſſentlich verheimlichte. Ferper kam noch zur Sprache, datz 

Draheim im Beſitz von drei Päßen, nämlich des polniſchen. 

Danziger und deutſchen, ſein ſolle und dieſe dazu benutze, 

um „Geſchäfte“ der verſchiedenſten Art damit zu machen, 
Zu ſeiner, Sekretärin ſagte er: „Ich bin international und 

katholiſch.“ 5 

Der Einzelrichter, Aritsgerichtscgt Lie ran meinte hier⸗ 

3•, das ſei wohl ſo zn verſtehen, dan er keine, nationalen, 

Bindungen anerkenne. Er habe von ſic wohl folgender⸗ 

maßen behann'-i wollen: „Ick bin Hunne mit ben Gunnen, 

Noloknde mit Ku Botbenden'-und, erkenne koine nationale 
Blntsgemeinſchaft an. Das tun die Srzaldemokraten und 
Komtanniſten.“ 

kommen hätte, das Mobiliar zu verſteigern. 

  

„ů (Der Herr Amtsgerichtsrat ſollte ſich, bevor ex ſolche 
lächerlithen Aeusierungen in ſeiner amtlichen Eigenſchaft tut, 
etwas mehr mit den politiſchen Proarammen beſchäftigen.— 
Was ſagt übrigens die vorgeſetzle Behörde des Herrn Amts⸗ 
gerichtsrats zu dieſen Pöbeleien??) 

Der Vertreter des Herrn Hoßrats, der nicht perſontich 
erſchlenen war, beautragte Verurteilung und Publikation. 

Vom Verteidiger des Angetlaaten wurde ausgeführt, daß 
der Herr Hofrat veſſer getan hätte, wenn er geſchwienen 

hätte, denn daunn wäre er mit einem blauen Auge davon⸗ 
gekommen. Beretts vor acht Jahren ſei dieſe gleiche Aus⸗ 

kunſt dem Gericht zur Beurteilung des Klägers eingereicht 
worden. Damals habe er ſich aber ſchuell vernlichen. Der 
Veklagte beſand ſich in einem äußerſten Notſtand. Er habe 

ſeinerzeit ſein Gut an den Draheim verlauft und ſei von 
dieſem um ſein, gauzes Vermögen gebracht worden. Jetzt 
gehe es um die wertvollen Möbel des Beklagten, der 

mehrere Prozeſſe u maröſſere Summen gegen Fraheim 

ſlihre. In dieſem fraglichen Möbelprozeß ſollte En vor⸗ 

länſiges Urteil ergehen, wodurch D, die Möalichkeit be⸗ 
Um dieſem 

vorzubengen, habe er dem Gericht dieſe Auskunft, einaereicht. 
Das ſei Wahrung berechtigter Intereſſen, deun Von dem 
„Hofrat“ ſelbit könne man, krobdem er doch vielfacher Mil⸗ 

ſlonär ſei, nichts belommen. Seine hieſigen Grundſtücke ſind 
überlaſtet, die Mieten ſind verpfändet uiw. Der Wahrheits⸗ 

beweis ſei im großen und aanzen geglückt, und er beantrage 

Freiſprechung. 
Der Richter verurteilte den Beklagten zu 30 Gulden 

Geldſtraſe. Es handle ſich um einen Grenzfall der Wahrung 

berechtigter Intereſſen. Hätte der Beklaate die erſten Teile 

der Auskunft ſortgelaſſen, aus denen hervorgebe, daß der 

Klüger bewußt verächtlich gemacht werden ſollte, daun wäre 

eine Verurteilung nicht möglich acweſen. Obiektiv ſei die 

Auskunft nicht beleidigend. Jedoch gehe in der Form die 

Abſicht der Herabſetzung hervor. 
  

Unſer Wetterbericht. 

Veröffemtlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Im Rücken der geſtern 

über Deutſchland ſortgezogenen Störung dringt von Süd⸗ 

weſteuropa her hober Lufldruck nach, der ſich über Zentra 

europa oſtwärts verlagert. Vorübergehend kommt dabei die 

kühlere Luftmaſſe zur Wirkung, die ſeit einigen Tagen im 

Weſten und über Südſtandinavien lagerte. Eine neue 

Zyklone erſchien jedoch bereits wieder füdlich von Island, 

an deren Südſeite warme Luſtmaſſen heranziehen und über 

die britiſchen Inſeln nordoſtwärts ſtrömen. Die Abküblung 

wird daher in einigen Tagen wieder von wärmerer Wit⸗ 

teruna mil ſüdweſtiichen Winden und neuen Regenfällen 

abgelöſt. ů ü‚ — 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, zeitweiſe auf⸗ 

heiternd, ſchwache, umlauſende, ſpäter auf fübdliche Rich⸗ 

tungen drehende Winde und kühler als an den Vortagen. 

Ausſichten für Sonntag: Zunehmende Bewölkung 

und anſteigende Temperaturen. — 

Maximum der beiden letzten Tage: 12)3 und 15,5 Grad. 

   

Minimum der beiden letzten. Nüchte: 66 und 10,0 Grad. 

  

Die Macht des Aktenzeichens. 

n. Berlin wurde ein Mann von, der Polizei „vorläufig 

jeſtdenommen⸗ Das Gefetz ſchreibt vor, daß der Feſt⸗ 

genommene innerhalb 24 Stunden dem Richter vorgeführt 

werden muß. Dieſer hat enkweder ſeine Freilaſſung vder 

ſeine Verhaftung zu verfügen. Der Eingeſperrte wurde abe: 

keinem Richter vorgeführt. Er ſaß neun Tage lang, vhne 

verhaftet zu ſein. Was war gejchehen? Der Mann war 

unter ein falſches Aktenzeichen gexaten. Neun Tage lang 

korreſpondierte er vergeblich mit der zuſtändigen Inſtanz. 

Durch einen Zufall, nämlich einen zweiten Irrtum, erreichte 

er ſchließlich ſeine Freilaſſung. 
  

blizeibericht vom 9. unp 1b. Mai. Feſtgenommen: 28 Per⸗ 

lonen, barauntet: 1 wegen Betruges, 3 wegen. Sachbeſchädigung, 

4 wegen Widerſtandes, 2 wegen Hettelns, 16, wegen Trunken⸗ 

heit, 1 zwecks Auslieferung, 1 Perſon obdachlos, 2 Perſonen 

in Polizeihaft. ö 

  

Standesamt vom 8. Mai 1929. 1 22 8 

Todesfälle. Schmiedegeſelle Johann Cöey i, .— 

Tochter des Arbeiters Kaul Reh, 1 J. — Bernhard Skwie⸗ 

rawfki, ohne Beruf, 18 J. 3 M. —, Hajenarbeiter Fritz 

Zinda, 22 J. 8 M. — Maſchinenmeiſter i. R. Albert Weiß, 

78 J. 10 M. öů‚



  

Ein Jeuge, dem nichts auffiel. 
Die Berufungsverhandlungen gegen Staatsanwalts⸗ 

ſchaftsrat Jacobh. 
In der Luͤmbardhausafſäre Vergmann nahmen Mittwoch 

die Verhandlungen, in denen als Augeklaater vor der Be⸗ 
ritfungsſtraftammer des Landgerichts 1 nur noch Staats⸗ 
anwaltſchaftsrat Dr. Walter Jacoby J und der Kaufmann 
Ohuſtein in Frage kommen, ſhreu Saſz VBergmann, 
der jetzt nach Rechlskraſt ſeiues Urteils Stralgeſangener, iſt, 
hat die Rollé des Angeklagten mit der des Zeugen vertauſcht. 
It. a. vernahm dle Strafkammer den Rechtsanwalt Dr, Fritz 
Meyer, auf deſſen Vernehmung die erſte Auſtanz ulcht ein⸗ 
egangen war. Gegen Rechtsanwalt Fritz Meyer war eben⸗ 
falls die Vorunterſuchung eröffnet worden, er wurde dann 
aber außer aborſeilchal geſetzt. Der Zeuge war Sunditus 
der Treuhandgefellſchaft und hat für verſchledene Leute die 
Annahme von Geldexrn bei Bergmann veranlaßt. 

Auf die Frage, ob ſhm befannt war, daſt Bergmaunn vor⸗ 
beſtraft war, bekundete der Zeuge u. a.: „Ich habe es erſt 
ſpäter erfahren. Ich habe aber darauf lkein Gewicht gelegt, 
weil die Strafen vor dem Lombardgeſthäft lagen und 

die Auskünfte ſehr glünſtin 
lauteten.“ Auf die Frage, ob er nicht in zwei Jahren 87 00½0 
Mark an Proviſlonen erhalten habe, erklärte der Zeuge zö⸗ 
gernd, feines Erachtens ſet der Betrag etwas zu hoch ge⸗ 
zriffen, Auf dle Frage, ob er zum Schluß Gelbd verloren 
habe, erklärte der Zeuge: „Nein, ich habe meln Geld 1027 
herausgezogen. Ich wollte Aktien kaufen.“, Vorſitzender: 
„Und bie ganze Zeit haben Sie nicht gemerkt, daß es mit 
den Geſthäften Bergmanns nicht ſtimmte?“ Zeuge: „Nein, 
ich gewann immer einen auten Eindruck.“ 

Auf eine weilere Frage, ob er ſeinen Auftraggebern von 
den Vorſtrafen Bergmanns Mitleilung gemacht habe, er⸗ 
widerte der Zeuge, daß er mit dem Grafen hwerin und 
einigen anderen wohl darüber geiprochen hätte. „Ich habe 
es aber nicht für ſo wichtig gehalten, ſo daß ich teilweiſe nicht 
darüber ſprach,“ Obwohl der Staatsanwalt Bedenken gegen 
die Zeugen äußerte, beſchlon das Gericht nach längerer Be⸗ 
ratung, den Zeugen zu vereidigen. 

Vom Blitz erſchlagen. 
Gewitterſchäden überall. 

Bei einem Ausflug nach dem Unterſpreewald wurden 
geſtern nachmittag drei Perſonen von einem ſchweren Ge⸗ 
witter überraſcht. Um ſich gegen den ſtarken Regen zu 
ſchützen, ſuchten ſie Sthutz unter einem Heuſchobex. Plötzlich 
ſchlug ein Blitz ein. Zwei Perſonen wurden auf der Stelle 
getötet, die britte erlitt lebeusgefährliche Verbreunungen. 

* 
Ueber Bütow (Grenzmark) und Umgegend zuyg ſich geſtern 

nachmittag ein Gewitter zuſammen. Starke Platzregen mit 
Hagelſchauern gingen nieder. Das Waſſer überſchwemmte 
Straßen, Gärten und Keller. Ein Haus wurde ſo ſtarl non 
den Waſſarn unterſpült, daß es einzuſtürzen droht. Die 
Bültow, die ſouſt etwa einen halben Meter hych iſt, iſt um 
faſt 1 Meter geſtienen. Der Bahndamm Bütow—Lauenburg 

   
    

  

war von den Waſſern ſo unterſpillt, bat der Verkehr vor⸗ 
übergehend umgeleltet werden mußte. 

* 

In Chemnitz und über dem Erzgebirge gingen am Him⸗ 
melfahrtstage heftige Gewitter nieder, die von ſtarkem 
Schloſfenfall begleitet waren, Der Blitz ſchlug wieberholt 
ein und zündete. u., a, wurde in dem benachbarten Hohen⸗ 
ſteln⸗Ernſtthal durch nelſchers das Beragut auf dem 
fafſenberge völlia eiugeäſchert, wabei viel Vieh, Mobillar 

uſw. ein Raub der Flammen wurden. 
  

Ueber Grönland nach Amerika. 
Mit acht Perſonen geſtartet. 

Ein Junters⸗Waſſerſlugzeug, das vemnächſt voun Schweden 
aus über Grönlanv nach ven Vereininten Stuaten fliegen wirv, 
iſt am Donnerstag von der Elbe aus nach Stoclholm geſtartet. 

An Bord des Flugzeuges befanden ſich acht Perſonen. 

Fluggeugubſfturz bei Kaſſel. 
Drei Tote. 

Am Donnerstag ſtürzte gegen 12 Uhr mittags ein N1 eug 
der Linie Rotterdam —Marienbad—Prag über dem Dorf ler⸗ 
hagen bet Kalſel ab. Das Flugzeug wurde völlig zertrümmert. 
Die drei Inſaſſen waren ſofort tot. Die Urſache des Unſalles 
iſt unbetannt. Der Paſſagier war ein Fabrikant Peters aus 
Münſter. Der Pilot iſt tſchechiſcher Herkunft. Der Name des 
Bordmonteurs hat bisher noch nicht feſtgeltellt werden können. 

* 

Auf dem Flugplatz Aſpern bei Wien ereignete ſich geſtern 
beim Vorführen eines Sportflugzeuges ein tödlicher Unglücks⸗ 
jall. Der Pilot Wilhelm Mejo aus Düſteldorf führte auf einer 
deutſchen Phönix⸗Sportmaſchine eine Reihe von Kunſtſlügen 
vor, in deren Verlauſ er von einem Sturzſluge in einen Rücken⸗ 
flug übergehen wollte. Dabei riſſen die Anſchnallgurte und 
Mejo ſtürzte aus einer Höhe von 200 Metern tödlich ab. Die 

Maſchine wurde dabei zertrümmert. 

Drei Leichen im Auto. 
Furchtbare Bluttat in Amerika. 

Auf einem einſamen Wen bei Hammond (Indiana]) wur⸗ 

den drei unbekanute Perſonen erſchoſſen aufgeßunden. Zwei 
Leichen befanden ſich in einem geſtohlenen Automobil, die 

dritte laß einige Meter vom Wenerand entſernt. Da die 
Leichen viele Schußwunden aufweiſen, nimmt man au. daß 
die töblichen Schüſſe aus einer Maſchinenpiſtole abgegeben 
worden ſind. Die drei Toten waren elegant gekleidet. Die 

Molizei glaubt, daß es lich um eine weitere Untat der Mörder 

„von Chicago handelt, die dort am 14. Februar 7 Perfonen an 

die Wand geltellt und erſchoſſen hatten. 

Aus Dentſchlanbs „großen Tagen“. 
Nachträglich bezahlte Kriegslieferungen. — Man betrog ſich 

gegenſeitig. 

Der Verſicherungsagent Derfuß hatte ſich Mittwoch wegen 
Urkundenfälſchung, die er zum Nachteil des Deutſchen 
Reiches verübt haben loll, vor dem Schöffengericht Berltin⸗ 
Mitte zu verantmorten. In der Kriegszeit war Derfuß 
Leiter des Pryviantamtes, Modlin und hatte die ganze Ver⸗ 
pflegung für das Generalgouvernement Warſchau zu beauf⸗ 
ſichtigen. Vorgeſetzter war der Intendanturoberſekretär 
Zenker. Im Jahre 1925 erhoben zwei volniſche Großhänd⸗ 
ler, namens Orleanity und Gwirzmann, Forderungen an 
das Deutſche Reich in Höhe von 750 0600 Mark, die ſie für 
noch nicht bezahlte Liejerungen von Heringen, Nudeln und 
anderer Lebensmittel an das Gouvernement Warſchau be⸗ 
anſpruchten. Da das deutſch⸗polniſche Schtedsgericht in 
Paris Belege über die Lieferungen ſorderte, wandten ſich 
beide an, Zenker, um nachträglich Quittungen zu erhalten. 
Zenker beauftragte nun den Angeklagten Derfuß, Liefer⸗ 
jcheine auszuſchreiben und mit dem Datum vom November 
1918 zu verſehen. Derfuß gehorchte ſeinem Vorgeſetzten, 
da er annahm, daß die Waren wirklich geliefert worden 
waxen. 

Auf Grund dieſer Quittungen erhielten die Händler vom 
Schiedsgericht ein Urteil, nach dem ihnen das Deutſche Reich 
120 0%0 Mark zu zahlen hatte. Durch Nachforſchungen ſtellte 
ſich die Fälſchung der Quittungen heraus, aber die beiden 
Polen waren ins Ausland gegangen und Zenker ſtarb im 
vergangenen Jahre, Angeklagt war daher nur Derſuß 
wegen Urkundenfälſchung. Daß er ſich ſelbſt bei dieſem Ge⸗ 
ſchäft bereichert hatte, konnte ihm das Gericht nicht nach⸗ 
weiſen. Er erhielt 6 Monate Gefäugnis, die durch die 
Unterſuchungshaft verbüßt ſind. 

Eine Diebesbande von 58 Perſonen feſtgenommen. 
Durch einen Einbruch. 

Durch die Feitnahme eines Einbrechers, der in der Nacht 
zum 11. April bei einem Einbruch in ein Gehöft in Dort⸗ 
mund mit zwei Komplicen von einem Ueberfalllommando 
überraicht und dingfeſt gemacht wurde, während ſeine Helfer 
entlamen, iſt die Polizei auf die Spur einer großen Diebes⸗ 
bande gekommen. Bisher ſind 58 Perſonen wegen Einbruchs 
ſeſtgenommen worden, denen 117 Einbrüche nachgewieſen 
werden konnten. Erhebliche Mengen der geſtohlenen Gegen⸗ 
jtünde konnten den Geſchädtgten zurückgegeben werden. 
Außerdem konnten mehrere Perſonen der gewerbsmäßigen 
Hehlerei überführt und dem Amtsgericht zugeführt werden. 

Es gitig um Millionen. 
Urteil im Leipziger Betrugsprozeh. 

In dem Millionen⸗Betrugsprozeß gegen die Inhaber der 
Rauchwarenfirma G. Creutzberger & Falk in Leipzig und 
ihren Prokuriſten Bachmann, die wegen Betrugs, Urkunden⸗ 
fälſchung, Konkursverbrechen ſowie Beihilfe zu dieſen Straf⸗ 
taten angeklagt waren, wurde hente vormittag das urteil, V 
füllt. Die Augeklagten wurden wegen Untreue, Unterſchla⸗ 
aung, Betrug und Konlursvergehens verurteilt, und zwar 
Creutzberger ſowohl wie Falk zu 2 Jahren und 3 Monaten 
Gefänugnis und Frau Bachmann zu 8 Monaten Gefängnis. 
Der Haſtbefehl gegen Frau Bachmann wurde ſofort aufge⸗   hoben. 
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„ Gelenus Chemische Indvstrie Franklurt am Rlain A 

bringt das nervenstärkende, blutbiidende 
Teciferrin wieder Kraft und Lebenstrische. 
Schon eine vier- bis sechswöchentliche Kur 
Zvitigt nach rrülichen Feststellungen sicht- 
bare Eriolge. Leciiertia ist, an den heutigen 
Preisen der Lebensmittel gemessen, biilig 
und eignet sich daher auch als tägliches 
Kräftigungsmittel, ebenso zur Unterstützung 
dar Kinder- und Wöchnerinnen · Ernührung. 
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Renate 
macht Reklame 

Mneman von J. SchadA-MUIeEse 

  

22. Fortſetzung. 

Sie lief baſtig nach oben und rißs Hut und Jacke vom 
Nagel. Die oberſte Kontrolle hatte ſie ſich ſelbſt vorbehalten. 
Den ganzen Tag war ſie mit dem Motorrad unterwegs, zu 
dem Hers Brinkmann den kleinen Beiwagen extra barte für 
ſie anichaffen müſſen. 

Abgeſehen von winzigen Unregelmäßigkeiten taten die 
Leute alle ihre Pflicht. Einmal ſah ſie, wie einer der Kon⸗ 
trolleure einen Tröger ſcharf anſuhr, weil er die Zettel nicht 
einzeln, jondern immer gleich zu dreien und vieren fortgab. 

ſtenate nickte. Die Leute waren bei der Sache. Sie durfte 
zufrieden ſein. ů 

Uns als die Gruypen ſich abends nach und nach im Fa⸗ 
Drikhöf wieder einfauden, um ihren wohlverdienten Lobn in 
Empfang zu nehmen, durfte Renaie ſich ſagen, daß ihr Plan 
Kleß, en war. Wenigſtens, ſoweit es ſich bis jett überblicken 

In der gauzen Stadt ſprach man von nichts anderem als 
von der Reklame der Firma Brinkmamm dund von dem 
Schönheitswettbewerb. Nun kam es darauf an, wieviel Teil⸗ 
nehmerinnen ſich meldeten. Aber auch das war nicht einmal 
das wichtigſte. Die Hauptſache blieb, das man von den 
Mprat. cuicben Schönheitsmitteln wieder einmal überall 

Die Zeitungen beſtätigten außerdem den Erjol in viel⸗ 
geleſenes Blatt ſchrieb: olg. Ein vies 

»Geſtern durchzogen eigenartige Gruppen von Plalat⸗ 
trägern unſere Stadt und erregien berechtigtes Aufſehen. 
Da erkannte man wieder einmal- was gute Retlame be⸗ 
deutet. Es gab wohl keine Straße, kein Gäßchen, die geſtern 
von den Zettelverteilern einer unſerer bedeutendſten Firmen 
auf dem Gebiete der Kosmetik nicht durchwandert wurden, 
und es dürfte nur wenige Einwohner geben, denen die Be⸗ 
dingungen für den Schönheitswettbewerb vieſer Firma nicht 
vor die Augen gekommen wären. Wirklich eine gute. eine 
ganz vorzügliche Reklame.- ů 

  

Auch Walier Fiſcher las dieſen Artitel und tobte vor Qut. 
Was hatte er ſich geſtern bereits ärgern müſſen! Sehin man 
kam, alle Augenblicke begegneten einem diefe Kerle, die den 
Rühm der, Sirma Beinkmann duoch die Stadt trugen: Und 

da ſagte Möller. die „du drüben“ hätten keinen Menſchen mehr, 
der ihnen eine vriginelle Propaganda ausarbeiten könnte.   

Mit verzerrtem Geſicht, das zerknitterte Zeitungsblatt in 
der Hand, ſtürzte Fiſcher in das Büro ſeines unglückſeligen 
Reklamecheis. 

War Möller ſonſt beſcheiden — jetzt kroch er förmlich in 
ſich zuſammen. Das fachte Fiſchers Empörung noch mehr an. 
Er ſchleuderte das Blatt auf den Tiſch. Viel fehlte nicht, ſo 
hätte Möller es an den Kopf bekommen. 

„Da, Herr, das iſt Rellame! Das iſt wirkſam! Da haben 
Sie es ſchwarz auf weiß. Schaffen Sie Aehnliches. ſorgen Sie, 
daß die ganze Stadt von uns redet, daß auch unſer Name in 
aller Mund iſt.“ 
„Herr Fiſcher, ich — ich werde.“ 

Fiſcher ließ ihn nicht ausreden. „Gut, Sie werden 
Nun aber ernſtlich, wenn ich bitten darfl Seit dieſem ſcheuß⸗ 
lichen Frauenkopf und ſeit der Behandlung in den Schönheits⸗ 
ſalons, die wir denen da drüben nachgemacht haben, iſt Ihnen 
noch nichts Neues eingefallen. Es wird Zeit, Herr, die Döchſte 
Zeit, verſtehen Sie mich?“ 

Er ſtürmte hinaus und ließ Möller völlig geknickt zurück. 
Renate hatte keine Ahnung, welchen Sturm ſie in der 

Fabrik ihres Schwagers angefacht hatte. Wenigſtens dachte ſie 
Lar nicht daran. Sie hatte immer noch viel zu tun, denn es 
zeigte ſich jetzt, wie recht ſie mit ihrer Behauptung gehabt 
hatte, daß unzählige Frauen ſich für berechtigt hielten, an der 
Schönheitskonkurrenz teilzunehmen. Jede Poſt brachte Waſch⸗ 
körbe voller Brieje, die alle geſichtet werden mußten. Dann 
kam die Vorprüfung der Teilnehmerinnen und zuletzt, am 
übernächſten Sonntag, bereits die Wahl der Schönheitskönigin. 
„„Nenate wußte, weshalb ſie ſich damit ſo beeilte. Sie lachte 

ſtill in ſich hinein, wenn ſie daran dachte. Ihre Mitarbeiter 
aber trieb ſie zu immer größerer Eile an. 

12. Kapitel. 
Nun war alles bereit. Die Gäſte durften kommen. Mit der 

Wahl der Schönheitskönigin ſollte ein großer Ball verbunden 
ſein. Die Säle des Zoologiſchen Gartens waren von der 
Firma Brinkmann gemietet worden. Fünjzehntauſend Men⸗ 
ſchen faßten ſie. 

Herr Brinkmann war entjetzt, als Renate ihm dieſes Feſt 
vorichlug. Aber ſie hatte es durchgeſetzt wie alles, was ſie für 
recht und gut hielt Run trug ſie die Verantwortung, fie allein. 
Ein bißchen ängſtlich war ſie doch, ſo oft ſie zum Nachdenken 
kam. Aber das war zum Glück nicht allzu häufig. Sie hatte 
keine Zeit. Die ganze Arbeit laſtete auf. ihr. Alles hatte ſie 
ielbit angeordnei, überall ſelbſt Hand mit angelegt. Alles 
mußte jo ſein, wie ſie es ſich ausgedacht hatte. Die weiten 
Säle waren mit Blumen geſchmückt. Hinter Blattpflanzen 
verſieckt ſtimmte die beſte Kapelle der Stadt bereits die In⸗ 
itrumente. Schon die erſten Gäſte ſollten mit Muftk empfangen 

  

  

werden. Niemand durfte ſich langweilen. Stimmung, Stim⸗ 

mung, das war die Parole. — 
Der Vorverkauf der Karten war nicht beſonders aut. Seit 

heute früh aber hatte ein feiner Regen eingeſetzt. Der hinderte 
die Menſchen, draußen im Freien zu bleiben und trieb ſie in 
die Säle. 

Renates helle Stimme klang durch die Räume. Man merkte 
ihn nichts an von Furcht und Zagen. Es mußte einfach 
glücken. wie ihr visher alles geglückt war. 

„Dort die Girlande löſt ſich, Leitern her!“ rief ſie. 

Richard, der ihr ſeit dem frühen Morgen getreulich zur 
Scite geſtanden hatte, ſtürzte mit ein paar Arbeitern herbei. 
Der Schaden war ſchnell kuriert. 

Vom Büfett her erllang lautes Klappern. Da wurden die 
Marken an die Kellner verteilt, die ſich biaher in beſchaulicher 

Ruhe an den Wänden herumgeräkelt hatten. Die Garderoben⸗ 
frauen ſaßen draußen noch ſchläfrig in den Ecken, nur oben 
in den Ankleideräumen, die den zur Schönheitskonkurrenz zu⸗ 

gelaſſenen Damen eingeräumt waren, herrſchte bereits reges 
Leben. Man lachte und kicherte und warf dabei prüfende Blicke 
auf die Nachbarinnen, um feſtzuſtellen, ob die wohl mehr 
Chancen hatten als man ſelbſt. 

Renate war überall zugleich, um noch einmal nach dem 
Rechten zu fehen. Ein daar der Damen drückten Bedenken 
aus, weil ſie im Vadetrikot vor die Preisrichter und bas 
Publikum treten ſollten. Renate beſchwichtigte lächelnd. 

Es war einmal ſo die Beſtimmung und dem mußte Rech⸗ 
nung getragen werden. Die Schönheit ſollte einzig durch ſich 
ſelbſt wirten und nicht unterſtützt werden durch Toiletten⸗ 
künſte. „Sie haben das ja vorher gewußt, meine Damen. Es 
iſt Ihnen extra mitgeteilt worden.“ 

Gewiß hatten ſie es gewußt und es war den, meiſten auch 
nicht mangenehm. Aber die Nervoſität, die alle beherrſchte, 
mußte ſich irgendwie Luft machen. ů 

Einer der Boys, die heute in hellblauen Phantaſie⸗Uni⸗ 
jormen ſteckten, ſprang dienſteifrig mit einer Kleiderbürſte 
hinzu, als Renate an ihm vorbeiging. Ihr ſchwarzes Seiden⸗ 

kleid, das ſie ſich für heute hatte anſertigen laſſen, war mit 
einer dicken Staubſchicht bedeckt. Sie hatte es noch gar nicht 
bemerlt. Freundlich dankte ſie dem Jungen und fuhr ſich ſchnell 
noch einmal glättend über das Haar. Wehr Zeit hatte ſie nicht. 
denn jetzt begann der Zuſtrom der Gäſte. 

CTortſetzung folgt.) 

aEEi wanzt oloa-Margarine 
die Butterfeine 

  

  

  

    

   



  

Kr. 107 — 20. Jahrgung 2. Beiblatt der LDanziger Vollsſtinne 
  

Kolumbus ging auf Sklavenfang aus. 
Mit drei Schiſſen gen Weſten. — Don Juan und putzſüchtig. 

Marius André, ein franzöſiſcher Hiſtoriker, erklärt, dak das 

Bild, das die Menſchheit ſich von dem Entdecker Amerikas im 

Lauf der Jahrhunderte gemacht hat, kaum der Wirklichkeit ent⸗ 

ſprechen pürfte. Nach Andres Meinung iſt Kolumbus nichts 

als ein Abenteurer, ein Prahlhans, ein Lüauer, vazu noch ein 

ſchlechter Seemann und ein Feigting, der in kritiſcher Lage 

ſeine Leute im Stich ließ. — 
Schon lange vor, Kolumbus Zeiten waren Gerüchte ver⸗ 

breilet, daß weſtwärts in dem Großen Meer ein reiches Land 

liegen müſſe. Schon im Altertum dlaubte man vielfach, daß 

die Erpe rund ſei, und die Griechen nannten die fernen Reiche 

die glücklichen Inſeln“. Sicherlich gab es Serleute, die auf 

ihren Duſſache iſt we es zu wiſſen, ſchon Amerika berührt hat⸗ 

ten. Tatſache iſt wohl, vaß der Spanier Alonzo Sauchez nach 

Weſtindien lam und eine; nſel beſuchte, die er Autilia nannte 

und die das heutige Haiti war. Sauchez faßt den Plan, nach 

Spanien zuͤrückzulehren, um eine Expedition nach der ueuen 

Welt zuſtande in bringen, ſtrandete ſedoch vei Porto Santo, 

einer bortogteſiſchen Kolonie in afritaniſch Guiunea, wo Kolum⸗ 

bus zufällig den Sterbenden traf. Dieſer erzählte ihm von 

dem Lande, das er mehrere tauſend Sermeilen weſtlich der 

kanariſchen Inſeln entdeckt hatte: Kolumbus' Abentenerblut 

entzündete ſich, er ging an⸗ Wert. Bezeichnend iſt, vaß er 

niemals von Sanchez geſprochen hat, und damit den eigentlichen 

Entdecker Ameritas der Ehre beraubte. 
Kolumbus' Leben war imnier 

in einen geheimnisvollen Schleier gehüllt. 

Nicht elnmal ſein Sohn wußte, wic alt er war. Er unterſchrieb 

fich ſteis als Colon, obwohl neuerdings aufgefundene Papiere 

L beweiſen ſcheinen, dat er im Oltober 1157 in Genua als 

Sohn eines Webers und, Schankwirts, namens Domenico Co⸗ 

lombo geboren wurde, Zuweilen prahlte er damit, ein Vatter 

der belden Admirale Colombo zu ſein, doch dieſe Angabe war 

witp behauß da vieſe Admirale Griechen waren, In Mortugal 

wird behauptet, vaß Kolumbus gar nicht aus Genna ſtawiuite, 

ſondern ein abenteuerluſtiger Morimgieſe war, der mit ſeinem 

wirtlichen Nanten Salvador Concalveſzarco hießß, und veu 

Ramen Kolumbus nur angenommen, hatte, um ſeine nicht 

einwandſreie Vergangenheit zu verdecken. 
Sicher iſt, daß er in ſeiner Jugend portugieſiſcher Handets⸗ 

mann war. Und ſpäter nach den lanariſchen Inſeln und Weſt⸗ 

afrika auswanderte. Als Kolumbus nun die großen Pläue 

faßte, hatte er irgendeines begangenen Verbrechens wegen, nicht 

den Mut, in Portugal die nötige Unterſtützung zu erbitten, 

bevor nicht der König ihm einen, Freipaß ausgeſtellt hätte, der 

ihn vor einer Verhaftung ſchützte. Der König von Poriugal 

wollte nichts mit ihm zu tun haben, da er kein Vertrauen uit 

ihm hatte, deshalb entſchloß ſich Kolumbus, ſich an die Königin 

Iſabella von Spanien zu wenden. 

Auch das Privatleben Kolumbus ſcheint 

alles andere als einwandfrei 

geweſen zu ſein. Er war als Don Juan verruſen: auch ſagte 

man ihm große Putzſucht nach. ‚ 

Als Kolumbus zu der Königin Iſabella tam, ſtellte er ſeine 

Bevingungen. Wenn er es unternehmen. lollte, die Fahrt anzu⸗ 

trelen und das neue Land für die ſpaniſche Krone in Beſitz zu 

nehmen, ſorderte er für ſich den Tilel eines Großadmirals für 

den weſtlichen Ozean, ferner den des Vizetönigs der entdeckten 

Länder; auch ſollte ihm der zehnte Teil allen Grund und 

Bodens zufallen, den er in Beſitz nahm. Ebenſo beauſpruchte 

er das Recht, die Gouverneure zu ernennen. Die Königin, 

die von den letzten Kämpfen zur Vertreibung der Mauren aus 

Spanien in Anſpruch genommen, war, bezeigte Kolumbus ein 

erſtaunliches Enigegenlommen; „ſie bewilligte alle ſeine For⸗ 

derungen, ſo daß er am 3. Augußl 1492 mit drei Schiſſen die 

Fahrt antreten konnte. Der Recder Martin Alonzo Pinzon, 

der zwei der Schiffe zur Verjügung ſtellte, nahm ſelber an der 

Expedition Leil, da er ein erfahrener Scemann war, während 

Kolumbus als Kuafmann von, Schiffahrt wenig verſtand. 

Es ilt eine Legende, daß die Königin Kolumbus vor dem 

Prieſterrat“ von Salamanca geſtellt hätte, die ihn als Geiſtes⸗ 

kranten behandelten. Nebſt vielen anderen Legenden, die ſich 

um die Geſtalt des Kolumbus weben, iſt auch dieſe Geſchichte 

erſt im nächſten Jahrhundert erfunden worden. 

Wenn vielfach behauptet würde, daß Kolumbus die Fahrt 

mit drei ſchlechten Schiffen unternommen habe, ſo trifft auch 

das nicht zu; die Schiffe waren, ſo gut, wie die damalige Zeit 

ſie hatte, und auf den beiden Schifſen, die von Pinzon und 

    

ſeinem Bruder Vicente befehligt wurden, herrſchte muſterhafte 

Ordnung, dagegen vermochte Kolumbus 

auf ſeinem eigenen Schiff teine Diſziplin zu halten. 

Am 6. Oktober wurden ſeine Leute ſo aufſäſſig, daß er Pinzon 

zurief, ob es nicht beſſer ſei, umzutehren. Aber Pinzon er⸗ 

wiberte ihm: „Wir ſind ausgefahren, um „Gott und der 

Königin“ zu, dienen. Wir wollen lieber ſterben als umkehren, 

ehe wir Lanv entdeckt haben.“ Wenn er mit den Unruhſtiftern 

nicht fertig werden lönne, ſolle er die ſchlimmſten aufhängen. 

Am 12. Oktober 1492 kam Land in Sicht, das war eine der 

Bahama⸗Inſeln. Bei der Landung war Kolumbus höchſtes. Be⸗ 

ſireben, ſoviele Stlaven wie möglich zu fangen, obwohl die 

Königin geſagt hatte, ſie wolle keine Sklaven haben. Auch Gold 

wollte er um jeden Preis ſuchen. 

Kolumbus Schiff ſtrandete auf einer Sandbant vor Haiti, 

und der König der Inſel kam ihm zu Hilfe, was ihm Kolum⸗ 

bus aber wenig dankte. Aus den Reſten des Schiffes baute er 

ein Fort, in dem er 40 ſeiner Leute zurückließ, obwohl er ſich 

ſagen mußte, daß die Eingeborenen die Eindringlinge tot⸗ 

beware würden, ſobald die Schiſſe nicht mehr zu ihrem Schutz 

da waren. ů‚ ů 

Als die Schiffe nach Kuba kamen, meinte Kolumbus das 

inviſche Feſtland erxeicht zu haben, aber Pinzon war der An⸗ 

ſicht, es mit einer Inſel zu tun zu haben. ‚ 

Kolumbus nahm zehn Eingeborene mit nach Spanien, von 

denen vier unterwegs ſtarben. Auch brachte er hundert Papa⸗ 

geien mit, die wie invbiſche Vögel ausſahen und deshalb als 

Beweis dafür angeſehen wurden, daß man Indien auf dieſem 

neuen Seewege erreicht habe. 

Als er ſich zu der Königin begab, war ſie verwundert. über 

ſeine Unwiſſenheit; er hatte weder eine Karte über die Reiſe⸗ 

route gezeichnet, noch tonnte er die Bewohner und Tiere der 

Inſel beſchreiben, die er beſucht hatte. Er trat nun eine naue 

Reiſe an und ſchickte 500 Sklaven nach Spanien, von denen die 

Hülfte unterwegs ſtarb. Königin Iſfabelle ů 

wünſchte die Freilaſſung dieſer Sklaven, 

Kolumbus aber erklärte, daß ſie Menſchenfrefſer ſeien und doher 

nicht losgelaſſen werden könnten ü u 

Kolumbus kehrte dann noch. mehrmals nach Weſtindien 

zurüct, aber ſeine dortige Regierung konnte man nicht als 

ſegensreich bezeichnen. Im Jahre 1500 gab es große, Unruhen 

auf Haiti und in den anderen Kolonien. Die ſpaniſchen Kolo⸗ 

niſten behaupteten, daß Kolumbus grauſam uiid Habgierig ſei. 

Er bagesen beſchuldigte ſie der Faulheit und Liederlichteit. 

ů Nach mancherlei Kämpfen ſchickte die Königin einen neuen 

Gouverneur nach Haiti, einen tüchtigen und erfahrenen Beam⸗ 

ten, namens Frances de Rohedille, der endlich Ordnung in⸗   

vdic Verhältniſſe brachte. Er ſtellte ein eingehendes Verhör an 

und ließ Kolumbus verhaften und gefeſſelt, nach der Slite der 
damaligen Zeit, nach Spanien ſchicken. Sobald das Schiſf auſ 

offener See war, wollte der Kapiſän, Kolumbus die Feſſeln 

abnehmen, aber dieſer hatte ſich entſchloſſen, die Rolle des Mär⸗ 

tyrers zu ſpielen, er wollte gefeſſelt nach Spanien kommen, 

vamit alle fähen, wie man ihn, ven großen Eutdecker unv Er⸗ 

oberer, behandelie. Das erhoffte Mitleid blieb iedoch aus, man 

kannte ihn in Spauien, zu gaut. Erſt viel ſpäter hat die Nach⸗ 

welt ihm; unverdiente Kränze gewunden. 

Im übrigen bat Kolumbus auch das nordameritauiſche Feſt⸗ 

land nicht entdeckt, wobl aber iſt er im Auguſt 14u8 nach Veue⸗ 

zurla gekommen und hat den Oriuoeo entdeckt, den er für den 

Euphrat hielt. E 

Das nordamerikauiſche Feſtland hat der Portugieſe, John 

Cabot im Jahre 1497 entdeckt, ſeinen Namen aber betam es 

von dem Iialiener Amerigo Veſpueei, der 1097 die mexikaniſche 

Vucht und Florida beſuchte. Erwin Weſſel. 

  

Wieder ein Opfer des § 218. 

Abtreibung mit tödlichem Ausgang. 

Das Landgericht Breslau halte die Hebaume Emuin Frommel 

wogen Abtreibuüng zu Linem Jahre Gefängnis verurteilt. Die Heb⸗ 

amme ſoll boi einer Arbeiterin einen Eingriff vorgenommen und 

dieje innerlich verletzt haben. Au, den Folgen der Verlehung iſt 

die Arbeiterin geſtorben. Die Hebamme beſtritt vor Gericht, bei 

der Verſtowenen eine Abtreibung vorgenommen zu haben. Gegen 

  

    

Freſtag, den 10. Mal 1929 

  
  

  

das Urteil des Landgerichtz Breslan halte die Angeklagte eim 

Reichsgericht Reviſion eingelegt, die verworſen wurde. 

Die Eltern ermordei ? 
Der Wiener Senſationsprozch. 

Wyr dem Schwurhericht in Wien ſteht der 17 fährige Ferdinand 

Artmann unter der Aullage, am 20. September vorigen Jahrs 

ſeine beiden Elſern erſchoſſen zu hobeu. Dor Augellagle beteuerte 

vor Gericht nachdrücklich, er jei uuſchuldig. Aus Brieſen, die in der 

Verhandlung verlejen wurden, ergibt ſich, daß die Eltern ihren Sohn 

grenzenlos liebten, Sie erſüllten dem Junſgen jeden Wünich. Im 

Jäahre 1927 war Ferdinaud Artmaun vom, Elternhauſe durch⸗ 

gebronnt, da or wegen ſchlechler Zeniuren eine Schulflaſie wieder⸗ 

holen jollte. Auch hatten die Elſern. jeinen Wünſch, Schauſpieler 

zin wordeu, nicht gebilligt. Mit zehn Schillingen Taſcheugeld machte 

ſich Artmann nuf die Wanderung nach Deulſchland. Dort wollte 

er angeblich Ozeanjlieger werden. Er wurde jedoch von Gendarmen 

entdeckt und zu jeinen Eltern zurückgebracht. Ueber die blutigen 

Vorgänge am 20. Seplember machte er nur ganz knappe Augoben. 

Er ſei a jeim Morgen plötzlich injolge ſtaelen Lärmes aufgewacht, 

habe die men ſeiner Eltern gehört, Und den Eindruck gehabt, 

Taß ſi⸗ ander geſtrilten hälten. Plöbzlich ſei 

im Schlafzimmer der Eltern ein Schuß geſallen. 

währeud er zur Tür gelaufen jei, habe er weilere Schüſſe gehört, 

Er habe daun goiehen, wie ſein Vater ein Meſſer in der Hand 

gehalſen habe. Was er, damit gemacht habe, tönne er nicht mehr 

jagen. Er wiſſe auch nicht mehr, woa ſeine Mutter geſtanden habe. 

Eiue Zeugin, die Eigentüwerin der Mohuung, bekundele, daß 

ihr dis Ruhe des Augeklaglen nach der Tai aufgefſallen, jei. Der 

juuge Artuaun habe leine Spur von Erregung Sehpeh, Er ſei 

zuu ihr ins Fimmer geeilt und habe laloniſch erklärt: „Meine Ellern 

haben ſich geitritten. Sie haben ſich erichvſſen. Ich bin auch ver⸗ 
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letzt worden. Vitte verbinden Sie mich.“ 
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Hundert Jahre techniſche Hochſchule 
Stuttgart. 

Dieſes Jahr iſt ein Jahr der Jubiläen zmeier 

deutſcher Techniſchen, Hochſchuken. Die Tan⸗ 

ziner Hochſchule begeht im Sommer die Feier 

ihres Bfährigen Beſtehens. In denu Tagen 

bom 15. bis N. Mai ſeſert die Sechuiſche 

Hochſchule Stuttgart ihr IUiähriges Beſtehen. 

Reſchstanzler Müller, und Neilchsinnenmini⸗ 

ſter Severing haben ihre Teilnahme an der 

Feter angekündigt. Unſer Bild zeigat das Ge⸗ 

bäude der Techniſchen Hochſchule, 

  

Ein Tag der Rieſenbründe⸗ 
Zahlreiche Menſchen getöfet.— Furchtbare Schäden. 

58 Wohnhäuſfer eingeüſchert. 

In ver Gemeinde Meguyaſe bei Szerenes in Ungarn brach 

geſtern mittag in einem Wohnhauſe Feuer aus, das von vem 

herrſchenden heftigen Sturm begün ltigt, raſch um ſich. griff. 

Dem Brande fielen in kurzer Zeit 51 Wohnhäuſer mit ſämt⸗ 

lichen Nebengebäuven zum Opfer. Am Nachmittag gelang es 

den vereinten Kräften aller Feuerwehren der Umgebung, die 

weitere Ausbreitung des Brandes zu verhindern. Zwei Per⸗ 

ſonen erlitten ſchwere Rauchvergiftungen, zwei andere wurden 

ſchwer verletzt. 
‚ 

Verluſtreiche Dorfbründe in Aegypten. 

Bei Dorfbränden in Unterägypten, denen über 200 Ein⸗ 

geborenen⸗Wohnſtätten zum Opfer fielen, wurden füͤnf Per; 

ſonen getötet und 25 verletzt. 

Vier Tote durch Benzinexploſion. 

Bei dem 521. Tankregiment in Bizerta in Frantreich ſind 

vier Soldaten verbrannt und zwei durch Branvwunden ſchwer 

verletzt worden. Die Soldaten hatten verſucht, ihre Uniform⸗ 

ſtücke mit Benzin zu reinigen und dabei unvorſichtigerweiſe 

Zigaretten geraucht. 

Mieſiger Woldbrand in Mexito. 

Aſſociatev Preß meldet aus Mexito: Im Xochigila⸗Gebirge 

ſüdlich der Stadt Mexito wüteit ein nusßhevehnter Waldbraud, 

dem mehrere tleine Dörfer zum Opfer gefallen ſind. Zahlreiche 

Perſunen ſind ums Leben gekommen und hunderte ſind obdach⸗ 

los. pe eits jetzt iſt ein ſehr großes Gebiet vom Feuer zerſtört 

worden. 
Großfcuer bei ver A. E. G. 

Geſtern abend brach in dem Transformatorenwert der 

A. E. G. in Oberſchöneweide in einem großen Gebäude, in dem 

Oelſchalter, die Montageabteilung, das Wickellernlager und die 

Spulentränkerei Untergebracht ſind, Feuer aus, Die Flammen 

dehnten ſich ſchnell durch zwei Stockwerke aus und zerſtörten 

auch die Dachkonſtruktion. Auf den Alarm Großfeuer eilten 

fünf Feuerwehrzüge herbei, die noch von einem Feuerlöſchboot 

unterſtützt waren. Die Feuerwehr gab aus acht Rohren, unge⸗ 

heure Waſſermaſſen in die hoch auflodernden, Flammen, ſo daß 

das Feuer gegen 11.15 Uhr nachts als gelöſcht betrachtet werden 

konnte. Die Aufräumungsarbeiten dürften ſich bis in die heu⸗ 

tigen Vormittagsſtunden ausdehnen. Der Schaden iſt erheblich. 

Nächtliche Feuersbrunſt. 

Der Marktflecken Wallenfels im Tauplagineg⸗ in der 

Nacht zum Himmelfahrtstage, der Schauplatz eines Rieſen⸗ 

brandes. Kurz nach Mitternacht entſtand in einer Scheune 

hinter der Apotheke, Feuer. In wenigen Minuten ſtanden die 

Apotheic, zwei Wohnhäuſer, ſieben Scheunen und eine große 

Autohalle in Flammen, die ſämtlich bis auf die Grundmauern 

vernichtet wurden. 

Die Frau mii ben 1800 Monokeln. 

Verrückiheiten einer Millionärstochter. 

Das Tagesſprüch der Pariſer Geſellichaft iſt der Scheidungs⸗ 

prozeß des Ehepaares Duminy. Der Ehemann, der von ſeiner „ 

der amerikaniichen. Millionärstochter Vern Schütz geſ n, zu 

werden wünicht, behauptet, daß ihre Ausgaben ihre rieſio Ein⸗ 

nahmen überſtiegen. Frau Duminh — ihr Vater iſt ein Jazzband⸗ 

unkernehmer in Kalifornien, der nach dem Kriege ein ungeheures 
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Vermögen verdienl hal —, pilegt mit dem Gelde buchſtäblich um 

ſich zu werſeu. An einem Tahs kaufte ſie 120 Paar Sthuhe, 40 Hütte, 

60 Reitpeitichen und 20 Hundepeilſchen. An einem anderen Toge 

hrachte ſir es ferlig, 150 »Monolel — den ganzen Vorrat eines 

optiſchen Gejchäftes — ſür ſich zu erſtehen! Für zwei Cocktails gob 

ſie 50,%0 Frants Trintgeld. Als Madame Duuliny einmal erführ, 

daß ein Proſeſſor der Nalurwiſſenichaflen als Unilum eln ſeltenes 

Schmellerlingsexemplar, das er in Indien gejunden halte, veſitze, 

wollle ſie den wertvollen Schmetterliug erwerben. um ihren Hut 

damit zu ſchmücken. 
Sie bot dem Gelehrlen 5iuh Dollar au und erhielt eine Abiage. 

Sie ſteigerte das Angebot auf 40 % Dollar, ohne ihr Ziel zu er⸗ 

reichen. Als ſie 15, Dollar auſ den Tiſch legen wollte, konnle 

der Profeſſor der Verſuchung nicht widerſtehen. Er gab den 

Schmelterling her, Madame Duniny ſleckte ihn an den Hut, eut⸗ 

deckte aber ſafort, daß der Hut mit dem Schmielterling ſie gar nichn 

kleide und ſcheutte ihn noch am ſebben Tage ihrer Kammerfrau! 

Ein, anderes Mal beſtellte ſie ſich 32 Badetrikols. Eines Tages er⸗ 

chien ſie in einer Bar und verlangte, daß alle Bejncher das Lotal 

joſort verließen. Als der Inhaber der Var ſich weigerie, das Publi⸗ 

tum zu entfernen, bezahlte die erzentriſche Dame den Wert fämt⸗ 

licher Getränte, die ſich im Lokal beſanden. 

  

   

  

Die Fahrt in dem Unglücksauto. 

Schwerer Automobilunfall auf der Landſtraße. 

Mittwoch morgen wurden auf der Chauſſee zwiſchen Ems⸗ 

detien und Rheine in Weſtfalen, die Ehefrau Veltrup, ihre vier 

Töchter und ein weiteres junges Mädchen von einem Perſonen⸗ 

kraftwagen überfahren. Eine Tochter war auf der Stelle tot, 

zwei Töchter und die Freundin wurden ſchwer verletzt. Die 

Mutter blieb unverletzt. Das Auto, hatte bereits kurz vorher 

zwei junge Leute, überfahren, die ebenfalls im ſchwerverletzten 

Zuſtande in das Krankenhaus gebracht werden muͤßten. 

Ein Ausflüglerauto verunglückt. 

Bei Krampnitz in der Nähe Potsdams ſtürzie geſtern ein 

mit 15 Perſonen beſetztes Laſtauto in voller Fahrt um. Die 

Inſaſſen ſtürzten auf vie Straße, drei Perſonen wurden ſchwer. 

mehrere leicht verletzt. 

Unglück beim Bereinsausfiug. 

Bei Mayen nahe Bochum ſtürzte ein Autolieferwagen, auf 

dem ſich etwa 40 Mitgileder des Männergeſangvereins „Cü⸗ 

cilia“ beſanden, in voller Fahrt um. Hierbei ſind 13 Perſonen 

zum Teil ſchwer verletzt worden. 
  

Edelſteine werden billiger ? 

Die Maſchine macht es. 

Ein auſtraliſcher Minenarbeiter will eine, Maſchine er⸗ 

junden haben, die zum Schneiden von Edelſteinen dienen 

ſoll, und die infülge ihrer einfachen Konſtruktion geſtatten 

würde, ungelernte Arbeiter für eine Arbeit zu verwenden, 

die bizher von Spezialiſten ausgeführt wurde. Die Berwen⸗ 

dung der Maſchine würde demnach eine. Verbilligung, der 

delſteinben,veiimng zur Folge baben, die eine Belebung 

der gegenwärtig ſtark daniederliegenden, Edelſteininduſtrie 

herbeizuführen gecignet wäre. Die Verſuche, die von der 

australiſchen Regierung angeſtellt wurden, ſollen befriedi⸗ 

gend ausgefallen ſein. 

   



  

Exöffnung der Großen Londwirtſhaftlichen Ausſtellung 
in Hamburg. 

Die von den Landwirtſchaftskammern von Liel, Llibeck, 
Eutin und Hamburg gemeinſam veranſtaltete Große Land⸗ 
wirtſchaftliche Ausſtelluug „irola“ wurde Mittwoch bei 
ſchönſtem Wetter auf dem Helligengeiſtſeld durch einen Feſt⸗ 
akt eröffnet. Der Vorſitzende der Landwirtſchaftskammer 
ſür Schleswig⸗Holſtein in Kiel, Otto Johannſen⸗Büſum, er⸗ 
klärte in ſeiner Begrlßungsanfprache, die beſondere Aufgabe 
der „Grola“ ſei in der gegenwärligen Notzelt dile der Selbſt⸗ 
hilfe der Landwirtſchaft, Die Ausſtellung, für deren Vauten 
bas ganze Hoiligegeſſtſeld in Auſpruch Kenommen worden 
iſt, bauert bis zum 14. Mal, Sſe nibt in drei großen Ab⸗ 
lellungen ein umfaſſendes Bild der Landwirtſchaft in den 
genannten Gebieten. 

Die N. A.G. hat große Verluſte. 
Nener Kurs in der deutſchen Autoinduſtrie, 

Die zum A.CE.G.⸗Konzern gehörige Nationale Automobil⸗ 
(Geſellſchaft (N.A.G.) veröfſfentlicht für 1928 einen Abſchluß, 
der elnen Geſamtverluſt von 7,7 Millionen Mart aufweiſt. 
Der Umſfatz habe ſich im verfloſſenen Jahr geſtelgert lauf 
50 Milltonen Mark), jedoch ſeien die Preiſe unzureichend ge⸗ 
weſen. Dafür wird die ausländiſche Automobikinvaſtion ver⸗ 
antworklich gemacht. Der Abſchluß der N. A.(6., die techniſch 
ſicherlich nicht ſchlecht ſundiert iſt, beweiſt nur, daß der bis⸗ 
berige Kurs in der deutſchen Automobilinduſtrie nicht weiter 
geſteuert werden kann. 

Die N.A. G. ſteht vor der Notwendigkeit 

  

einer, durch⸗ 
greifenden Sanierung. Die Verwaltung will ihre Pläne der 
Generalverſammlung vorlegen, 
beraumt iſt. 

die für den 24. Junt an⸗ 

  

Stlllegung der Bulkanwerft in Hamburg. 
Die Vulkauwerft in Hamburg, die zu den 
größten Deutſchlands zählt, ſoll, wie wir mel⸗ 
deten, jetzt ſtillgelegt werden. Die Werft, die 
der deutſchen Schifſs- und Maſchinenbau⸗ 
A.⸗G. (Deſchimagf in Bremen angegliedert 

iſt, hatte 3—4000. Arbeiter beſchäſtigt. 

rereeeever- 

Dangziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
„Barbara“, von Gent, 10./11. f. ſällig, Voigt. 
„Freja“, 7. 5. mit Thomasmehl von Gent, Behnte & Sieg. 
„Knud“, von Memel mit Güter, 11. 5. fällig, Reinhold. 
„Kora“, zirka 10. 5. mit Alieiſen fällig, Behnke & Eieg. 
„Konfuls P. Danncbergs“, 7. 5. abends leer ab Gent, 
Behnke & Sieg. 
„Weſtphalin“, zirka 10./11. 5. fällig, Adolf Voigt. 

D. „Wilhelm“, zirka 10./11. 5. fällig, Adolf Voigt. 
    

Wenn iſt ein Speicher Ubermäßig belaſtet? 
Eiue wichtige Eniſcheidung des Reichsgerichts. 

„Ein Getreidehändler hatte zwei Speicher. zum Einlagern von 
Getreide gemictet. Nach etwa vierjähriger Benutzung zeigten ſich 
Riſſe in den Mänden und Beſchödigungen der Balkenlage, die dar⸗ 
auf, zurückzuführen waren, daß die Gebäude über ihre Belaſtungs⸗ 
jähigleit hinaus mit Getreide belegt worden waren. Darauſhin 
klagte der Vermieter mil Erſolg auf Veſeitigung der entſtandenen 
hait noch entſtehenden Schäden. Alle Inſtanzen gaben der Klage ut. 

Seinen Entſcheidungszründen hat das Reichsgericht zunächſt die tatſächlichen Feſtſtellungen der Vorinſtanzen zugrunde Wei, wo⸗ 
nach feſtgeſtellt war, daß bei einer normalen Tragfähigkeit von zirla 3⁰⁰ Zentner insgciamt weit über 4000 eingelagert worden waren. Sodann führt es weiter aus: Der Micter hat die Mietſache ſchonend 
und pfleglich zu behandeln, er iſt ſogar verpflichtet, einen ſich im Laufe der Miste zeigenden Mangel bei Meidung eigener Schaden⸗ haſtung dem Vermieter unverzüglich anzuzeigen. Veränderungen vder Verſchlechterungen der gemieleten ESache, die durch vertrags⸗ 
mäßigen Gebrauch herbeigeführt werden, bat der Mieter allerdings nicht zn vertreten. Daß aber der Gebrauch einer ache, der deren Beſtand gefährdet, der Gebrauch eines Gebäu S, der die ſtatiſch üsa Lucht heniVeahusssnilen im allgemeinen und im be⸗ ſonderen nit em Vertragswillen eniſpre f lei 
weleren Variegund. ů üprechen kann, bedarf feiner 

  

   

  

  

Die Fuſion der volniſch⸗oberichleßiſchen Montani ie iſt jetzt ſichergeſtellt. Sie erſolgt unler Druck des ament. kaniſchen Harximankonzerns, deſſen Abſichken früher dahin gingen, die polniſch⸗oberſchleüichen Montanunternehmungen in einer Holdinggeſellſchaft mit amerikaniſcher Spitze zuſam⸗ menzufaſſen. Davon hat der Harrimaukonzern, mohl mit Rückſicht auf polniſche Empfindlichkeit, übgeſehen und andere Wege eingeſchlagen. Au der ganzen Bewegung iſt neben der Ajchechiſchen Weinmanngruppe auch der Generaldircktor Flick beteiligt, der dem Rubrkruſt naßeſteht. Nach den Plänen des Haxrimankonzers werden die Kattowiser Berg⸗ bau⸗A-G. und die Sileßahütte in der Bismarckhütte auf⸗ gehen. Dann ſoll eine Intereſſengemeinſchaft zwiichen der Bismarckhütte und der Laurahütte hergeſtellt werden. Für 

dürfte mit der oben geſchilderten Aktion ungefähr 50 Prozent der polniſchen Eiſenproduktion in ſeine Hand bringen Sen 
Dockerwerb der Stettiner Oderwerlt. Die Stettine r. Stettine rkr. E r Oderwerke A.⸗G. für Schiff⸗ ind Maſchinenbau zu Stettin haben nunmehr die beiden Docts der Deutſchen Schikfs⸗ und Maſchinenbau⸗A⸗G. (Deſchimag), Werk Stettiner Vulkan. erworben und zwar ein großes Dock aus äwei Abteilungen 

  

   
von 5000 und ein kleines Dock von 1000 Tonnen Hebefähia⸗ keit Die Stettiner Oderwerke verfügen mit dieſem Zu⸗ 

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

  

  wachs über fünuf Dockabteilungen. 

   

Keine Umſatzſteuer für ausfuhrfrelen Noggen. 
Eine Vrrordnunn des polniſchen Finanzminiſters. 

Mlt dem Einverſtänduis des Handels- und Induſtrie⸗ 
miniſters hat der polniſche Finanzueiniſter angeordnet, daß 
von Roggenausfuhr keine Umſatzſteuer erhoben werden ſoll. 
Dies bezieht ſich aber nur auf die von der Negierung zur 
Ausfuhr freigegebenen Kontingenute und nur daun, wenn 
die Ausfuhr bis zum 1. Äuguſt kontrattiert und bis zum 
1. September ausgeſührt wird. Sollte der Ausſuhrzoll über⸗ 
haupt aufgehoben werden, ſo würde der bis zum 1, Auguſt 
zur Ausſuhr verkaufte Roagen von der Umſaßſteuer frei 
ſein. 

2 —.— 

Ein neuer Durchfahrtarif für Getrelde. 
Um die Belebung der Kolberger Mühleninduſtrie. 

Seit einer Reihe von Zahren kämpfte die oſtpommerſche 
Wirtſchaft um die Herabfetzung der Tarife für einzelne 
Handels, und Ausſuhrartikei ihres Wirtſchaftsgebietes, Zeßzt 
hat ſich die Reichsbahnverwaltung entſchloſſen, einen beſon⸗ 
deren Durchſahrtarif für Getreide und Hülſenfrüchte von 
und nach Polen einzuftihren. Dleſe Neuregelung hat eine 
bedeutende Herabſetzung der Frachtſätze für die genannten 
Arttlel zur Folge. Die Fracht für 15 Tonnen Getreide von 
und nach Kolberg—Firchau—Grenze betrua bisher 217,50 
Mark. Nach den neuen Säben beträgt ſie nur noch 82,50 
Mark. Aehnlich iſt es auf der Strecke Schueidemühl—Kol⸗ 
berg, Da Kolberg die arößten Mühleuwerke in Oſtpommern 
hat, iſt mit einer ſtarten Belebung auf dieſem Verkehrswege 
zu rechnen. 

  

  

Das neue polniſche Kartellgeſet. Das vom polniſchen 
Induſtrie⸗ und Handelsmintſterium bearbeitete Geſetzes⸗ 
Proiekt wurde in dieſen Tagen zur Begukachtung an das 
Anſtizminiſterium weitergereicht. Man nimmt an, daß die 
Veröfſentlichung des neuen Geſetßzes ſchon in nächſter Zeit 
erſolgen wird. 

Zwei neue Fabriten in Poſen. In der letzten geit ſind in Poſen 
zwei neue Fabriken gegründet worden. Eine Vetonſabrik unter der 
Firma „Silbet“ und eine chemiſch⸗techniſche und Speiſefettjabrik 
unter der FTirma „Standard“. Die tägliche Produktion dieſer Fabrik 
beträgt 800 —-1000 Kilogramm Margarine. 

zöſiſche Jugenicure beſuchen Polen. Eine Wruppe 
cher Ingenicure organiſiert eine Studienreiſe uach 

Polen, um die polniſchen Induſtriezeutren zu beſuchen. Die 
Ingenicure ſolleu am 22. Juni in Warſchau eintreſſen und 
im Auſchluß daran Oſtyberſchleſien bereiſen. 

Neue Leuchtfeuer am Stolper Flughafen. Um cin gejahr⸗ 
loſes Landen auf dem Stolper Flugplatz, auf dem am 21. Mai 
der planmäßige Flugverkehr wieder beginnt. zu ermöglichen, 
wird der Platz mit einem Kranz von ſieben Leuchticuern um⸗ 
geben, die aus langgeſtreckten Nconröhren beſtehen. 

    

  

Berliner Geireibebörſe. 
Bericht vom 8. Mai. 

Es wurden notiert. Weizen 221—223, Rogaen 201—208, 
Braugerſte 218—230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 190—202, 
Hafer 197—23. locv Mais Berlin —.—, Weizenmehl 2 50 
bis 8, Roggenmehl 26,85—28,15, Weizenkleie 14%1, 
Nyoggenkl Ee 14,—14, Reichsmark ab märk. Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Mai 2325, 
Juli 236-4— 2. September 235—236. Roggen Mai 
bis 21131, Brief, Zuli 217—217—21774, Sepiember 218 
Andienungsſchein vom 6. Mai —= 21052. Hafer Mai 203, 
Juli 21054, September —-— 
f————..ͤͤ—————4ö'——:''——— 

2 2 G ů Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

     

      
  

  
  

  

  

    

    

  

Es wurden in Danziger Gulden 8. Mai é 7. Maĩ 

notiert für Geld Brief Geld J Brief 

Banknoten ü é 
100 Reichsmarrkkk..... — — — — 
100 Zloeetth... .57.78 57,3257.77 57.92 
Iamerikan. Dollr — — — — 
Schechk Londn: 25.015 ] 25.015 250125 ;5,0125 

Im Freiverlehr: Reichsmarknoten 122.40—122,50, Dollar⸗ 
noten 5,175—5,18. — 

Danziger Produktenbörſe vom 10. Mai 1929. 
Greßbasdelepreiſe ver 100 Kilo Großhandelspreiſe ver 100 Kilo 
  
  

  

   
  

waggonfrri Danzig maggonfrei Dantig 
Weizen, 130 Pfd. Erbſen, Kleine — 

— 126 „ „agrüne — „bezogen „BViltoria — 
Roggen. Roggenkleie. 16.00—16.50 
Gerſte — . 4— Wetzenkleie 18/00—18,50 
Futiergerſte Wicken — 
Heter. Blaumohn — 
Acherbohnen Peluſchhen —   

  

Serperftsch½hftfiuEs 12. Loxltuſes 

Der Rückgang der Arbeits⸗ 
lofigteit im Meiche. x 

Von 2,4 Millionen auf 1,1 Millionen geſunken. 
Nach dem Bericht. der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt⸗ 

lung und Arbeltsloſenverſicherung, der die Woche. vom 
20. April bis zum 4. Mai umſaßt, ſeszte ſich der Frühlahrs⸗ 
auſſchwuna des Arbeitsmarktes in erfreulicher Weife fyrt. 

Die öſtlichen Bezirte, begünſtiat durch den Eintritt milder 
Witterung, nahmen nunmehr im aleichen Ausmaß wie die 
weſtlichen an der Auſwärtsbewegung teil. Mittel⸗ 
deutſchland hatte in der Berichtswoche die bisher 
ſtärkſte Entlaſtung, nämlich einen Rückgang von 
25 000 Hauptunterſtützungsempfängern. Die Land wirtſchaft 
hat allerdings in einigen Bezirken ſchon den Höhepunkt 
ihres Frühjahrsbedarſs überſchritten. Seit dem großen 
Umſchwung auf dem Arbeitsmarkt, der zum Teil ſaiſon⸗ 
mäßig, zum Tettl konjunkturell bedingt geweſen iſt, hat die 
Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger um rund 1,3 Mil⸗ 
lionen, 

aleich 53 Prozent, 

abgenommen. Während der nämlichen Zeit des Vorjahres 
ftel ihre Zahl um 500 00 oder 41 Prozent. Während aber 
am 1. Mai des Vorfahres der Stand der Hauptunter⸗ 
ſtützungsempfänger 729 900 betrug, muß er heute noch auf 
1/1 Millionen veranſchlagt werden. 

Dieſcs erfreuliche Bild der Arbeitslage im Reiche darf 
natürlich nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die Entlaſt ing 
vorwiegend eine ſalſonmäßig bebdingte, alſo nicht ausſchließ⸗ 
lich durch eine günſtigere wirtſchaftliche Konjunktur hervor⸗ 
jeruſen iſt. Mit dem Eintritt warmen und ſchönen Wetters 

ſteliten ſich namentlich in den Außenberufen der Landwirt⸗ 
ſchaft und des Baugewerbes ſehr intenſipe Nachfragen ein, 
ſo daß ein ſehr erheblicher Teil der Unterſtutzungsempfänger 
vom Baumarkt und der Laudwirlichaft aufgeſogen werden 
konnte. Das hatte zur Kolge, daß die Zahl der Uinterſtützten 
in der Arbeitsloſenverſicherung, die am 15. April noch ,48 
Millionen betrug, bis heute auf 1,1 Millionen zurückging, 
mithin ſich um über 400 000 verminderte. 

An den zuſtändigen Stellen rechnet man zuverſichtlich mit 
weiterem ſtarken Rückgang der Arbeitsloſenzahlen, 
die in der Mitte Mai nur noch um eine Million herum ſich 
jchätzungsweiſe bewegen dürſte, Ob freilich dieſe rückläuſtae 
Bewegungen der Arbettsloſenziffern auch noch konjunkturell 
eine Abſchwellung erfahren können, läßt ſich jetzt mit Sicher⸗ 
heit noch nicht ſagen. 

Sund Danziger RHepublikaner im 
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold 

  

P,fOGRANM 
Lu dem am 18., 19. und 20. Mai 1929 (Pfingsten) auf der 

Käampfbahn Niederstadt und im Friedrich-Wilhelm-Schützen- 
haus, Nordpromenade, stattiindenden 

flenubimkamischon Tä0 
verbunden mit Fahnenwelhe des Ortsverelns Danzig 

Festansprache des ersten Bundesvorsitzenden des 

Reichsbannors Schwarz-Rot-Gold, Oberpräsid. a. b. 
OTTo HönsiNd, Magdeburg / Konxert: Reichs- 
banner-Kapelle Danzig, Leitung: Kapellmeister 

W. Stempel / Gesangsvorträge: Freier Volkschor 

Banris iMannerchor), Leitung: Oskar Sach 

EINTRITTSPREISE: ů 

Kampfbahn Niederstadt: 0,20 Gulden / Friedrich-Wilhelm- 
Schützenhaus: 1.— Gulden / BEGINN: Handballspiel, Kampf- 
bahn Niederstadt, pünktlich 9.30 Uhr / Fahnenveihe, Kampf- 
bahn Niederstadt, pünktlich 2.00 Uhr / Gartenfest, Friedrich- 
Wilhelm-Schützenhaus, pünktlich 4.15 Uhr / Festball, Fried- 

rich-Wilhelm-Schützenhaus, pünktlich 8.00 Uhr 

Sonnabend, den 18. Mai: „‚ 

9.00 Uhr: Fackelzug durch die Stadt. Aufstellung: Hansa- 
platz. Auflösung: Bischofsberg. Begrüßung durch den 
Techn. Leiter: Kam. W. Godau. ů 
Gesangsvortrag: Rotgardistenmarscch.. Scherchen 

Das heilige Feuer. * . Uthmann 
Sonntag, den 19. Mai: 

6.,00 Uhr: Wecken durch sämtliche anwesenden Reichsbanner- 
kapellen. 

9.50 Uhr: Friedrich-Ebert-Stafette; gelaufen von Danziger 
Sportkameraden zur Kampfbahn Niederstadt. K 

9.50 Uhr: Kampfbahn Niederstadt: Handballwettkampf 
zwischen den Schutzsportabteilungen Elbing—Königsberg. 

1.50 Uhr: Senator-Grünhagen-Gedächtnisstajette; gelaufen von 
Elbinger und Königsberger Sportkameraden. 

2.00 Uhr: Kampfibahn Niederstadt: Fahnenweihe; 
a) Einmarsch der Fahnen. 
b) Begrüßhungsansprache des 1. Bundesvorsitzenden, Kam. 

FE. Werner, Danzig, —3 
c) Gesangsvortrag: Republikanische Hymne .. Kuhn 
d) Kestansprache des 1. Bundesvorsitzenden, Kam.-Hörsing, 

Magdeburg, 
e) Gesangsvortrag: Schwarz-Rot-Gold. ů 
1) Weihs der Fahne des Ortsvereins Danzig, 
8) Arsprache des 1. Vorsitzenden des Ortsvereins Danzig, 

Kam. B. Kitschke, 
hj). Gesangsvortrag: Tord Folesoon. Uthmann 

anschliegend Festumzug durch die Stadt zum Friedrich- 
Wilhelm-Schützenhaus. 

4.15 Uhr: Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus: Republikanisches 
Volksfest. Konzert, Gesangsvorträge, Kinderbelustigungen, 
Würfelbude, Glücksrad. Mit Eintreten der Dunkelheit 
Kinderfackelpolonäse. 

8.00-Uhr: Festball. — 
Montag, den 20. Mai: 
9.00 Uhr: Sammeln aller Kameraden im Lokal des Kam. 

Steppuhn, Schidlitz, Karthäuser Straße. Einteilung zur 
Besichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt Danzig. 

11.00 Uhr: Führerbesprechung im Vereinslokal Steppuhn. Au- 
schlielzend zwangloses Beisammensein aller Kameraden mit 
ihren Angehörigen und Abfahrt der auswärtigen Vereine. 

Programimanderungen vorbehalten. 

  

Schumann 
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b. Fortſetzung. 

John Me. Dowells Wandlung. 

Eiue ſchrittweiſe, aber unaufhaltſame Wandlung war in 
Zohn Me. Dowell vorgegangen, ſeitdem er die dreizehn⸗ 
jährige Marn Content mit geballten Händen und haßerfüll⸗ 
ten Augen hatte vor ſich ſtehen ſehen. Das Bewußtfein, 
eine Tochter zu beſigen, hatte nie irneudwelche Soelenregun⸗ 
gon in ihm ausgelöſt. Erſt in jenem Augenblick war ein 
Gefühl für ſie in ihm orwacht, das ſtetig an Stärke zuü⸗ 
nahm und ihn überraſchte und erſchreckte. Lange verſuchte 
er dagegen anzukämpfen, aber die ſeit vielen Jahren ſelbſt⸗ 
erwählte, oft vollkommene Einſamkeit in einer Natur, deren 
Majeſtät ſein Gemüt und ſeine Sinne gleicherweiſe erfüllte, 
zwanga ihn zur inneren Einkehr und Selbſterkenntnis. 

Er hatte Guinivere verlaſſen, müde sthrer Torheit, über⸗ 
driüſſig der Verhältniſſe, in die ſie ihn zu aͤwingen verſuchte 
und die ihr Lebensbedürfnis waren. Er hatte ſich vun 
Meuſchen und aller ſogenannten Kultur zurückgezogen in 
dem überlegenen Gefüht, ſich ſelbſt geung zu ſein. Er hatte 
geglaubt, daß ein primitives Daſein ihn ausſüllen und ihm 
Frieden bringen würde. Er hatte ſich ausgelöſcht. wie man 
die Schrift von einer Taſel löſcht, war eins mit der Natur 
der ſtillen Wälder und des gleitenden Stromes geworden. 
Er hatte das diesſeitige Alrwana erreicht, das wunſch⸗ und 
zeitloͤſe Daſein. Kein Ehrgeiz rührte ſich in ihm, zietlos 
glitten die Tage dahin in ſtiller, tieſer Zufriedenheit. Wenn 
er malte, ſo tat er es nicht aus elnem inneren breunenden 
Verlangen, beraus — er malte gewohnheitsmäßin wie er 
ſeine Ufeife rauchte, wie er mit ſeiner Angelſchnur ſaß, 
ohne zu beachten, ob die Fiſche anbiſſen, nur mit dem Blicke 
den Kräuſelungen des Waſſers folgend, dem ſich Heben und 
Senken der Woſſerpflanzen, dem Zug der Wolken am 
Himmel. Seine Siune ſchliefen. Wenn Gulniveres ſchöne Ge⸗ 
ſtalt vor ſein geiſtiges Auge trat, lächelte er überlegen, wie 
beim Geſang des Spottvogels in den Baumbronen um ſeine 
Hültte, wie zum Verſteckſpiel der kleinen Eichhörnchen in 
ſeinen Taſchen. 

Was hatte Guinivere in ſeinem Leben bedeutet? Nicht 
mehr als eine plötzliche Laune, ein luſtiger Sinnenrauſch. 
Nichts, nichts,Haber auch gar nichts hatte er mit ihr gemoin⸗ 
jam. 

Zuweilen, wenn ein ſtarkes Unwetter im Anzug war, 
konnte ihm ein Traum die Schrecken und Schmerze der Ver⸗ 
gangenheit zurückbringen, aber wenn der Morhgen dämmerte 
waren Traum und Leid vergeſſen. Er hatte zugkeich mit ſich 
ſelbſt die Vergangenheit ausgelöſcht. 

Und doch hatte eine einzige Stunde genügt, den ſo müh⸗ 
jam aufgebauten Tempel ſeines Friedens zu zertrümmern! 
Der Anblick eines trotzigen, verzweifelten Kindergeſichts. 
Es nützte nichts, daß er das Bild verjagte, es nützte nichts, 
daß er die Tage mit ſtiller, einförmiger Arbeit, ausfüllte, 
ſein Arteden war hii. In dertticken MDSich jiſamkeit, die nür das Dahluglekten der'Fracötbodte undnFlöße be⸗ 
lebte, ſaß er und ſammelte mift der Gier des ndeizhalſes 
jede kleine, goldſchimmernde Erinnernngsmünze. Im Geiſte 
wanderte er die Jahre zurück, bis zu Mary Contents Ge⸗ 
burt und verſolate ihren Lebensweg bis zu der Stunde, da 
ſie, die Hände vorm Geſicht, aus dem Zimmer ſtürzte, weil 
ihr ſein Antlitz unerträglich mar. So rächte ſich die Gleich⸗ 
gültigkeit, die er ſeinem Kinde gegenüber empfunden, an 
ihm, dem Vgter. Wieder und wieder nahm er den Stift zur 
Hand, um ihre Züge anſs Papier zu werfen, aber ſeine 
Hand vermochte nicht wiederzugeben, was er tief im Innern 
mehr fühlte als ſah. 

Es trieb ihn, ſie aufzuſuchen, mit ihr zu reden, aber was 
ſollte das nützen? Konnte er ein Kind, das jeine Mutter 
vergötterte, darüber aufklären, daß dieſe Mutter nichts 
war als ein pbrachtvoller Pfau mi ſchillerndem Schweif? 
Und wenn das Unmögliche gelänge, wie ſollte er ſich vor 
ihr rechtfertigen für das, worüber er ſelbſt erröten mußte, 
weun er daran dachte, daß er von Zeit zu Zeit, einem wilden 
Untier gleich, das ſich ſeinen Weg durch undurchdringliches 
Dickicht bahnt, in ihr Leben einbrach, zu ihr drang, um ſich 
mit brutalem Egvismus ſein Recht zu nehmen und ſie gleich 
danach mit demſelben Egoismus wieder zu verlaſſen, wie 
man ſich von der Quelle wendet, wenn der Durit geſtillt 
iſt. 

Ein paarmal hatte er es mit Briefen an ſeine Tochter 
verſucht, mit Briefen, die in ihrer ungelenken Kürze nichts 
von dem ſagten, was ihn bewegte, die niemals beantwortet 
und vielleicht niemals geleſen wurden. Vor Guinivere 
ſchämte er ſich, ſein Kind zu erwähnen, und ungefragt 
redete dieſe nicht von Mary Content. Nur einmal hatte er 
ſein Verlangen nach ihr nicht unterdrücken können, hatte 
gefragt und gefragt, um etwas über ſie zu erfahren .. 
und gerade da war ſie verreiſt, bei einer Freundin. 

Die ſchauerlichſten Vorſtellungen hatten ſeine Einſam⸗ 
teit erfüllt veim Gedanken, welchen Gefahren ein jung⸗ 
fräuliches Mädchen in jenen verderbten Kreiſen ausgeſetzt 
war. Sein Leben hätte er darum gegeben, ſie beſchützen zu 
können und ſie von allem fernhalten zu dürfen, was er 
ſelbſt verabſcheute. Als Guinivere ihn gebeten, zu jenem 
albernen Tage zu kommen, an dem ſie das gleiche inhalt⸗ 
loſe Daſein wie ihre Mutter beginnen follte, hatte er hohn⸗ 
gelacht. Aber als die Zeit ſich näherte und die gedruckte 
formelle Einlabung kam, deren Nufſchrift — eine Ahnung 
ſagte es ihm — von der Hand ſeines Kindes ſtammte, hatte 
der Gedanke an ein mögliches Wiederiehen ihn mit un⸗ 
endlicher Süßigkeit erfüllt. 

Das tränennaſſe Antlitz in den feuchten Flußſand ge⸗ 
preßt, hatte er die Zeit angefleht zu enteilen. Drei Tage 
lang war er in der nächſten Großſtadt auf der Suche nach einer 
paſſenden Gabe umhergeſtreift und hatte endlich ein altes, 
wunderbar geſchnitztes Elfenbeinkruzifirx gefunden. Mary 

Content war ja, wie ihre Mutter, im „alleinſeligmachenden“ 
Glauben erzogen. Und das Kind hatte ſein Geſchenk, ohne es 
eines einzigen Blickes zu würdigen, dem Diener hinge⸗ 
reich ... hatte es wohl ſpäter auch niemals angeſehen. Als 
er damals nach „Angels Neſt“ gekommen, war es in der 
unausgeſprochenen Abſicht geſchehen, alles zu ppfern, alles, 
um in der Nähe ſeiner Tochter zu bleiben. Uud als Guini⸗ 
vêere ſich mit Kopſſchmerzen legen mußte, hatte er bei ihr 
geieſſen ſtundenlaug in der ſtillen bangen Hoffnung, daß 
Mary Content kommen und ihm nur ein einziges autes 
Wort geben würde. Sie kam, ſie ſtand in der Tür, ſah ihn, 
ſah an ihm vorbei zur Mutter hin — und ginag wieber. 

In der Nacht hatte er ſich, leiſe wie ein Dieb, in Mary 
Contents Zimmer geſchlichen, hatte ſich im Dunkeln an ihr   

Bett getaſtet, und liebkoſend ſeine Haud über ühre Züge nleiten laſſen. Sie hatte ſich im Schlaſe geregt, und er war geflüchtet wie ein verſcheuchter Verbrecher .. 
Seitdent halte er keine Ruhe mehr in ſeiner. einfamen Flußhütte, ſondern unternahm unabläfſin Wanderungen. Bald lolgic er dein gewundenen Lauf des Siromes über Sandbänte, Feiſen und durch Furten. Bald durchſtreijte er tagelang die endloſen Wälder, ohne anderen Lebeweſen zu begegnen als Vögeln und aufgeſcheuchtem Wild und hier und da einer Schar 

  

Ziellos alitten die Tage dahin, In ſtiller, tießer Zufriedenheit. 

Holzjäller. Er verſuchte, ſeine ſchwermütigen Gedanken durch 
beſchwerliche, gefahrvolle Gletſcherbeſteigungen zu vertreiben. 
Er kaſteite ſeinen Körper fß Hunger und Anſtrengung, ſetzte 
ſich phantaſtiſch weite Ziele für ſeine Tageswanderungen, um 
in tödlicher Ermattung gleich einſchlafen zu können. Das 
Aunßengrauen aber weckte ihn zu neuer Sehnſucht und neuer 
Qual.   

  

Er hegle keiuen, Zweifel darüber, daß Guinivere ihn jeder⸗ zeit als den ronig heimlehrenden verlorenen Sohn wieder auſ⸗ nehmen, vor ihren Triumphwagen ſpannen und ihm zu Ehren das gemäſtete Kalb ſchlachten würde. Und er war gewillt, dics und noch mehr zu erlragen, wenn es die Brücke war zu dem einzigen Ziel ſeines Lebens: Mary Content! Aber würde und kon nte ſie, Mary Conlent, den Abſcheu ihres jungen Gemüts vor ihn erwinden? 
in miüer mir ihr ſein, mit ihr zu Tiſche ſitzen v ie eiſigc Feindlichkeit ihres Blickes ſpüren! Nein, nein und tauſendmal nein! 

So weit war es mit ihm gekommen, daß er ſich ſogar romantiſch ſeutimentalen Gedanken an Selbſtmord hingab, daß 6i von, einem Brief träumte, der die Eisrinde um Marn Conteuts Herzen ſchmelzen und wenigſtens dem Toten ihre Vergebung und Zärtlichteit ertingen ſollte. Er zürnte ſeiner Schpwächlichteit uUnd ſprach ſich Vernunft ein, aber es nützte wenig. Und plötzlich ſtieg die dee einer Europareiſe in ihm auf und erfüllte ihn mit einer ſo jubeluden Hoffnung wie den Schiffbrüchigen der Anblick eines Dampſers am ſernen Hori⸗ zont — da winkte die Möglichkeit einer Rettung! War es ihm hur vergönnt, allein mit Nary Content zu ſein, ihr die Augen zu öffnen für die wahren Werte des Lebens, ſie durch behut⸗ ſame Führung zu leiten und geduldig die Entfaltung ihrer noch In der Knofpenhülle rhenden Seele abzuwarten — dann war die Vrücke gebaut von ihm zu ihr. War ſie doch Fleiſch von ſeinem Fleiſch, Blut von ſeinem Blut, ſeine Tochter. 
Ohne Ueberlegen ſchrieb er den Brief, im voraus gewiß, daß er durch ihn noch uichts erreichen würde, er follte auch uur als Vorbereitung dienen. Denn diesmal wollte er ſich ſelbſt die 

Anutwort holen, ſich dazu zwingen, das Unſagbare zu ſagen, 

      
     

  

diesmal war es ein Kampf auf Tod und Leben. 
Er brachte den Vrief ſelbſt zumn Vahnhoſ, warſ ihn ſelbſt 
in den Briefkaſten des Poſtzunes, blieb ſtehen bis dieſer ſich in Vewegung ſehte, und benanlt plötzlich nebenherzulaufen in 
der Abſicht, auſzuſpringen, ſich in ein Abieil zu ſchwingen 
und zuſammen mit dem Brief anzutkommen., Aber im letßten 
Augenblict beſann er ſich und kehrte laugſam um., Er wollte 
ſich mit Geduld wappneu, wollte ganze vierundzwanzig Stun⸗ 
dein warten, ehe er ſich Autwort holte. Die Zeit verbrachte er 
mit Einkäufen für die Reife, die Reiſe, die vielleicht 
Wirklichleit wurde. Er, der ſich von allem Luxus eniwöhnt, 
blieb ſchwindlig vor Müdigteit au jedem Schaufenſter ſtehen, 
Um die ausgeſtellten Herrlichkeiten zu muſtern und zu ergrün⸗ 
den, ob ſich darunter eiwas Palſendes fände für Marh Content, 
ſelne Tochter. 

Zweifellos hatte ſie attes, was ſie brauchie Ihre Mutter 
halte ſicher voller Affenliebe jeden ihrer vernünftigen und un⸗ 
vernünftigen Wünſche erfüllt. Es koſtete ihn Anſtrengung, 
etwas herauszuſinden; er verſuchte, ſich ſeine Pariſer Tage 
ins Gedächtnis zurüctzuruſen, wo ein Vampir in Frauen⸗ 
geſtalt lhm don le6zten Tropſen Heriblut ausgefogen hatte, um 
ihn dann fortzuſchicken und ihm das Wort: Mörder! nach⸗ 
zurufen. Mit ihr war er, gerade wie jeßt, von Laden zu Laden 
gegangen, ſie hatte ausgeſucht, er hatte bezahlt. Aber, dem 
Hinmiel ſei Dank, ſo war Mary Content nichſ!' Sein Kind, 
ſeine Tochter war rein und unberührt wie der ſchimmernde 
Firnſchnee, den nie eines Menſchen Fuß beirat. ‚ 

Woher kant es, daß er niemals der Reinheit⸗ der Frau 
einen Gedanlen geſchenkt hatte? Nicht einmal bei Guinivere. 
Müßte er den Glauben an Mary Content verlieren, er wäre 
auf der Stelle des Todes, 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Rüitsel-Ece der Danziger Volksstimme« 
Kreuzworträtßel. 

    LLLLLL 
Pagrecht: 1. Handwerler, 5. Frauenname, 8. Stadt in 

der Charente, 11. Stadt in Kanada, 13. Stadt in Württem⸗ 
berg, 14. Planet, 15. Rubelager, 146. Raubvogel, 18. Polar⸗ 
bewobner, 19. Kirchenſonntag, 21. Strom in Afrita, 22. 
Handwerker. ů 

Senkrecht: 2. Stadt im Reg.⸗Bez. Merſeburg, 3. Stein⸗ 
koblenprodukt, 4. früherer deutſcher Medisziner, 6. und J. 
Handwerker, 9. früberer deutſcher Dichter, 10. Teil der kirch⸗ 
lichen Meſſe, 11. Farbſtoff. 12. Kampfplatz, 16. Inſekt, 
17. getrodnete Frucht, 20. mitteldeutſches Gebirge. 

Streichholzauſgave. 

K 

— ＋— 

  
Aus der Fiaur ſind vier Hölzchen zu entfernen, ſo daß 

jünf gleich aroße Quadrate entſteben. 
  

Röſſelſprung. 
————— 

Einm Sen 
„ —— 

wis- dei-¶ by-¶ken 

nem la-men 

ↄcken men· nacht 

meerist 

  

  

  

  
  

  

Fiet Pdumſe 
lot traum 

bun-ist 

schenſdes des 

zernen [men- kin-¶ein ſscken 
—.——— 

le-¶ Kur-.] Eon·¶ ei⸗ 

ſachben 

Auflöſumgen 
der Aufgaben in Nr. 101 vom 2. Mai 1529. 

Auflöfung zum Zoologiſchen Auizäblrebus. ů 
Bezeichnen wir die Tiere von links nach rechts mit 

EV und die Buchſtaben in den einzelnen Tiernamen mit 

  

  

  

  

  

      
          

1,. 2, 3 uſw., ſo erbalten wir, wenn wir an Stelle der 
i die entſprechenden Buchſtaben ſetzen: 

Biſler, Hie Gebundeidt immer iüe falſchen Ende“. 
Auflöſung zum Nöfſelſprung. 

O. Menſchenberz, was iſt dein Glück? 
Ein rätſelhbaft geborner, 
Und, kaum Ler Mi Hiü, öů 
Unwiederbolter Augen Lendu. 

Aüflöſung zum Probiem⸗GBilderrätjel. 
„Ich will — iſt ein gewichtio Wort, doch beſſer noch 

L ich kann.“



  

Uebertaſchungsſiege bei den Arbeiterſportlern. 
Fortſetzung der Fußballſerie. 

Die geſtrigen Serienſptele der Danziner Arbeiterſportler 

brachten einige Ueberraſchungen. Wenn auch der 8“ 1⸗Sleg 

der „Stern“niannſchaft über die in der, A-HKlaſſe zu ſchwachen 

Oliunaer vorauszuſehen war, jo ſetzt die; ⸗Miederlage der 

F. T. Danzia gegen „NVorwärtts“ v= enfahrwaſſer 

doch in Erſtaunen. Einen bedauerliten Abſchluß brachte das 

Spiel „Fichke“ gegen Laugſuhr l. Ein Strafelfmeter war 

die Urſache des Spielabbruchs durch die „Fichte“manuſchaft, 

die ſich dadurch als nicht deſonders diizlplinſert gezeigt haben. 
e ſich dadnre 

F. T. Laugfuhr Igegen „tichte“ n:1 (2 : M0. 

Die noch in dieſer Munde ungeſthlagene „Fitchte“⸗Elf 

mußle geſtern die erſte Nlederlage hinnehmen. Langſuhr 

éwar in der Geſamtbeurteilung entſchieden beſter, Tem lech⸗ 

niich reiferen Spiel der Langſuhrer konnte „Fichte“ in, der 

Hallpiſache nur ayerkennenswerten Eiſer entgegenſetzen. Der 

Vertridiguun gelang es nicht, den gut arbeitenden Lang⸗ 

ſuhrer Sturm zu ſtoppen. Die Läuſerreihe der „Fichte“⸗ 

Mnunithaßt zeigle ſich ührer Auſgabe gewachſen. Vom, Sturm 

hat man ſchon beffere Leiſtungen geſehen, namentlich fielen 

geſtern die Außenſtürmer zeitweiſe ſehr ab, 

Im Anſchlun an einen Freiſtoß aing Lanaſuhr in, Wüh⸗ 

rung. Kurz darauf wurde der, Ball zum zweitenmal ein⸗ 

geſandt. „Fichtes“ Verſuche, den Vorſprung aufzuholen, 

ſcheiterten'an der aut arbeitenden Laugſuhrer Hintermaun⸗ 

ſchaft. Nach der Pauſe wurde das Tempo verſchärft. Eine 

Flante von Rechts verwandelte Langfuhr zum 3. Trefſſer. 

„czichte“ kam öfters gut durch, duch zu langes Zögern mit dem 

Sthuß verhinderte viele Torgelegenheiten. Durch einen 

Freiſtoß lam „Fichte“ zum erſten Tor. Als furz darauf 

der Langfuhrer Mittelſtürmer einen erſolaverſprechenden 

Alleingang verſuchte, wurde er non der „Fichte“⸗Verteidi⸗ 

aung unfair hingelent. Der Schiedsrichter, gab „Elfmeter“. 

Dic hiermit nicht einverſtandene „Fichte“-Mannſchaft verließ 

das Spielſeld. 

Stern I1 gegen Oliva IS: 1 (: 1] Ecken 3:B. 

Aliſ dem Sportplatz in Oli va ſtanden ſich der? 

meiſter und Oliva ! in Serienſpiel gegenüber.2 vor⸗ 

auszufehen war, ſiegte Stern überlegen Oliua müßte mit 

mehr Selbſtvertrauen und Energie die Spiele durchführen. 

Die Reſultate würden dann wohl nicht ſo ungünſtig ſür 

Oliva fein. 
Kurz nach Anſtoß geht Oling in Fübrung. Dann drängt 

aber Stern, doch kann Olivas Verteidigung klären. Ein gut 

angeſetzter Durchbruch führt duͤrch den Miltelſtürmer zum 

Ausgleich) eine Vorlage von rechts bringt das zweite Tor⸗ 

Ein „Handelfmeter“ für Oliva geht über die vatte. Sterns 
Mittelſtürmer ſchießt dann das dritte und lurz danach der 
Halbrechte das vierte Tur. Mit 41 geht es in die Pauſe. 

Nach der Pauſe iſt das Spiel zuniichit verteilter. Sterns 
Torſchüſſe gehen eulweder über oder neben das Tor, bis 

eine gute Flante vom Linksaußen zum fünften Tor führt. 

Zwei Minnten ſpäter verwandelt der Halbrechte eine Vor⸗ 
lage des Linksaußen zum ſechſten Tor. Sterns Mittel⸗ 
ſtürmer kann dann durch zwei Durthbrüche das Reſultat 
auf acht erhöhen. 

   

  

       
ſladt⸗ 

I. B⸗Klaſiec- 
Plehnendorf JLnegen Tronl I4: u lt: f). 

Auf eigenem Platz mußte ſich Troyl eine, Niederlage ge⸗ 

jallen laffen. Der Trvylſturm ſpielte nach der Halbzeit zu 
zerfahren. 

Schidlitz J gegen „Fichte“ II 14: 1 (hü: P!. 

Das Reſultat fpricht für fich. Schidlitz probiert eine neue 

Aufſtellung aus, die ſich hier gut bewährte. „Fichte“ frielte 

namentlich zum Schluß reichlich Intlos, ſo daß das Spiel 

Unintereſſaut wurde. 
II. Klaſſe: 
Die junge „Walddorſ!⸗Mannſchaft konnte einen 422⸗ 

Sieg über die als ſpielſtark geltende II. Maunnſchaft der 

F. T. Danzig erringen. Allerdings hatte Danzig nur 

9Mann zur Stelle. 
III. Klaſſe: 
Danzig III gelaug es Troyl II mit 2:1 zu ſchlagen. 

  

Borgroßhampf Schupo gegen Maccabi⸗Berlin. 
Zum erſtenmal tritt am Dienstaa, dem 14. Mai, der in der 

Amateurboxbewegung beſtens bekannte Berliner Borxklub 

Maccabi in erſter Beſetzung gegen die erſte Kampfmannſchaft 

der Boxabteilung des Sportvereins Schutzpolizci Danzig C. V. 
an. Dieſe Begegnung dürjte techniſch reife Kämpfe zeigen. Die 
Mannſchaften treien in folgender Aufſtellung an: 

Fliegengewicht: Balſam (Maccabi) gegcn Taudien 
(Danzia). Balſam, der bisher 21 Kämpfc hat, ſieate gegen 
gute deutſche Klaſſe wie z. B. Fordan (Stettin), Waigel (Nürn⸗ 
berg), Schmidt (Duisburg) u. a. 

1. Federgewicht⸗ „Friedländer I1 (Naccabi) gegen 
Bolowſki (Danzig). Fricdländer, der 61 Kämpfe hat. iſt bereits 
international hervorgetreten und hat rürzlich Lindquijt (Stock⸗ 
holm) übergeugend geſchlagen. Er iſt erjte deuiſche Klaſſe. 
2. Federg ewicht:-Fuchs (Maccabi) gegen Lenzki (Dan⸗ 

zig) Fuchs iſt deutſcher Meiſter 1229 im Federgewicht, der 60 
Lüämpſe hinter ſich hat. von denen er nur zwei verloren bai. 
Fuchs konnte glänzende Siege über internationale Klaſſe wie 
Hörge Anderſen (Kopenhagen), Adams (Sondon) u. a. ſeiern. 
Sein Kampf gegen den guten Techniker Lenzli dürfte ein be⸗ 
jonderer ſportlicher Genuß werden. 

Leichtgewicht: Malz (Maccabi) gegen Krauſc (Danz: 
Malz, internationale Klaſſe, der bisher 143 Kämpfe gelicjert 
hat, war deutſcher Meiſter 1924 im Leichtgewicht und bat im 
letzten Jahr nur gegen Dübbers (Köln) verloren. Er war 
wandjreier Sieger Über namhafte Kämpfer wie Ovoſe (LSeipzig), 
Meſeberg (Magdeburg), Nietſchte (Stettin), Seidel (Mäünchen 
Schade (Duisburg), Hunt (London) u. g. — 
Webtergewicht; Batiſt (Maccabi) gegen Knorrbein 
(Danzig). Batiſt, der 23 Kämpje hat, gewann gegen gute Ber⸗ 
liner Klaſſe, ſo zuletzt gegen Lütte (Heros, Berlin). 
Mittelgewicht: Hütter (Maccabi) gegen Dunkel (Dan⸗ 

zig). Hütter, der 24 Kämpfje hat, iſt ein ſtarker Fighter, gegen 
den Dunlel keinen leichten Stand haben wird. 
Halbſchwersswicht. Buchbaum (Naccabi) gegen 

Hein (Danzig). Ducbaum, der 111 Kämpfe ha:, lieferte große 
Kämpfe bis ins Schwergewicht und ſiegte über Kämpfer wie 
Roßbeg (Chemnitz), Kraft (Magdeburg), Lang (München) u. a. 
„Schwergewicht: Coboitke (Heros, Berlin) gegen Haac 
Tanzig). Im Schwergewicht tritt ein Herosboxer, Sabottke. 
der bisher 42 Kämpjie hinter ſißhh hat, von denen er nur vier 

  

   

   

  

  

verloren hat, an. Sabottle, durch ſeine Schnelligkeit belannt, 
dürfte für unſeren Tanziger Matador lein leichter Gegner ſein. 

Aus der Mannſchaftsaufſtellung erſteht man, daß allererſte 

Bozer in den Ring gehen, Als Ringrichter amtiert Heymanns 

(Tanzig). Näheres im Anzeigenteil. 

  

Fußzball im Baltenverband. 

B. u. E.-Werein gegen D. S. C. 6:· 12: 2), Ecken 3:2. 

Wenn auch vorauszuſehen war, daß B.⸗ u. E.-V. das 

Spiel hewinnen würde, ſo machte T. S. C. es den Ball⸗ 

ſpielern doch nicht leicht. Von den ſechs Toren fielen zwei 

durch Elfmeter, eins war ein, Selbſttor. 
Ein rechter Flankenlauf der Ballſpieler führt, durch 

ſalſches Köpfen des T, S. C.Verteidigers zum billigen 

Fürhrungstor, dem bald darauf durch einen Elfmeker das 

zweite folgte. Jetzt wird D. S. C, überlegen, und erzwingt 

durch ſchönes ufammenſniel den Ausgelich. Halbzeit 2:2. 

Gleich nach Anpiiff erhält B. u. E.⸗N. einen Elimeter zu⸗ 

geiprochen, der zum dritten Tor ſühtt. Ein. Durchbruch er⸗ 

höht die Torzahl auf vier und ein ſchöner Schuß des Halb⸗ 

linken auf fünf Tore. Beim Stande 5:» kam D. S. C., durch 

einen Elfmeter zum dritten Tor. Die Ballfvieler erhöhten 

dann noch die Torzahl auf 6:3. Ter Schiedsrichter war 

unfither. 
Schupo gegen Gedania ſiel ans. 

Anſchließend an das Spiel B. u. E. V. gegen D. S. C. 

ſollte die Ligamannſchaft der Schupvo und Geda nia ein 

Serienſpiel austkragen. Da der völlig, aufgeweichte Platz 

vom Sthiedsrichter für ſpielunfähig erklärt wurde— ſand das 

Spiel nicht ſtatt. 

Stüdtemannſchaſt Ticgenhof⸗Neuteich kombiniert gegen 
Sportklub Wacker 1:2. 

Das Geſellſchaftstrefſen war mit das interefanteſte der 

diesjährigen Spielperiode in Tiegenhof. Die kombinierte 

Mannſchaft konnte ſich ſofort zuſammenfinden und lieferte 

gegen die Wackermannſchaft ein vſſeues und aut verteiltes 

Spiel. Aus einem Gedränge heraus verlor Wacker in der 

J. Halbzeit ein Tor. Wacker konnte dann ausgleichen. Ein 

ſchneller Turchbruch Wackers brachte das zweite Tor. 

  

     

Radrennen der Arbeiter⸗Nadfahrer. 
50 Kikometer in 1 Stunde 21 Minnten. 

Wie alljährlich, wurde auch geſtern, am Himmelfahrtr 
tage, das 5⸗ und 10⸗Kilometer⸗Rennen der Danziger 

Arbeiterradſahrer ausgetragen. Gemeldet hatten ſich in 

der Hauptflaſſe 25 Fahrer. Sämtliche gemeldeten Fahrer 

ſtarteten auch. Die Rennſtrecke führte von Lieſſau über 

Gnojau, Kalthof. Eichwalde, Neuteich, Gr.⸗Lichtenau wieder 

nach Ließau zurück. 17 Fahrer erreichten das Ziel. 

Die Ergebniſſe waren folgende: 1. P. t 

124:107 Dietrich (Neu⸗Münſterberg) 1:27:10, 3. H. Witt 

Ohra; 26;, 4. Pfeiler (Neuteich 1:28-ch; 5. Fuchs 

(Neu⸗Münſterberg 130:46; b. Thiel (Neuteich) 1231:16. 

Im (egenſatz zu den vorjährigen Rennen auf der Dan⸗ 

ziger Höhe kounten die geſahrenen Zeiten erheblich ver⸗ 

beſſert werden, da die geitrige Rennſtrecke eben war. 

Anſchlieend ſand ein 2⸗Kilometer⸗Jugendreunen ſtatt. 

Erſter wurde Hoffmann (Schidlitzl 3 Min. 27 Sek.; Zweiter 

Hirſchgänger (Chra) 3 Min. 71 Sek.: Dritter Klatt (Gr.⸗ 

Lichtenauf 3 Min. 52 Sek.; Vierter Santowſki (Schidlitz! 
3 Min. 53 Sel. 

Durch die geſtrige Veranſtaltung iſt wiederum der Be⸗ 

weis erbracht, daß in den Reihen der Danziger Arbeiter 

radfahrer der Nadſport aufs beſte gepflegt wird. Am kom⸗ 

menden Sonntag findet die Bezuürksſternſahrt nach 

Steegen ſtatt, woſelbſt die Radfahrer ſämtlöcher Orts⸗ 
gruppen des Freiſtaates mittags 12 Uhr eintreffen. K. 

[Thia! 

    

    

  

  

Schmeling— Paolinn im Iuni. 

Der Boxkampf Schmeling⸗Paolino am 27. Juni in 

Neuyork erſcheint nunmehr endgültig geſichert. Schmeling 

wurde geſtattet, ſelbſtändig einen Kontrakt zu tätigen. Er 

erhält aber nur 20 Prozent der Einnahmen, während ſein 

früherer Mauager Bülow ſich geweigert hatte, weniger als 

25 Prozent anzunehmen. 

Die neue Hochſlut der Kanol⸗ 
überguerungen. 

Runmehr hat auch die 22jährige Franzöſin 

Aimée Pfanner den Kaual von Calais nach 

Dover mit einem Waſferrad überquert. Trotz 

ſtarken Gegenmindes und ſchweren Seeganges 

benöligte ſie hierzu nur die Zeit, von 9 Stun⸗ 

den und 10 Minuten. Unſer Bild zeigt die 
Waſſerradlerin bei ihrer Ankunft in Dover. 

  
  

   
   Arüs- eree eererer--ee 

Deuiſch⸗franzüſiſche Lenniskümmpfe. 
Die Franzpſen ſind beſſer. 

Deutſch⸗franzöſiſche Tenniskämpfe wurden am Himmel⸗ 

ſahrtstage auf der Platzanlage des Tennisklubs Blau⸗Weiß 

in Berlin durchgeführt. Die ſtark verbeſſerte Franzöſin 

Matthien konnte Frau von⸗ Rezuizek leicht ö6: J, 6: 1 ſchla⸗ 

gen, Der fran he Meiſter Lacoſte beſiegte Dr. Land⸗ 
mann 6: 2, 6 : 2. Einen ſchönen Erfolg hatte der Berliner 

Kuhlmann zu verzeichnen, der den Franzoſen Boufſus 6: 3, 

6 3 ſchlagen konnte. Einen Dauermaich lieferten ſich der 
Franzoſe du Plaix und der Berliner Heydenreich vom ver⸗ 

anſtaltenden Verein. Am Nachmittage ſpielte Lacoſte noch 

ſicherer und energiſcher als am Vartage und konnte den 
Rigenden Altmeiſter Froitzheim mit 6: 2, 2: 6, 6 : 1 abfer⸗ 

gen. 
Du Plaix ſchlug den Hamburger Frenz 6 : 1. 6: 4. Im 

Herrendoppel blieben Lacoſte⸗ Bouſſus über Denart⸗Lorenz 

mit 6.: 4, 6: 2erfolgreich. Zu einem weiteren Erſola kamen 

die C im gemiſchten Doppel, das Frau Matthieu— 
Bouſfus über Frauſv. Reznizek—Kuhlmann mit 6: 3, 6: 1 
ſiegreich ſah. 

Deutſche Hochſchulmeifterſchuften. 
Dit Vorrundenſpicle im Fuffball, Handball und Holley. 

Am Limmelfahrtstage wurden die Vorrunden zur deutſchen 

Hochſchulmciſterſchaft im Fußball, Handball und Hockey im 

Berliner Polizeiſtadion ausgetragen. In den Vorrundenſpielen 

lonnte ſich jedesmal die Univerſität Berlin ſiegreich behaup⸗ 
ten. Die Mannſchaft der Univerſtät Köniasberg vermochte 
ſich nicht durchzuſetzen. Im Handballſpiel wurde ſie von der 

Univerſität Kiel leicht mit 7: 2 (3: 0) geſchlagen. Recht günſtig 

     

  

  

  

ſtanden zunächſt die Ausſichten für Königsberg im Hockey. Bis 

zur Pauſe ſtand der Kampf Königsberg gegen Hamburg 1:1. 

Bei dem Stande von 3: 3 wurde dann verlängert. Das ſieg⸗ 

bringende Tor für Hamburg fiel durch ein Selbſttor pes rechten 

Königsberger Läufers. Im Fußballkampf ſchlug Univerſität 

Berlin Königsberg nach intereſſantem Spielverlauſ mit 3:2, 

nachdem Königsberg bis zur Pauſe mit 1:0 in Führung ge⸗ 

legen hatte. 
  

Reue Niederlage Jehnny Niscvs. 

Wie aus Cleveland (Spio) gedrahtet wird, exlitt der ame⸗ 

rikaniſche Schwergewichtler Johnnnu Risco eine weitere 
Kieberlage. Ex wurde von dem wenig bekannten Emmet 

Rocco (Penninlvanien) in einem 12⸗Rundenkampf nach 
Punkten geichlagen. 

England— Frankreich 4: 1. 

Die engliſche Auswahlmannſchaft trug am Donnerstag im 

Olympiſchen Stadion Colombes bei Paris ihren erſten Länder⸗ 
kampf gegen eine franzöfiſche Nationalelf aus. Die Franzojen 

  

   

  

unterlagen in dieſem Treffen gegen die Engländer, die mit 
einem 4: 1⸗Sieg abſchneiden konnten. 

Berliner Fußballerfolg in Königsberg. 
Berliner Sportverein 92 ſchläat Pruſſia Samland. 5:1. 

Pruſſia Samland und Berliner Sp. V. 92 ſtanden ſich 

geſtern in Königsberg in einem Freundſchaftsſpiel gegen⸗ 

über. In der erſten Halbzeit waren die Berliner den Sam⸗ 

ländern ſehr überlegen und führten ein außerordentlich 

jyſtematiſch feines Spiel vor. Allmählich janden ſich die 

Samländer zuſammen und konnten in der zweiten Halbzeit 

zunächſt das Spiel ſogar überlegen geſtalten. In der Zeit 

dieſer Ueberlegenheit fiel auch das einzige Tor. Dann kam 

aber Berlin wieder ſtark auf und ſchoß noch zwei weitere 

Tore. Zum Schluß war das Spiel einigermaßen verteilt. 

Mleidung Mür Seden Verull 
—L—.' ——— 

Beste Verarbeitung — In allen Grönen vorrätig 
—————.——————ñ— 

Schlosseriacken 2.50 Fleischeriacken 7.50 

Schlosserhosen 3.50 Konditoriscken 5.90 

Nesselanzünpe 1.90 Kochlacken- 5.30 

kisenhahneriacke 9.00 Rochhosen veriert b. T5 

Sehrerkittel 9.75 Koch- U. Mgöltomülzen 1.25 

Malerkittel. 6.90 Friseurmänte!l 9.75 
Staubmäntiel von . OUl an] Hentemäntel 10.50 

Rermisschürzen Phen L. 75 Läbbramtenmänel 5.75 

Engl. Lederhosen 10.75 Bäckerhosen. 4.50 

Corl- und Hanchesterhosen 
in verschiedenen Farben und Qualitäten 

  

     

        
         

        

     

   

    
  

 



Hurrgersnot im Wilnaer Land. 
130 00b Menſchen in 2ot. 

Schon ſeit einigen Monaten herrſcht im Wilnaer Land 
infolgée der vorjährigen Miſernte eine Hungersnot. Die 
Reaierung hatte ſchon über 2 Millionen Zlotihy ats außer⸗ 
ordentliche Zuwendung der notleidenden Bevölkerung zu⸗ 
kommen laſſen. Da aber die Regiernngshilfe nicht ausreicht 
und über 130 000 Perſonen von der Rot ernſt bedroht ſind, 
veröfſentlichten alle Warſchauer Blätter einen Aufruf, in 
dem zu privater Hilfeleiſtung für die Rotſtandsgebiete auſ⸗ 
gerufen wird. 

Weitere Enteignungen deutſchen Grundbeſitzes. 
In den Ausgaben des „Monitor Polſki“ vom 4. und 

3. Mai ſind Beſchlüſſe des Poſener, Liquidationskomitees 
veröffenklicht, welche die Enteignung deutſcher Grundbeſitzer 
in den Kreiſen Graudenz, Adelnau und Karthaus verfügen, 
Im Laufe von 14 Tagen nach der Uebergabe der Beſitzungen 
an die Neuerwerber haben die bisherigen Beſitzer die Be⸗ 
litzungen zu räumen, widrigenfalls ſie durch den Gerithts⸗ 
vollzieher ausgewieſen werden. 

Der Kampf gehen deutſche Silmtitel. 
Schlietzung der Lichtſpieltheater in Kattowitz. 

In Kattowitz ſind ſämtliche Kings geſchloſſen worden, 
da die Kinobefitzer ähnliche Zwiſcheufälle befürchteten, wie 
ſie ſich am Montan in einem Kinn ereignet haben, wo es zu 
Auftritten, gegen die deutſchen Inſchriften gekommen war. 
Die Kinvobeſitzer verhandelten mit dem Magiſtrat um die 
Gewährleiſtung der Sicherheit des Publikums. Die Ver⸗ 
handlungen hatten jedoch kein befriedigendes Ergebnis, ſo 
daß die Kinobeſitzer ſich zur Schließung der Kinos ent⸗ 
ſchloſſen. Sie machten bei den Verhandlungen insbeſondere 
neltend, daß, falls die deutſchen Juſchriſten und Zwiſchen⸗ 
titel entfernt würden, die Freauenz der Kinos um u Pro⸗ 
zeut ſinken würde. 

  

  

Die Zwangsverſicherung der Landwirte. 
Vor kurzem wurde eine Verordnung des polniſchen Finanz⸗ 

miniſteriums veröffentlicht, die im Sinne des bereits vor zwei 
Fahren erlaſſenen Geſetzes die Zwangsverſicherung landwirt⸗ 
ſchaftlicher Gebäude gegen Feuer einführt. Laut dieſer Ver⸗ 
ordnung kann jever Kreisſejmik für ſeinen Kreis die Zwangs⸗ 
verſicherung beſchließen, voch muß er die Ausführung des Be⸗ 
ſchluͤfſfes dem Allgemeinen Verſicherungsinſtitut überlaſſen. 
Bisher iſt von 203 Kreiſen erſt in 23 der Beſchluß auf Zwangs⸗ 
verſicherung durchgeführt worden. Int Horigen, Jahre hat vas 
Verſicherungsinſtitut an 15 Kreiſe Die Geſamtiſummie von ſaſt 
einer Million Zlotyv an Feuerverſicherung gezahlt. 

  

Aus Thorn. 
Thorner Marktbericht. Bei dem herrlichſten, ſommerlich warmen 

Maiwetter war der Wochenmarkt ſehr gut beſchickt und ſtark beſucht 
Grotße Nachfrage herrſchie nach Butler und Eiern, die mit 2,20 bis 
2,00 bzw. 1,80—2,20 verkauft wurden. Glumſe zu 0,50—0,60, 
Kochkäſe zu 1,00 und Sahne zu 2,40 pro Liter wurden gleichfalls 
viel, verlaugt. Auf dem Gemüſemarkt wurden ſolgende Durch⸗ 
ſchnittspreiſe noliert: Radieschen 0,15—0,25, Kopfinlat 0,10—0,25, 
Spinat 1,00—1,20, Kopfſalat 0,10—0,25, Spinat 1,00—1,20, Schnitt⸗ 
lauch und Peterſilie 0,10, die verſchiedenen Kohljorten 0,20—0,40, 
Zwiebeln 0,40—0,50, Mohrrüben 0,25—0,30, rote Rüben 0,25, 
Wrulen 0,15, Paſternak 0,20—0,25, Schwarzwurzel 1,00, Meer⸗ 
rellich pro Bund 0,25—0,30, Suppengemüſe pro Bund 0,10—0,20, 
Sellerie pro Pfund 1,50, Kartoffeln pro Zenkner 6,00—7,00, Aepfel 
waren für 0,20—1,20 zu haben. Apfelſinen und Zitronen pro Stück 
zu 0,50—1,20 bzw. 0,15—0,25, getrocknete Pflaumen zu 0,60—0,80. 
Am Kopernikusdenkmal wurde Sauerampfer zu 0,20 pro „Hand⸗ 
voll“ feigehalten, ferner Rhabarber (diesmal ichon mehr) zu 1,00 
bis 1,20. Hier gab es auch wieder Morcheln zu 6,20—0,0 pro 
Maß, ferner Sumpfdotterblumen, Hahnenfuß, Sternblümchen, Wei⸗ 
denkätchen, Tannengrün uſwp. Der Blunrenniarkk brachte in der 
Hauptſache Tapfblumen und Blumenpflänzchen, die viele Abuehmer 
janden. Den Geflügeimarkt beherrjchten Suppenhühner zum Stütk⸗ 
preiſe von 5,50—9,00 ferner waren einige wenige Tauben mit 
1,00—1,20 jowie Gänje und Enten angeboten. Der Fiſchmarkt 
brachte nichts Neues. 

Als Teilnehmer um Euchariſtiſchen Kongreß, der vom 27. 
bis 30. Mai hierſelbſt ſtattfinbet, werden mehrere Biſchöfe, 
Hunderte von Geiſtlichen und Tauſende von Gläubigen er⸗ 
wartet. Das Vorbereitungskomitee wendet ſich in einem Aufruf 
an die Bürgerſchaft, für die auswärtigen Gäſte nach Möglich⸗ 
leit Privatquartiere zur Verfügung zu ſtellen. Anmeldung mit 
Angabe der Bettenzahl und des Preiſes werden an den Vor⸗ 
ſitzenden der Quartierabteilung, Stadtſekretär Buntkowſti, 
Rathaus, Zimmer 31. oder Eliſabethſtraße (Ul. Krol. Jadwigi) 
Nr. 1, 2 Tr., erbeten. 

Der Stadtpräfident iſt inſolge einer Grippe gezwungen, das 
Bett zu hüten und kann infolgedeſſen ſeinen Dienſtgeſchäften 
nicht nachkommen. Während der Zeit ſeines Fehlens wird er 
von Stadtrat Ulatowſti vertreten. 

Der Kurator des Pommerelliſchen Schulbezirts hat einen 
bis zum 10. Juni dauernden Erholungsurlaub angetreten. Zu 
ſeinem Vertreter wurde Herr Siefan Swiderfli, Vorſteher der 
Mittelſchulabteilung, ernannt. 

Mit dein Bau der katholiſchen Kirche in Motkr iſt in dieſer 
Woche begonnen worden. Die Grundſteinlegung ſoll am Fron⸗ 
leichnamstage ſtattfinden. 

Die Bautütigkeit in Thorn. 
Sie ruht noch. 

Die Bautätigkeit nahm bisher nicht den Auſſchwung, den man 
eigentlich in dieſem Jahre erwartet hatte. Auf einigen der großen 
Neubauten ruht die Arbeit vollſtändig, und zwar bei der neuen 
Wojewodſchaft am Theaterplatz und bei dem Krankenkaſſengebäude 
am früheren Hindenburgplatz. Wie man hört, ſoll Geldinangel die 
Weiterorbeiten vorerſt verhindern. 

Auch an den beiderſeiligen Bauſtellen der neuen Weichſelbrücke 
ruht die Arbeit. Maſchinen und Handwerkszeug ſind von der aus⸗ 
führenden Firma zum Teil bereits abtransportiert und jſollen beim 
Bau der neuen Poſener Warthebrücke Verwendung finden. Auf 
dem rechten Weichſelufer iſt der dichte am Uferrande ſiehende erſte 

  

   

   

  

Brückenpieiler vollkommen ſerligheſtellt, auf dem linken Ujer nahe 
dem Deiche ſind drei Pfeiler fix und ſertig. Das Gelünde, das bei 
der Frühlahrsüberſchwemmung unler Waſſer ſtand, lieg, nun mit 
ſeinen Holzbauten verödet da. Rechlsſeitig herrſcht wenigſtens noch 
otwas Leben, iſt man doch noch dabei, den MMemnspheiler der 
Brücke an der alten Stadtniauer zu Ende herzurichten. 

Wio bol dar Grundſteinlegung verlautele, ſollle die neue Brücke 
gum 700 jährißen, Jubiläum der Stadt im Jahre 1931 fertiggeftellt 
ſein. Wenn die Unterbrechung der Arbeiten känger anhalten follte, 
wird man dieſew Termin wohl fallen laſſen müſſen. 

Am Baverndenkmal zu Beginn der Culnier Chauſſee wurde ein 
Neuhau für die Pommerelliſche Landwirtſchafts⸗Druckerei (Pomor⸗ 
jla Drukarnia Rolniecza), begonnen, der auſcheinen eine beachtens⸗ 
werte Größe wird aufweiſen können. 

  

Aus Bromberg. 
Ein fingierter Ueberfall. In der Nacht vom 5, zum 6. d. M. 

ſand man den zirla 19jährigen Voleslaw Pawlat, Poſener 
Platz 12 wohnhaft, au Händen und Füßen gefeſſelt, in den 
Schleuſenanlagen liegend vor, Augeblich wurde er von zwei 
Männern ülberfallen und beraubt. Die Ermittlungen der 
Kriminalpolizei ergaben jedoch, daß der Ueberfall von P. ſelbſt 
ſingiert worden iſt. Im Kreuzverhör gab P. dieſes dann auch 
zu und bemerkte, daß ihm dieſes Manöver einen größeren 
Vorſchuß von ſeinem Chef einbringen ſollte. 

Für Getreide wird in Bromberg gezahlt: Roggen 32.—;: 
Weizen 49.—; Hafex 32,.—; Gerſte 33,—; Braugerſle 35,50; 
Wicken 45,—1, Peluſchten 42.—; Roggenileie 25,—;,Weizenkleie 
2—; ſälntlich in Waggonladungen per 100 Kilograimm ab 
Station Nähe Bromberg. 

     

  Faur 

  

      

  

    

Das Eis iſt noch nicht geſchmolzen. 
20 Zentimeter dickes Eis bei 20 Grad Wärme. 

Trotz der bereits mehrere Tage herrſchenden Wärme iſt der 
Trotkiſer int Wilnagebiet immer noch mit einer über 20 Zenlimeter 
dicken Eisoecke bedeckt, ſo daß der Verlehr auf dieſem See Uoch lange 
nicht aufgenommen werden lann, 

  

Ein guerzes Dorf eingeöſchert. 
Durch ſahrlälſines Umgehen, mit Feuter entſtand nachts in einem 

Wohnhauſe im Dorfe Nowoſiolki bei, Wilna ein Brand, der ſofort 
auf jämtliche Gebünde des Dorfes übergriff und dieſe einäſcherte. 
Allßer den Wohnhäuſern brannlen acht Scheunen mit Getreide, 
neun Stülle und einige Lager mit Invenkar Und landwirtſchaftliche 
Maſchinen nieder. 

Wohnnngszulage ijt nicht ſteuerpflichtig. Auf Grund einer Verord⸗ 
nung des polttiſchen Finanzminiſters hai der Innenminiller ſümt⸗ 
lichen Wojewoden milgeteilt, daß von der den ſtaatlichen und kom⸗ 
müuͤnalen Beamlen zuerkannte Wohnungszulage keine Ern⸗ 
bommenſteuererhoben werden darf. Die den Beamten 
bereits abgozogene Steuer muß ihnen zurückgezahlt werden. 

Der Snatenſtand in Polen zeigte ſich im abgelauſenen Monat 
viel beſſer als im gleichen Monat des vergangenen Jahres. Der 
Wort der Saaten (ö ⸗= jehr gul bis 1 — ſchlecht) wies im April 
1020 folgenden Stand auf: Winlerweizen 3,1 (April 1928 2,0), 
Winterroggen 3,3 (2,7), Wintergerſte 20 (2,7), Winterrips 3,0 (2,7) 
und neuer Klee 3.1 (2,9). Inſolge dos eingefretenen warmen 
Ache wird mit einer weileren Beſſerung des Saalenſtandes go⸗ 
rechnet. 
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Hier wird das Schickſal Dujardins 
entſchieden. 

Das alte Inſterburger Schloß, 

in demeder Wiederaufuahmeprozeß Duiardins 
jtattfindet. Das Schloß iſt eine aus, dem 
Zahre inz7 flammende Ordensburg. Heute 
dient es dem Schwurgericht von Inſterburg 

als Sitz. 

Die „Geſtalt“ war nicht zu ſehen 
Die Nachprüfungen der Ausſagen von Frau Jaquet. öů 

Am Mittwochabend machte der Gerichtshof im, Dujardin⸗ 
Prozeß den Verſuch, nach Möglichkeit unter den gleichen Licht⸗ 
und Schallverhältniſſen wie in der Mordnacht zum 1-. Mai 
1919 die Angaben der Hauptzeugin Frau Jaquet zit überprüfen. 

Die Frau des Ermordeten hatte u. a. bekundet, daß ſie durch 
einen Ruf des zu ihrer Rechten ſchlafenden Gatten — nicht 
durch einen Schuß — aus dem Schlafe geweckt worden ſei. Als 
ſie ſich aufgeſetzt habe, hätte eine dunkle Geſtalt zwiſchen den 
beiden Betten geſtanden. Das Gericht ging deshalb zunächſt 
an die Prüfung der Frage, ob Frau Jaſuct in dem völlig 
dunklen Zimmer von ihrem Bett aus eine Geſtalt überhaupt 
hätte ſehen klönnen. Im Verlaufe dieſer Prüfung legte ſich jede. 
einzelne der richterlichen Perſonen der Reihe nach ins Bett, 
und jeder einzelne mußte bekunden, daß ſie vom Fenſter weg⸗ 
gewendet, wie damals Frau Jaauet, nicht das geringſte von 
der dunklen Geſtalt ſehen konnte, die, von dem Vorſitzenden 
bargeſtellt, zwiſchen den Betten ſtand. —. 

Anſchließend wurde ein Verſuch über die Schallwirkung der 
Schüſſe in der Mordnacht unternommen. Man ſtellte feſt, daß 
bei geſchloſſener Schlafzimmertür der Schuß nur ſchwach, bei 
geöffneter Tür aber in den umliegenden Räumen ſehr deutlich 
hörbar iſt. — Die Verſuche waren nachts um 11 Uhr beendet. 
Der Proezß wird heute fortgeſetzt. 

Exploſion eines Bierfaſſes. 
Eine Ausſchänkerin getötet. 

Einem eigenartigen, Unfall iſt die Ausſchäulerin Galzyt aus 
Bobrownit bei Tarnowitz zum Opfer gefallen. Infolge eines ſchad⸗ 
haften Manometers wurde ein friſch“angeſtochenes Faß Bier aus 
einandergeriſſen. Dadurch wurde die Ausſchänkerin fo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß ſie jſojort verſtarb. 

B. SohiMEREELD, Pianofabrik, Hromberg 
NIEDERLAGE DANZIG, HUNDECAS SE Nr. 112 
NIEDERLAGE GRUDZIADZ, GROBLOWA NR. 4 

    

  

  

Taubſtummentragödie in Graudenz. Der taubſtunnne Tiſch⸗ 
ler Brzakowſti in der Konitzer Straße 20, verwundete vorgeſtern 
mit einem Stemmeiſen ſeine Frau und ſeine Verwandte, eine 
gewiſſe Martha Cwiklinſti, ſchwer. Dann verſuchte er gleich⸗ 
falls mit dem Stemmeiſen Selbſtmord zu begehen. Alle drei 
wurden ins ſtädtiſche Krankenhaus überſührt. Der Zuſtand der 
Frau iſt ſehr ernſt, der Cwitlinſtis ſelbſt hoffnungslos. Die 
ungewöhnliche Familientragödie iſt visher in Dunkel gehüllt. 

Der Bromberger Wochenmartt brachte einen ſehr regen 
Verkehr. Angebot und Nachſfrage waren recht ſtark. Für 
VButter forderte man zwiſchen 10 und 11 lihr 3,1—330 prv 
Pfund, für Eier 2,0 pro Mandel. We koſtete 6.30, 
Tilſiterkäſe 2—3. e Gemüſe⸗ und Obſt e waren wie 
folgt: Mohrrüben 0,25, rote Rüben oD, en 0,2—1,2 
Aepfel 0,.26—1,410, Zwiebeln 0,40, Spina! l.inl, Nadieschen 

— iael zahlte 6,25, Salat 0.20—0,30, Rhabarber 0.S1iI I** (e 

      

      
   

   
   

    

  

  

man: Hühner 5—10, Enten 6—, Gänſé 19.—16, Tauben 120, 
Pitten 12—20, Der Fleiſchmarkt brachte Schweine⸗ und 

Rindſleiſch zu. 1,4—t,8), Kalbfleiſch 1350 —,6b, Hammelfleiſch 
1,20—1,40. Für Fifche zahtte man: Hechte und Schleie 1,80 
bis 2,50, Plötze 0,60, Barſche 1,20—2,00. 

Auf dem Dirſchauer Wochenmarkt wurden, folgende 
Durchſchnittspreiſe notiert: Butter 2,80—3,2 Zloty pro 

Pfund, Eier 2,10—2,½%0 Zloty die Mandel, Schweinefleiſch 
1,50—1,70 Zloty, Rindfleiſch 130—1,40 Ztoty, Kalbfleiſch 1,10 
bis 1,20 Zloty, Karbonade 1,60—1,70 Zloty, Gehacktes 1.60 
bis 1,70 Zloty, Mettwurſt 20ʃ—2,2) Zloty, Leber⸗ und Blut⸗ 
wurſt 1,60—1,%0 Zloty, Fleiſchwurſt 1,70—1,0 Zloty, Jagd⸗ 

wurſt 1,80—1,0 Zloth pro Pfund, Zwiebeln 20 Groſchen, 
Aepfel 0,50—,%0 lotn pro Pfund, Salat 15—20 Groſchen 

pro Kopf, Radieschen 2—40 Groſchen das Bund, Morcheln 

50 Gramm pro Maaß, Pomuchel 80 Groſchen, Bratfiſche 
0,80—1,00 Zloty, Flundern 80 Groſchen, friſche Heringe 60 
Groſchen pro Pfund. 

Stargard, Selbſtmord beging der Beſitzer eines Blumen⸗ 

geſchäfes, Böſt. Er erhäugte ſich in ſeinem Geſchäfte, wy 
er leblos aufgefunden wurde. Die Beweggründe ſind Unbe⸗ 

kannt. — Vom plötzlichen Tode ereilt wurde der Beamte der 
ſtaatlichen Tabakfabrik St. Kyrwin⸗Piotrowſki. Er wurde 

von einem Unwohlſein befallen und ſtarb in wenigen 

Minuten an Herzſchlag. 

Poſener Produłtenbörſe. 
* Bericht vom d. Mai. 

Roggen 31, Tendenz ſchwach; Weizen 46,50—47,50, ſchwächer; 

Moriigerſte 32,50—33,50; Braugerſte 33,50—35, ſchwächer: Hafer 

21—32, ſchwächer; Roggenmehl, 70prog. 45, ſchwä er, Weizen⸗ 

mehl, 65proz, 65,50—69,50, ſchwächer; Roggenkleie 23.75—.24,75 
Weizenkleie 26—27; Sommerwicke 43—45; Peluſchten 21—453 

elderbſen 45—48; Viktorigerbſen 64—69; 'olgererbſen 55—60; 

Lupine, blau 25.—-26, gelb 35—37; Serradelle 65—70 Kles, rot 
180—230, weiß 190—270, ſchwed. 360.—410, gelb geſchält 2259. 

260, ungeſchält 100—120; Timothy 50—60; Raygras 95—120; 

Buchweizengrütze 43—46; Induſtriekartoffeln 6—6,330; KartVjfel⸗ 

flocken 30,25; Stroh, loſe 450.—4,75, gepreßt 650—6.753 He 

lofe 15,50—16,50, Netzehen 15,50—17, gepreßt 1—19; Leinöl⸗ 

luchen 52—53; Rapsölkuchen 43—44; Sonnenblumenölkuchen 

41—43; Sojaſchrot 47—49. Allgemeintendenz ſchwach. 

  

   

   

    
     

  

—     
2 — tt L- Form 

Spatenstiele Borade, auch gehogen 

Maler-, Tritt-, Geschäfts- und Fensterputz-Leitern 

Waschbretter mit Zinkainlage, 

FHerkäesles-Wäschelammrern, Plätthretter, 
Ktseiderbügei etc. Massenfabrikatlon 

Sorowski, Bydgoscz tWa“ 

     
        

     
     



  

       

    

  

    
       

   

  

Hlermit aprechen wir allenVerwandten 

und Bekannten ſür die anlällich unserer 

Vermählung erwiesenen Auimeik- 

samkeiten unsern besten Danle aus,       
  

    

     
         
   

    

geben wir Tur furhaiärung ⸗ 
  

  

   
       

  

   

  

    

    

    

    
    

N 
Hliarſke Damen 

   
     

  

     
   

  

     

tragen nur 

meime Nodeiſe. 
sie machien 

verbfütffend Sfhfnnft 

Korsett-Koss 
MII 1 Grole Wollwebergabe 13 

    

  

    

   

        

Gustav Godau 
en ſedemaun 

nebst Frau 
Bequeme 

Die Firma Max Willer, Danzig, Fahrrad- Ratenzablung 

handlung, L. Damm 14 Elegante 

u bietet durch Inserata Fahrrüder zum Preise v³m 100,—, Anause 

Am Sonntaßg, den 5, Mai, 120,.— usw. als eratklussige, weltbekannth deutsche Elegante 

starb nach kurzem. schwe- Fubrikate an. I„ int intuhez un! vue, ſeuhet, Dnletots 

1 i 3 orhoiu ranzösiSche Luhbrikate 

rem Leiden unsere Kolleein u unrelstäuäla: Hulhrüg handelt — woſfür Eratzteile Flegante 
    

   
      
   
   

  

    
   

  

   

      

    

Damen-fHläntel 

Delleldangs-Maus 

„London' 
Il. Damm 10, Eeke 

Vchwierig zu bechaffen Aind —, deren Vertrich dler (uuver- 

Unnd der Eahrradhändler Daig ublehnt. Wir weigen aus- 

Grücklich clarunt bin, caßs dns Oben ervuhnte Angebot der 

Firmu Max Willer durch Goriehtsentscheid vom 2. Mai 1922 

unternägt ist, Mibe Monaib 
im Alter von 21 Jahren 

und sieben Monaten. Wir 

werden ihr Andenken stets 

in Ehren halten. 

Deutscher 
Tabnkarbelter-Verband 
Verwaltungsstelle Danzig 

I. A.: W. Rompꝛa 

    

   
    

  

Per r*eils Eahrrachandel, verlreten duxeh den 

(„ut Danzig „lea, Keichsverbuncles Deutscher Ale⸗ 

chaniker H. V., Sit; Bremen fühlt sich verpſlichtet, 

das Publikum dlarnuf aufmerksum zu machon, um 

es vor Sehaclen zu bewahren. 

ſlaichsverband Deutscher Mechaniker k.U. 

Elegante. 

Danenhite 
Spitenhüte in all. Far⸗ 
Fentvon 4² Gulden an. 
Moderntſter,, Umprell. 
ſchnell und billig. 

Neumann, 
Biegengaſſe 12. 
—— 

Bel 2 Ciulden, 
wöchentlich. Raten 

allen⸗U.Herten- 
uhuhe.Ai beits. 
schuhe, Anzuge 
B. Kohn, Motten. 
buden 16, nur l. Lad 

      

  

    

  

  

    

    

   

   
    

    

  

Am Vlonlag. Oen 6. Riol, versurb plölrlich 
unli ugerwartot mein lleber Sohn, unser Eiir warme Tage! 
guler Bruder und Schwaßger 

* 
Inton Hehrendt eColumbus-Grangeade 

In lieler Trauet 

nuere neemm eolumbus-éEitronade Laschwister nebet Schuager 
die rassigs:en Erlrischungs-eltänke aus dem Mark frischer Prudtte 

— — 
Wirtsamlnretbehf 

Versammiungsanzeiger 

Soz. Arbeiteriugend Langluhr. Heule, 
1) übr: Vortraa. Vollzählines Er⸗ 
ſcheinen erbeten. 

Dinpen Söer Dann Wherft auleß,Grön. 5 
aflen der, Danz. Werjt u. des Troul⸗[ — — 

Werkes. Vertrauensmännerſitzüng am K E 
Freitag. d. 10. 5. 20, nachm, 4˙2 Ubr. im 0 86 Driel Danzti richte 15518.,5 i 

Tuck Des Gewerrächäflsdaufes. misch 12 — — S 8ib. Sticbs 0 251 
S.A. Je,Spielleute. Freitgg. den 10. Miai iluns rucht-Sarιe L ene, 

abends 7 Ubr, im Tanzigerx deim⸗ 
ei 615 

Uebungsapbend der Trommler und 
0 98 bötsz, 

Pfetjer. Vollzähliges Erſcheinen unbe⸗ 
U m. M. 33. 

dingt erforderlich, 
Gule 0 in 54⸗Jottsill 

Der Bundesvorltand. 
Zuhballfvort, Am Sonngbend. dem, t, bID F⸗ ohno Amrahlung veben wie gie IDEALAcller- 

Mai, abends ue githr. i Wure voſort i1 Gulgehende 
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die Oer. vesds, Eisllache 
Columbu- Schult 

Ran aclite heim Einkauſ aui 
und die Schutzmarke 

  

       
    

    

  

   

  

    
    
     

     
   

    
    

ſſſßl AuU 

Neuerscheinung 

Leschicnte 
Lor Laniiger ** 
Irbeiterbewegung 
Won Ernst kecenrs 

Eine Schilderung der Entwicklung der Sozialdemokratie 

und der Freien Cewerkschaſten, Proletarische Klassen- 
Kkämpſe aus früherer Zeit. 

Buchhandiung Danziger Volksstimme 
Schüsseldamm 24 Paradlesgasse 32- Mnton-Möller-Weg 8 

  

Seht billiger Laner- und 

Schuhmacherartikel-Merkauf 

Holzmarkt Nr. 5 

Wiael, Meeh 

Aus Konkuͤrsmasse Franz Boß G. m. b. H. 

Shabe ich das Lager günstig gekauit und 

sostelle es meiner Kundschaſt Zu aubßerordent- 

lich billigen Preisen z2um Verkauf 

  

Wieder erökinet! 
inlummminnmüimmimmimuimüü 

   

  

    

   

  

      
   

     

   

       

        

   
      

  

          
   

  

       

  kind Lolai 

veilteiei⸗ Auünd Giebsricker euend lait. NMur Ee Nur Schuhmacher⸗ 

Werhſtatt gentralverhaud der Maſchiniſten, und ů 

K Kredithaus zu perlaufen. Au. Heizer. Am Sonnabend. dem I1. d. M. 
U. 02. 

für elegante 

7 Uhr abendp: Monatdverſammlung 
bel Meimgnn. Fiſchmarkl. Es t Pflicht Uie neucsten, 

Pamen-, Rerren- u. Burschen- 

BSekleiduns 

    

      
   

Lehet Aöonagen mch erſcheinen. da dief Modelite 1929 
Tagesordnung wichtla. in riesiger Ausvnbl 

Die Bezirksleitung. O elngetroffen 
Führe ersiklassige weltbekannte 

deutsche Fabrikate, wie: 

     Kinderwagen 

  

     

      

  

      

  

        
    
    

      

      aul 4. C.1. TiaeIIS. 

     

  

   

     
      

    
     
    

Mution Waluſſ Hilar, Prrsib. UpeiſH anSfunr , 
uran a Ieaui ů ů —.— . . 8.m. eſfeha 0 Mictoria. Gorona a-, Dr D.Leiäun 

alre tee. 
Sehr preiswert 
Crolle Auawahl 

    

werde ich dortſelbit weacn 

Aufgabe der Pacht die geſamte 
Iniolge rechtzeitigen günstigen 
Einkaufes verkauſe weiter zu 
               

  

Du verlauf. Ramm⸗ gebraucht, gut erhalten, 

  

DSD‚ö-rrererrererrerrer??,, 

— 

Moderner 1 

mit Personen- 
Karosserièe und Pritsche, für Landwirt, Händler 

oder Fleischer passend, wegen Beschaffung 
eines größheren Wagens abzugeben. 

Zu besichtigen Am Spendhaus 6, Hof. 

Duchütucerei und Verlapsposelischal m. b. k. 
S‚ere:-ee ⸗ «ĩꝗ▲rà4%⸗: — 

   

  

       

  

  

     

   
Ver kauſ an jedermann. in Wuchenruien 
von ü 5.—-— an. — Ferner biete an: 

Fahrräder 
uun 100.- „120-„H35. 

usw. 
H 2 — iect-i 

Wittler-Rücer Sameni vimte 
Müäntel und Schlänche, Ersalz- und 
Iubehörtelle garz enorm im Preis 
herahgesetzt.— Heparaluren werden 
jachmänn. schnell u. billig ausgefũhrt 

  

    
Lenser 

Wuuhuerders Houbobe! 
ben Eleganten 

sowie Berufsschuh 
kaulen Sie in jeder Ausführung wie 

Preislage in meinem (ieschaft 

Hiruße Muswahl -Hllligsie Berechnung 

auh Strümpfe uar von lenser Lemeee 
Flunderstrahe 7 ———————— 

gebrauchte Reſtaurations⸗ 
kinrichtung und andere Möbelſtücke 
öffentlich meiſtbietend, KuDeiſch 15Ne⸗ 
laurations⸗Büſctt mit, Toontiſch u. Bier⸗ 
leituug, 4 Jnpihähne l(pollſtändig komol), 
1 Neſtauralions-Vadentiſch mit Zauſbab⸗ 
nen (fompl.). 120 Reſtanrations⸗Stühle. 
10 Tiſche mit eich. Platic. Kontorverſchlng 
mit Türe. 2. Windfänger., mebrere Fir⸗ 
menſchilber. Trausvarent. Marau b 
Weſtell, mebrere. Reſtauratian 
Fablerſchrauk, 1 ſrans Billard 
Aueus und Baällen, Sezimalwaage 
Gewichten, Dfpladenſchrank. or. 
müble. Garkenſchlauch mit Spritze, 

verſchiedene andere Möbelſtüche 
Garderobenleiſten, Kaſſcemaſchine. Wan⸗ 
u. Küchenſchräönke, ichenanrichte. 
itenſchränke. Mangometer, Siechex, 1. 
meiße und bunte iichtücher. rif. Sſen 

Hißtere. 20 Pg, PSͤellee u. Loitei. E dſer. T. ſecke n. Löfſel. 
Tablette, ſeür viele Keſtanrations⸗ n, a. 

ů 0 
ü ü 

Brotbänkeng. 12 

Heilkräuter 
krei verkäulliche, pach 
br. med. KAR 

Dr. F. KöRIe 
sowie allen aaderev 

Ratgebern 

  

       

  

      

  

    

  

  

  

   

    

   
    

afjec⸗     

       
   

    

  

      

Gut erbalt, Joppe u. 
Hoſe. Gr. 1.65. iſt an 
Arbeitslöß. gea, kl. 

gütigaung absr 
Profeiſorgaſſe g. vt. 

   

  

Es gibt nur einen Namen. 

Beliebt bei allen Damen: 

  

    

   
     

    

     

    
     

Freunde, 

Sie    

    

   

    

     

ů 
VTfU 

Ihre Bekannten und 

billig und zu kleinen 
Zahlungsbedipgungen 
kauft? Ueberall wer⸗ 
den Sie hõren: Gehen 

DaAVID 
II. Damm 7 

  

     

  

      Vo man 

   

  

    

   
    

zu 

     

   
  Mlax Willer 

Danzig 
müur Ii. Bamm MNr. 14 
Das Fahrrauhaus mt der gruhen Auswahl 

  

   
   

Geſchirre. Hans⸗ Wirlſchafts- u Lüchen⸗ 
geräle, wie vieles audere⸗ ferner 1 Gar⸗ 
zenqnlgde: mehrere innae Sbftbänme. 
Sträncher. eil. n. böläerne Gariensaune 
u. a. mehr. 
„Beſichtigung nur am Auktionstage zwei 
Stunden vorber- 

Auluahme von Auktionen 
Beihellangen m den Berſteigerun⸗ 
Ken wie Mebern. Erbſchafts⸗ 
Fenerſchadenreanli leruncen Ent in mtinen 

Biro Allitübtiſcher Graben Nr. 48 
vder ielerhonijch 266 23. 

Metue Verſteigernnasränme belinden ficb 

i 
Machmitta, 

Nühmaſchinen 
verkauit, Braemer, 
anicblimen⸗ 16. pt. 

Plüſchgarnitur 
nebit Tiſch, ar:t erb.. 
billig in verkaufen. 

Lehmann. 
Brandaaſſe 10. vart. 

L.gebr. Bettgeit. mit 
Natr. 1 Pbere⸗ u. 
Unterdett f. 30 G. 
zu verkaufen 

   

  

    

      

   

  

   
Pluitos 

Pefucohſadle 

Thpfersasse 29 
Te enhan 21589 

   

     

  

   
   

  

  

      

  

    

   

  

Fur das guts neim 

Möbel 
Herrenzimmer 

      

  

   

  

   

        

Achtumg! Neu eröffnet: 
Wo Eauie icn gut und billi- und æut beheme 
Teilxablung Waäsche. Stricksachen An- 

    

   
   

  

ü 
é 

— jett . X zuige, Damenlleider undenderes? Rurim Hirichga 2 Tr. r. 

mi Vorſtädtiſcher Graben 2 S. 
Aund berannieſtes Eimelmöbel . 

  

Mas. Beleuchtungskhrper. Ratlin-nlagen 

  

     

  

Lamen--Mäntel 
v. 16.50 bis 140.- 

Herren-Fuüpe 
v. 19.50 bis 125.— 

Kleidervon 9.5U 

ZydOwer 
Sehmiecegasse 22/24 

    
     

  

     

   
    

   
   

  

    
   

     
    

     

Knufibaus 

am Holrmarkt 

ll. zu pk. 2. 
Tiſchlergaffe 10. 

H.⸗Anzüge u. -Ueber⸗ 
zicher Salvügramm. 
Eibſchrk. u. Näbma.⸗ 
ſchine zu verkauſen 
Laſtadie 39a, 1 Tr. 

erzellan. Steingut. 
Glasßfach. Emaille⸗, 
Jink⸗. Eiſenwaren. 
Geſchenkartikel empi. 
dilliaſt Rudolf Mahlti 

Prauſt. 

  

  

     2 ommerübe 
mittl. Nig., u. bl. 

8 napenwaſchboſen. 8 
b. 10 J. zu vk. Lud⸗ 
wig. Trojang. 17. 1. 

Eleganter 
Geſellſchaftßanzug, 

vreiswort zu verk. 
Malleis. 

Junafêrngaſſe 21. 1. 
  Kinderwanen 

  

   

   

Beste Verarbeitung / Biligste Preise Strickkleidun   

Siægmund Weinberg 2 — 2ů unglanblich billia 

Vereid.: öflentl. angeiellier Ankkionator. Möbel Ausstellung 2 aunues Sillg Svecier 

    

ericAlich. vereidigler Sachverfländiger für Eü= 

Mobiliar und Haushalinngen für 
die Gerichtr der Freien Siadt ZSausia. 

Büro: Altſtädt. Graben 48, 1 Tr. 
Bernirrecher 255 33 

Wüsnbbes 
G. Sribowakl, Heil-Seist-S. 92 

Erich Dauitꝛi 
vormals Sommerjeld 

Saypſ5huns Qersse 2 und 
Sfefferstadt 53 

4 Weitgehenuste Zahlungserteich-erungEan 

Sportiiegewagen 
U billig zu verkaufen 

den, bei was Sie fuche VSare Uaañe 21 
Eilliahe Preiſe. BSeaueme Teiisahluns, 
Erfatteile aller Art. Reraraturen guf 
und billig. 

Katl Bruuer, Faulgraben Kr. 18. 
Achten Sie bitte auf -meine Jirma 

      
Kkm v. Ohra. gi 

zu verf. 5000 G.   
   
      

        

zu verfaufen, 

— — 
Jobannisgaſſe 60. 1. 
  

Eleg. Dumenhüte 
von 3 Guld. un. 
ſehr binte.en⸗ daher 
ſehr billig⸗ 

Mahl 115 u. b5. Errcs . Hamm18,2 Kr. 

  

Konfcktionsbaus 
nr Mottlau⸗ 

Achtung! 

Große, vierütziae 
Linberkutſche 

mit Gummibercifung 
billis zu verkauſen. 
Ana. u. 4197 a. Exv. 

Gutes 

Herremfahrrad 
i 60 G. 3. vk. Hirich. 
SoggenvinbL 46p. 

  

  

Anzüge 
eivas fereben, prima 

Siolſe, ꝛcvie 
fracks, Smakings 

dillis abzugeben 

Kleiderbörse 
Vorslädt. Ciaben 32 

Gut exbaltener 
„achteckiger Tiſch 

billig, zu verkaufen. 
Häkergaſſc 1. 38. 

Khitter. 
Bel. abds 7—8 oder 
Lorm. =I2 

Knickeier 
ſehr billig. Fiſch, 
5 Muclendae 14/16. 
u. Altſtädtiſcher Graben 
Mr. 102, Hof. 

Polſtermöbel 
Spiral⸗ u. Auflegema⸗ 
tratzen, billig zu verkauf. 
Bequeme Weilzahlung. 
Polſteret Wawrowfti, 

Breitgaſſe 37. 

Gut erbaltener 
Ainderwagen 

au, Kinderiiſch 
billig au verkaufen 

Weichbrodt. 
Neugarten 12/16. 

Bierräderiger 

Haͤndwagen 
zu verkaufen. Grotb, 

Nonnenbof 14. 

Selbſtfahrer⸗. 

  

  

  

  

  

k.[f Kinder ſehr billig 
öu perkaufen. 

Bruno Schuls. 
Schüſſeldamm 25, Hf. 

Sportanzug 
faft neu, für Alter von 
15 bis 1 Jahre, weil zu 
klein billig zu verkaufen. 

Ed. Vrandt, 
.Tiegenhof, 

Lindenſtraße Nr. 198, 1. 

  

  

Leimofen 
u. Zwingen zu verk. 

aushſh, aſchtiſch. 
Spiegel mit Konivle     Altſt. Graben 51/52. 

Hahn, 
zu perkaufen 

Dieneraalle 11 

  

 



  

E 
Die Eisheiligen im Aumarſch. 

Wic es weiter um den Frühlina ſteht. 

Die Witterung iſt in der vergangenen Wothe, wie er⸗ 
wartet, zwar veränderlich, aber frühlingshaft geplieben; 
um Montag war es ſogar in ganz Mitteleuropa ſommerlich 
warm, und zum erſtenmal in dieſem Jahre wurden faſt 
überall 25 Grad Wärme — das iſt die untere Grenze eines 
Sommertages — erreicht oder überſchritten. In der Main⸗ 
aegend, im mittleren Norddeutſchland und in Niederſchleſien 
wurden 28, in Magdeburg ſogar 20 Grad Wärme erreicht. 

Der kräftige Warmluftſtrom, der zum erſtenmal auch im 
Norden des Erdteils frühlingshafte Temperaturen erzeugte, 
drang auf der Vorderſeite eines ausgedehnten Tiefgebieis 
nordwärts, deſſen Kern im Bereich der Britiſchen Inſeln 
lag und ſeine Energie aus dem großen Temperaturgegenſatz 
zwiſchen ſeiner warmen Südweſt⸗ und der kalten Nordweſt⸗ 
ſeite zog, an der vom Oſtgrönlandmeer friſche Polarluft ent⸗ 
langſtrömte. Immer noch herrſchen an der arönländiſchen 
Oſtküſte Temperaturen von 22 bis 21 Grad unter Null, und 
ſchon daraus geht hervor, daß immer noch 

die Gefahr ſcharfer Kälteeinbrüche 

beſteht, ſopald Weſt⸗ und Mitteleuropa auf die Rückſeite der 
nordweſtlichen Depreſſion gelangen. Einſtweilen bat hoher 
Luftdruck im Nordoſten der bei Spisbernen Anſchluß au das 
ſtändige Maximum des Polargaebietes hat, ihr den Weg nach 
Oſten verlegt: der ſtidliche Warmluftſtrom hat, das Tief in 
Verbindung mit einer allgemeinen Druckzunahme über 
Mitteleuropa überdies in der Richtung nach dem Nordmeer 
abgedrängt. Die an ſeiner Südſeite durch die Temperatur⸗ 
gegenſätze zwiſchen Meer und Feſtland ſich bildenden Rand⸗ 
wirbel, die die Urſache der Unbeſtändigkeit der Wetterlage 
abgaben, werden auch weiterhin das Witterungsbild ſtart 
beeinfluſſen und zu Sthrungen in Geſtalt von Trübung, 
gewitterartigen Regenfällen und Abkühlung Aulaß geben. 

Auf dieſe Weiſe wird vermutlich auch das Wetter am 
Wochenende ungünſtia beeinflußt werden. Die ſogenannten 
„Eisbetligen“ können ſich unter dieſen Umſtäuden, wie ſo 
oft, auch diesmal pünktlich und unliobſam bemerkbar machen, 
obwobl ſolche Rückfälle, wie man weiß, keinesweas nur an 
die Tage vom 11. bis 13. Mai geknitpft ſind, ſondern im Mai 
jederzeit erwartet werden können. 

Die krätitige Entwicklung des Roübreiten⸗Maximums in 
Verbindung mit reger Zyklonentätiakeit über dem ameri⸗ 
kaniſchen Oſten und Norboſten gibt aber der Wahrſchein⸗ 
lichkeit Raum, daß in der kommenden Woche ein neuer Vor⸗ 
ſtoß hoben Luftdruckes füdweſtlichen Urſprungs auf das 
europäiſche Feſtland erfolgt nud die frühlingshafte Hoch⸗ 
drücklage mit heiterem Himmel bei anſteigenden Tempera⸗ 
turen wieder herſtellt, obwohl die Möglichkeit eines Vor⸗ 
ſtoßes der balten Polarfront aus dem Raum von Grönland 
nicht von der Hand zu weiſen iſt. Eine ſolche Entwicklung 
wäre ſogar wünſchenswert, wenn ſie 

mit ergiebigen Renenfällen verbunden 
wäre, da ſich in ausgedehnten Landesteilen der Mangel an 
Niederſchlägen ſchon ſehr fühlbar macht und der Mai vielfach 
ſchon der ſechſte Monat iſt, in dem die Niederſchlagsmengen 
binter dem normalen Maß zurückgeblieben ſind. Abaelehen 
von dem ungewöhnlich milden und regeureichen⸗Nonember 
dauert die Periode des Niederſchlagsmangels im Norden 
Mitteleuropas vielfach ſchon ſeit Anfang September, im 
Stiiden ſogar ſeit Anfang Juli vorigen Jahres. Und wenn 
der Städter ſich auch des blauen Himmels und warmen 
Sonuenſcheins erfreut, die Landwirtſchaft braucht in den 
meiſten Gegenden dringend Regen. 

Die Urmſtellung im Hafenausſchußz. 
Ausſprache im Hauptausſchuß. 

In einer Sitzung des Hauptausſchuſſes des Volkstages 
am Mittwoch wurde die Entſcheidung des Präſidenten des 
Hafenausſchuſſes vom 16. Februar 1920 eröxtert. Dieſe Ent⸗ 
ſcheidung beſtimmt, daß die Finanzverwaltung des Haſen⸗ 
aitsſchuſſes, die bisher unmittelbar der Delegation des 
Hafenausſchuſſes unterſtand, nunmehr dem kommerziellen 
Direktor des Hafenausſchuſſes unterzuordnen ſei. Gegen 
dieſe Entſcheidung hat die Regierung der Freien Stadt Dan⸗ 
zig Berufung beim Hohen Kommiſſar eingelegt, und es 
ſchweben zur Zeit zwiſchen Danzig und Polen Verhandlun⸗ 
gen über eine Reglung der Angelegenheit. 

Der Hauptausſchuß nahm Kenntnis von dem Sachver⸗ 
halt. In der Erörterung gelangte die Auffalſung zum Aus⸗ 
druck, daß die Entſcheidung des Hafenausſchuſſes ſowohl mit 
den zur Zeit von beiden Regierungen über die Organi⸗ 
jation des Haſenausſchuſſes getroffenen Vereinbarungen 
nicht übercinſtimme als auch mit den Danziger Intereſſen 
nicht vereinbar ſei. Es wurde der Wunſch geäußert, daß die 
Verhandlungen zu einem Ergebnis führen möchten, das den 
Danziger Belangen entſprechend Rechnung trage. 

    

  

Wildes „Bunbury“ im Stadttheater. Heute, Freitag, ge⸗ 
langt „Bunbury“ (Ernſt ſein iſt allesl), eine triniale Ko⸗ 

ödie für feriöſe Leute von Oskar Wilde neu einſtudiert zur 
fführung. Das Stück wird in der Ueberſetzung von 

Franz Blei und unter Benutzung der Bühnenbearbeitung 
von Karl Ze,ik gegeben. Die Aufführung iſt von Ober⸗ 
jpielleiter Hanns Donadt einſtudiert und beſchäftigt die 
Damen Regnald von Weber, Kohler, Heeren, 
jowie die Herren Tilleſſen, Knorr, Nord, Zoch, 
Har der und Günther. Bühnenbild: Eugen Mann. — 
Vielſacher Nachfrage folgend iſt für Sonntag eine noch⸗ 
maͤlige Wiederholung der Operette „Die Herzogin von Ch 
eago“ angeſetzt, Montag „Olympia“ von Franz Molnar. — 
Hans Pfitzners 60. Geburtstag wird am Donnerstag, den 
18. Mai, mit einer Neueinſtudierung (Generalmuſikdirektor 
Kun und Oberſpielleiter Waldburg) der muſikaliſchen 
Legende „Der arme Heinrich“ gefeiert. 

Der Malertarif allgemeinverbindlich. Der 2. Nachtrag 
(Lohnabkommen) vom 11, April 1929 zu dem Tarifvertrag 
für das Maler ⸗-und Lackierergewerbe im Gebiet der Freien 
Stadt Danzig vom 19. Mai 1928, der zwiſchen dem Arbeit⸗ 
geberverband für das Maler⸗ und Lackierergewerbe Danzig 
einerſeits und dem Verband der Maler, Lackierer, An⸗ 
ſtreicher, Tüncher und Weißbinder Deutſchlands, Filiale 
Danzig, andererſeits abgeſchloſfen worden iſt, wurde für 
allgemeinverbindlich erklärt. Die Allgemeinverbindlichkeit 
tritt am 10. Mai 1929 in Kraft. 

Geſellſchaft von Freunden der Photographie. Nach Auf⸗ 
nahme einiger neuer Mitglieder wurde das übliche Referat 
über den weſentlichſten Inhalt der im laufenden Monat er⸗ 
ſchienenen Fachliteratur erſtattet. Der Vorſitzende Armand 
Beſch behandelte ſodann das Thema „Praktiſche Unter⸗ 
weiſung in der Negativ und Poſitivretuſche.“ Wenn arsch 
jegliche photographiſche Retuſche auf ein Midneſtmaß zu be⸗ 
ichränken iſt, ſo entſtehen — manchmal durch eine Ungeſchick⸗ 

   

      

lichkeit des Photolgngerz, meiſt aber durch Irgendwelche Zu⸗ 
fälligkeiten — irgendwelche Mängel im Negatlv, die durch 
zweckeutſprechende Behandlung eutweder auf der Platte oder 
beim fertigen Abzue mehr oder minder leicht zu beſeitigen 
ſind. —. Cand. inu. zange führte die Eigenkonſtruktlon 
eines Vergrößerungsanſatzes für Lampeulicht vor, die dem 
lechniſchen Geſchick bes Erbauers das beſte Zeugnis aus⸗ 
ſtellte. — Diul.⸗Jug. Laubmeyer, der bei einer kürz⸗ 
lichen Amatenrausſtellung heimatllichen Charakters, in 
Königsberg zu den erſten Preisträgern zählte, gab einen 
Ueberblick über das dort gezeigte Bildmaterial, 

  

Himmelfahrtsausflug mit Gewitter. 
Himmelfahrt iſt der Tag der Mailuft⸗Touren, der Tag der 

ſogenaunten „Herrenausflüge“, bei denen es weniker auf die 
Mainatur als auf den Maitrank ankommt, ungeachtet veſſen, 
ob es ſich um richtigen Maitrant oder um doppelten Däniſchen 
handell. Dieſe Touren ſind an eine Vorausſetzung geknüpſt, 
nämlich an die, daß das Wetter günſtig iſt. Geſtern hatten die 
Ansflügler nun Glück und Pech in eins. 

„Die Morgenluft war herrlich. Zwar war es früh noch etwas 
trübe, aber im Laufe des Vormittags brach die Sonue do 
durch vic Wolken durch. Die Malausftügler traf man denn auch 
überall recht zahlreich an. Nicht nur die m hen Geſchlechts, 
mau war meiſt mit der ganzen Fami e Wälder und 
Felder hinausgepilgerl, mit Frühſtückskapſeln und Stullen⸗ 
päckchen, die Mäbchen meiſt in leichten Kleidern. Alles jeden⸗ 
jalls präpariecte ſich auf Sonnenſchein und Frühlingsluſt. 
Gegen Mittag war es dann auch bereits ſo warm, daß man 
ſich beauuem im Freien lanern konnte. 

Glücklich aber die, die nicht allzu viel Stullen mitgenommen 
hatten und deshalb gezwungen waren, recht bald heimzukehren. 
Denn das „dicke Ende“ tam nach. Gegen 3 Uhr nachmittags 
begann es, ſich merklich zu verfinltern und langſam begann das 
Tröpfeln, das zum Schluß mit einem Wolkenbruch endete. 

Das erſte Frühlingsgewitter, Es ging Schlag auf Schlag, 
Blitz und Donner. Dazu Regen in Strömen. Die arnien Aus⸗ 
flügler, die noch im Freien geblieben waren, regneten tüchtig 
ein, und die leichten Kleldchen lagen wie naſſe Badeanzüge am 
Körper angeklatſcht. Für die, die dem Maitrant zugeſprochen 
hatten, maag das lühle Naß eine Sihpeuhſ, bedeutet haben, 
weniger natſürlich für die Frauen, die die Kleider wleder 
inſtandſetzen müſſen. 

So betrachtete man dieſen Himmelfahrtstag am Abend mit 
einem heiteren und einem naſſen Auge, Die Gewitter hatten 
lauge angehalten, und noch in ver ſechſten Nachmittagsſtunde 
waren einzelne Donnyerſchläge zu hören. Dann waren die 
Straßenbahnen überfüllt, namentlich die aus Hliva kommenden 
Wagen. Alle Heimkehrenden mit traurigen Mienen, Die ein⸗ 
zige Hoffnung war die Ausſicht auf ein ſchönes Pfingſtwelter. 
Es Kche. nur'zu winſchen, daß man ſich in dieſer Hinſicht nicht 
täuſche. 

   
    

Frühjahrsſchonzeit der Siſche in den Binnengewäfſern. 
Währeud der Frühjahrsſchonzeit iſt der Fiſchiang in der 

Nogat mit Zugnetzen (Garnen), Treibneben in Begleitung 
von Fahrzeugen ſowie die Slakerei mit Gaddernetzen von 
Donnerstag, 6 Uhr früh bis Montag, 6 Uhr früh verboten. 
On den übrigen oſſenen Binnengewäſſern iſt der Fiſchſang 
mit vorgenannten Gezeugen während der ganzen Schonzeit 
verboten. 

.Die ſtille Fiſcherei mit Fanggeräten, die weder gezogen 
noch geſtoͤßen werden, alſo namenklich mit Stellnetzen, Setz 
netzen, Säcken und Reuſen, Aalſchnüren, Treibnetzen ohne“ 
Begleitung von Fahrzeugen und der Fiſchfang mit der 
Handangel kann unbeſchränkt ausgeübt werden, ſobald nicht 
für die Laichſchonbezirke anderes beſtimmt iſt. 

Die diesjährige Frühjahrsſchonzeit für die offenen Bin⸗ 
neugewäſſer der Freicu Stadt Danzig iſt auf die Zeit vom 

2. Mat, morgens 6 Uhr bis zum 12. Junt, abends 6 Uhr, 

feſteſetzt. 

Konſumperein und Mittelſtand. 
Der Genoſſenſchaftstag des Zentralverbandes deutſcher 

Konſumvereine 

wird, wie doſſen Vorſtand ſveben öſſeutlich betanntgibt, am 17., 

18. und 19. Juni d. J. in Mannheim abhehalten. 

An erſter Stelle der Tagesordnung ſteht, wie immer, der Be⸗ 

richt des Vorſtandes über die Entwicklung des Zentralverbandes 

deutſcher Konſumvereine und über wirtſchaftliche Angelegenheiten. 

Auch über die Tüätigleit des Internationalem Genoſſonſchaftsbundes 

wird bereits am erſten Verhandlungskage Bericht erſtattet werden. 

Der zweile Tis bringt ein Sonderreſerat über Wirtſchaft und Kon⸗ 

inmgenoſſenſo, en. Dann ſind Aeuderungen der— Satzungen des 

Zeniralverbau. es deuicher Konſumvpereine zu beſchließen in Rück⸗ 

ſicht auf die bevorſtehende Umwandlung des Zentralverbandes in 

einen eingetragenen Verein. Auch über das ſtark ausgebildete kon⸗ 

jumgenoſſenſchaftliche Forlbildungsweſen wird dem Genoſſenſchafts⸗ 

kage berichtet werden. Die vorgeſehenen Wahlen bringen in Rück⸗ 

ſicht auf die Uebergabe der Verlagsgejellſchaſt deutſcher Konſum⸗ 

vereine an die Großeinkaufs⸗Geſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 

m. b. H. und die damit verbundene, ſchon erwähnte Umwandlung 

des Zentralverbändes in eine neue Rechtsform einige Verände⸗ 

rungen. 
Lun Schluſſe der Tagesordnung des letzten Verhandlungstages 

ſtehen alsdann die üblichen geſchüftlichen Dinge⸗ Es ſteht zu er⸗ 

warten, daß insbeſondere bei den Berichten des Vorſtandes der er⸗ 

bitterte Kampf des Mittelſtandes gegen die Konſumvereine einer 

ründlichen Erörtexung unterworfen werden wird und entiprechende 
Masregeln beſchloſſen werden dürften. 

Vom Tode überraſcht. Der 76 Jahre alte Rentner Her⸗ 

mann Grünenberg in Heubude begab ſich geſtern 
morgen in ſeinen Garten, um die Obſtbäume zu beichneiden, 

Plötzlich wurde er von einem Unwohlſein überraſcht, was 

ihn veranlaßte, die Arbeit zu unterbrechen und ſich auf eine 

Bauk an der Hauswand zu fetzen. Dort, ſand man den 
Alten nach einiger Zeit tot auf. Der herbeigernfene Arzt 
konnte auch nur noch den Tod feſtſtellen. Anſcheinend iſt 

der alte Mann einem Herzſchlag erlegen. 

Neue Poſthilfsſtele. In der Ortſchaft Klein⸗Kelvin 
ahnaff il aun 1. Mai 1529 eine Poſthilfsſtelle eingerichtet 

worden. 

Programm am Sonnabend. 
Schulfunlitunde. Die Asvreninſeln: Prof. Przubyllok. 

  

    

    

  

  

     15. Märcht Elja, Empachert. — 16—18: Unterhaktungsmuſik. 
Leitung: Skalak, —. 18.l5: Weltmorkiperithg : Kaufmann 
N., Prins3. — 1. Verjaſſung des Deutſchen Reiches. Rea.⸗ 
Rat Dr. Korall 8. Programmankündigung in. Eiperanlo⸗ 
ſprache. —19: von man ſyoricht! — 19.30: Engliſcher Sprachunter⸗     

    

    

   

Ulungsmuük. 
'eiſinger gegen 
uUditor. Regie 

„, Sport⸗-; 
Leſtung: ů 

richt für Anfänger: Dr. Wißmann. —, 20.05: Unt⸗ 
Walzer und Märſche. Leitung: Walter. Kelch. — 21: 

Reifinger wegen Ebeſcheee, in, Hörfviel 
Stto, Normann, —, 22.15: Wetterdienſt. P 
berichte. — 22.30—24: Ulnterhalkunas⸗ und 
Alvis Salsbers. 
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    LCLeixte Nacfrichfen 

Geftündnis imm Artmann⸗Prozeßz. 
Wien, h. 5. In dem Wiener Ellerumordprozeß hat 

der jſugendliche Angeklaste Artmann ein teilweiles Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt. An den fraatichen Morgen lei ſein Vater 
mitzeinem Meller auf die Multer lvönenangen. In diejem 
Angenblick habe er lich dem Vater entgegengeltürzt, lüm 
das Meſſer entriſſen und auf ihn eingeſtochen. 

Vier Perſonen erſtickt. 
Rom, 10. 5. „Vopolo di Roma“ berichtet aus Salurn, 

daß beim Leeren einer Seukgrube der Grundbeſitner Broier 
mit ſeinen beiden Söhnen und einem Knecht erſtickt itt. 
Allr Wiederbelebungsverſuche hatten keinen Erfola. 

Die „Scuunhurſt Muumſhha gefangen? 
Tragiſches Schickkal. — Von Piralen Aberlallen, 

  

  

Ueber das Schickſal des verſchollenen deutſchen Fiſch⸗ 
dampfers „Scharuhorſt“ geht jetzt eine ueue ſeuſationelle 
Meldung durch die Preiſe. Danach ſoll der Dampfer „Scharu⸗ 
horſt“ nicht untergegangen ſein. Vielmehr lägen Anzeichen 
vor, die davon ſprächen, daß der etwa 500 Kilometer nord⸗ 
öſtlich von Finnland geſtrandete Fiſchdampfer von einem 
„kulturell jehr zurückgebliebeuen Bolksſtamm“ bei Kay 
Kanin (Halbinſel im Gonvernement Archangelſk] ausgeraubt 
und die Mannſchaft in Solowetſch geſangen gehalten werde. 
Die erſte Nachricht darüber ſtamme vom dentſchen, Konſul 
in Tromsö, der den Eltern de ebenſalls ſür tot gehaltenen 
Beſatzungsmitgliede Schmidt in Wilhelmshaven den Bericht 
eines norweniſchen Kapitäns übermittelte, wonach dieſer die 
„Scharnhorſt“ am 10. Mai 1028 in den Eismaiſen geſichtet 
habe. Später erfuhren die Angehörinen, daß in Solowetſch 
eine große Auzahl von Menſchen unſchuldig gefangen gehal⸗ 
ten würde. Drei nach, Soloweiſch abgeſandte Einſchreibe⸗ 
briefe blieben ohne Antwort. Sie kamen auch nicht zurück. 
Das geſamte bisher darliber vorliegende Material iſt dem 
Auswärtigen Amt übergeben worden, das dann den Gene⸗ 
ralkonſul in Leuingrad mit der Nachſorſchung beauftragt 
hat. Der Generalkonſul hat geantworlet, daß die Nachſor⸗ 
ſchungen aufgenommen ſeien und daß er mit der zuſtänbigen 
Sowjetbehörde bereits in Verbiudung getreteu ſei. 
—————————————I—L 

ö Streik in der Danziger Lelinduftrie. 
Die Unternehmer lehnten Verhandlungen ab. — Unzu⸗ 

‚ reichender Schiedoſyruch. 

Am heutigen Tage haben die Belegitchaften der Firmen: 
Aarhus, Conronne und Domag wegen Lohndifferenzen ge⸗ 
ſchloſſen die Arbeit niedergelegt. Das Lohuabkommen war 
am 30. Apriil 1920 abgelauſen, 

Für die ſchmutzige und ſchwere Arbeit glaubten die Beleg⸗ 
ſchaften eine Erhöhung, ihres unzureichenden Loͤhnes um 
20 Pfeunig pro Stunde forderu zu müiſen. Die Forderung, 
ja ſelbſt der Eintritt in Verhandlungen wurde von den Ar⸗ 
beltgebern abgelehnt. Der zur Eulſcheidung angernſene 
Schlichtungsausſchüß jällie einen Schiedsſpruch, nach welchem 
dle Lühne für die unteren Gruppen um 2 Pjennig, für die 
Beſſerbezahlten um n Pfenuig erhöht werden ſollten. Dieſer 
ſür die Beteiligten unverſtändliche Schiedsſpruch löſte die 
Wirkung aus, daß die Belegichaſten gegen 4 Stimmen den 
ſofortigen Streik beſchloſfſen. Tieſer Beſchluß zeigt, daß die 
Arbeiterſchaſt es ſatt hatl, bei Wochenlöhnen von 40 Hulden 
weiter zu hungern, ů ů‚ 

An die Danziger Arbeiterſchaſt richten die Streikenden 

den Appell, keine Streikarbeit anzunehmen und Solidarität 

zu üben. 

De polniſchen Viehhündler bilden einen Verband. 

Wie die „G. H.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, beſin⸗ 

den ſich die feit längerer Zeit ſchwebenden Verhandlungen 

zwiſchen den verſthiedenen Vereinen der polniſchen Vieh⸗ und 

Schweinchändler über die Vereinigunn dieſer Vereine in 

einen das ganze Land umfaſſenden Zeutralverband unmittel⸗ 

bar vor dem Abſchluß. Die endgültige Gründung, des Sen⸗ 

tralverbandes ſoll während der im Juni dieſes Jahres in 

Pofen ſtattfindenden Laudeskonferenz der polniſchen Vieh⸗ 

und Schweinchändler vollzogen werden. 

Die Ansbreitung des Kanuſporles. Die letzte Mitalieder⸗ 

verſammlung des Vereins für Kanuſport, Danzig, nahm 

zunächſt einige neue Mitglieder auf. Für die Pfinaſtfeiertage 
iſt eine gemeiuſame Befahrung der Tiege vorgeſehen. So⸗ 

baͤld die Ueberholungsarbeiten für die Holztajaks und Segel⸗ 

kanus beendet ſind, wird der Sportbetrieb wieder in vollem 

Umfange aufgenommen. An dem Aurudern des Danziger 

Ruderverbandes beteiligte ſich der Verein mit, 20 Booten. 

Eine Anzahl Kauns iſt mit modernen Seitenbordmotoren 

ausgerüſtet worden und entfaltet damit eine beachtliche Ge⸗ 

ſchwindigkeit. Insbeſondere für die ſchweren Segellanus er⸗ 

weiſt ſich der motoriſche Antrieb als recht zweckmäßig. Doch 
dürfte es verſehlt ſein, auch altboote zu Seitbordkanus um⸗ 

zugeſtalten, wenn auch von einzelnen Motorenfabriken auf 

dieſe Möglichkeit hingewieſen wird. „ 

Das Opfer einer Unſitte wurde der Geſchüftsführer Artur 

Elsner aus Oliva, der in Langfuhr, Ecke Ahornweg, auf 

einem fahrenden Straßenbahnwagen zu ſpringen verſuchte 

und zu Fall kam⸗ E. erlitt dabei einen komplizierten 

Knöchelbruch des Unken Fußes. ůů 
Die Sterbekaſſe Beſtändigkeit, Abteilung der Lubensver⸗ 

ſicherungsanſtalt Weſtpreußen, weiſt im heutigen Anzeiget . 

teil auf den am kommenden Sonntag ſtattfindenden Kaſſen⸗ 

tag zwecks Entgegennahme der Beiträge und Aufnahme 

neuer Mitglieder hin. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 10. Mai 1929. 

jeſtern heute geſtern heute 

＋2,12 Dirſchuu ....1.81 ＋2.06 

＋2,18 [Einlage ... .236 240 

＋ — Schiewenhorſt .25⁸ ＋2.56 

2⁵37 Schönaru 7666 6.66 
Galgenberg ..458 ＋ 4.60 

Neuhorſterbuſch 2,00 ＋2.00 

  

Graudenz 
Kurzebrack .2—. 7 ＋2,60 

Montaueripitze 4174 ＋1.99 

Pieckel 1,74 1.98 
5. Krakau ... am 7. 5. — 1,.94 am . 5. — 2.04 

Zamichoſt am 7. 5. ＋ 203 am S§. 5.. 1.98 

Warſchau am 7. 5. ＋ 2,30 am 8. 5. 2.20 

Ploct am 9. 5. E 1,84 am 10. 5. P 1,7,8 
——— 

Verantwortlich für die Redaktion: Krits Weber: tür Iuterate 
*0 n en: beihe in Danzia, Druck und Werlag 
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Auhfiger Stadttheater VoltsSilm-Bühne 
S Slomingoe. 

Prelle BE (Schaulplel) 
Zum 1. Male! 

Sunbury Der beste Tenfilm 
Elne e iee e LeuteH E Gesangsfilm aberuon 
in, Akten Pon Vöofar, de, Fy, Stene „ 

    
   

kann bei einem Radkauf nur quf das in jeder 
Beziehiung ho hHπertige M,a- Rad Vallen. 
Miſa - Rduder werden durct 250 Miſa · Fabrik- 
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oigenem Croßlilim zu singen! 

Gretchen Schuhbert 
Ein Lobonsblid aus-Ger Bicllermeierzeit mit Musik und Liedern 

des Prühlings und der Liebe nach Motiven 
von Schubert-Schumann, Abt und Jok. Straus Kajlentag: Sonniag, den 12. Mai, 
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Sterbekaſſe Beſtändigkeit 
Abteilunn der, Lebensverſichernnasanſtalt 
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2. Pabiugulcenerſicherung gemäß e8 10 der 

ſedingungen. 
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Groblilm der rusaischen Re- 

volurion 1905 
      

     

    

    

Marry Lieeithke 
bei schãiumendem Sekt 
und anmutigen Frauen 

Marla Paudler. Marg. Kupfer 

Das Zusammenlreflen zweier Welten, 

tiroßstaut und Iündliche Einsamkeit, 
Luxusgeschöpt und Halurmensch 

sehen Sie 
in dem hochinteressanten Werk 

  

krühlinostest 
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u. a, m. Anlang 7 Uhr abends. Ende? 

Freunde und Gönner des Vereins ladet 
ertzebenst ein Der Vorstand 
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  Fritz Schulz -Margarete Schlegel 
Paul Heidemann-Julius v. Szöreghi 

Ler Ligeunerprimas 

Alie Flapoleon als Hensch u. Held 7 Akte Leidenschaft und Liebe. — Nöte 9 verlaltf, Goerke, 
— Uoggenbiub 42 2. Ght erbaltener und Geſahten der heranwachsen. SagenpIIB Z2. G PeGet 2 2 
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  Nachmittags. Sberſtraße 124. 
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Jedermann, 
jast S ne 
Enrahiung dle 
Uare sotort mit 

Eieganie Damen., Herten- u. Burschen. 

BEKLEIDUNG 
Aillige Preise! Onne Rutschlag. 

Dandiger Beleigunpshäus e. 
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Femer; OTTO CEBDIHù HA EEEMSCHOIZ — Malr Dxrscnarr ersehüätterntde Fragödie machen. 

Honnla, Vater sieht's ja nicht *ie berne costuser Phnpe 
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